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Kellnér‚ 'ertullians ausgewählte Schrifiten 1INS esc Sühneleiden des göttlichen Erlosers

edanken ZU. Ausbau der slavisch-orientalischen Deutsche übersetzft. hrsg. VON KSSerTr (Dörholt).Kirchenkunde 111 (Haase). Rütten) L Kirchliches Jahrbuch IUr die aXN-
Clemen, Relig1io eschichtliche Bibliographie. erwegenh Der heilige ene! olimann gelischen Landeskirchen Deutschland: 1917
ahrg: nsgölger) eidingsi{ie Ider, Die eg! der 1SChHO voxnl Liese).Held, Deutsche Bibliographie des uddhismus 1C} (Löffler). Literatur ZUTr Vorbereitun; auf den Empflang der
(Dölg! KRKichier, Die T1ten Witzels bibliogra- JugendsakramenteDoller, Die Reinheits- und Speise eseize des phisch bearbeitet USC. BoO urler, an ber den Erstbeichtunter-

Testaments 1n religionsgeschic lıcher Be- Kaas, DIie gelstliche Gerichtsbarkeit der O- T1ICleu' (Landersdorifer). lischen Kirche iın Preußen in Vergangenheit und
rin E Die Klagelieder des Jeremia Gegenwart oeniger 5  e S, Vollständiger Beichtunterricht. Aut-

(Heinisch). 1mo0on, Kich linien christliche: Apologetik wıder Huck, Der erste Beichtunterricht iın vollständi-
Rohr, Der Hebräerbriefl. einer({Zz, Der Nietzsehe (Rademache VCcCH Katechesen. Auifl. T

Jakobusbrit Vre C, Judas-, Petrus- und Dunkmann, Religionsp?(ilosophie Sawicki Kleinere Mitteilun
Johannesbrie{fe. Rohr, Die Geheime en- Hein, Aktualitat oder Substanzialität der ele

ircher- und Zeitschriftenschau.
Darung des Johannes eber) (Dyro:

Die Faéhorgane.Gedanken zuhm Ausbau der <lavisch-orien-
Dıie orientalische Kirchenkunde besitzt iın Deutschland eın

umstarks Leıitung stehen-talischen Kirchenkunde. vorzügliches Urgan, den Anton Ba
den AOritens christianu s”. Durch einen vollständıgen L.ıte-

111 raturbericht Wr der Stand der Forschung wiedergegeben, gleich-
vielfach Anregungen Arbeıten.Organisatıon. zeitig erhält iNanll dadurc

Um dıe Ausgestaltung des Urgans erreichen, hoffe ich, dalß
Dıiıe 1m vorigen skıizzıerten Aufgaben werden 1LUTX dann dıe Görresgeseilschaft, ın deren Auftrage der (Iriens qohristianus

erscheint, uch die weıteren Mittel bewilligen wird, DZw. daßplanmäßıg ın absehbarer eıt gelöst werden können, WENN
die für unsere® Zeıt notwendigeS1Ee VO organisationsfähıgen Händen geleıtet werden. durch lebhafteres Abonnement

MeıneZeitschrift ihrer Vervollkommnung arbeiten ann.
ährend auf anderen Gebieten eın Zusammenschluß der

üunsche gehen VOT llem auf eine reichere Verwertung der
Kräfte zielstrebiger Arbeıiıt längst als die Kigenart und ZUrFr Geschichte der slavıschen Kirchen;Quellen und Literatur

reichender Vorzug des Deutschtums oalt, wırd 1090  - zugeben, iıne möglıichst vollständıSC Bibliographie der ın den zahl
daß auf dem Gebiete wissenschaftlichen Arbeitens ich slavıschen Zeitschriften erscheinenden Aufsätze und bhand-

ist ebenfalls notwendig. Wenn in den Abteilungen
preche NUur VO  — der Theologıe weniger zielbewußte lungen bisher keine slavıschen Beiträge finden

Das Bedauerlichste Ist, „ Texte un! Aufsätze‘‘
Zusammenarbeıt finden ist. sınd, lıegt 1€eS5 em Mangel geeigneten Mitarbeıtern,
daß selbst das Gefühl für methodisch organisiertes AT=- der hoffentlich bald ehoben werden wird. Vielleicht könnten

auUus der Literaturübersicht be1i Platzmangel diejenıgen Berichtebeıten e  T WwW1e sich leicht AUuSs Rezensionen erkennen
Ich kann hıer NUr wıederholen, Was Prof. Max wegbleiben, dıe in den nah verwandten Zeitschriften profan-äßt geschichtliıcher Forschung (Byz. Zeitschrift, Zeitschrift der eut-

dralek bemerkte: „Die Rezensenten sind Wäal elehrte Orientalistische Liıteratur-schen Morgenländischen Gesellschaft,
und gescheite Männer, aber S1e wılissen doch nıcht wohl, zeıtung, Archiv für slav. Philologie) vollständig erscheinen, Iso

besonders der Bericht ber Sprachwissenschaft, rtsS- und V.ölker-
arı WIT yEWISSE Untersuchungen machen un machen

kunde, physikalische Geographie, Flora und Fauna, Folkloristik,
mUussen, und S1E wıssen manchmal och weniger, welche

Kurz, sSıe sınd historische Topographie. EKbenso könnte dıe „Geschichte“, ‚„„L1te-
alıschen Studien auf denBedeutung dıese Untersuchungen haben rätur®, Denkmiäler, Geschichte der orlent

begabte, aber nıcht geschulte Männer.4 z Ist nıcht rein SCHEIS tlichen“ Orient DZw. dıie Erzeugnisse, dıie für dıe
Zentralisatıon un! Kirchenkunde des christlıchen Ostens in Betracht kommen, be-auch eın Mangel wissenschaftlıcher

Konzentration, daß die vollständıgste theologische Jahres- schränkt werden. Be1l anderem Format un Iypensatz ließe sıch
ebenfalls Raum gewıinnen. uch aus den theologischen Stoffen

rundschau, der „Theologische Jahresbericht“‘, ihr Erscheinen könnte ohl ıne Aussonderung des Neutestamentlichen, für das
hat einstellen müssen ? . (Ohne näher auf theoretische ın der Bibl ine mustergültige Zentralisationsstätte vorhanden

turberichtes könnteist, stattfinden. Für dıe Anordnung des LiteraKlagen einzugehen, gyebe ich im folgenden kurz einen
dıe Form der Bibl. vorbildliıch werden ; namentlich müßte

urnı W1IE das organısierte Arbeıten auf dem (zebiete
slavisch-orientalischer Kirchenkunde meılınes Erachtens C unbedingt eın Namenregister das Nachschlagen ermöglichen.

hne dieses bleibt dıe Bibliographie unverwertbares Ma-
chehen soll terlal. Durch dıe bisher schon üblichen Berichte ber Gelehrten-

Die Leıtung organisatorischen Arbeıtens hat UuSZU- kongresse, auf denen ber wissenschaftliıche Angelegenheıten des
christlichen Ostens verhandelt wurde, terner durch dıe Berichte

gehen 1) VO den Fachorganen, VO  = w1issen-
einzelner Gelehrter ber ihre Arbeıten und Aufgaben wırd ine

schaftlichen Gesellschaften, VOIL einzelnen Zentralisation der Arbeıiıt angebahnt. Soweit handschriftliche
Personen. Forschungen ın Betracht kommen, wird Ja meilst der unqualifi-

zierbaren und rücksichtslosen Ausbeutung durch andere vorsc-es Kirchengeschichts— eugt werden, wenngleıch uch Dr Baumstark einmal bittere1) Vgl Felix Haase, Die Aufgaben
ehrers ach Professor Max Sdralek, I1914, I Klage über dıe Ausnutzung einer VO:! iıihm geplanten Ausgabe
07
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führen mußte. Wiıchtig für die Urganisation 1st dıe Aufnahme Artikel bürgen, sınd störende Fußnoten vermeıden. Die
VO: Diskussion und Fragestellung, Kongreßberichten usw. 1) Form der Aufsätze in der „Internationalen Monatsschrift für

Wissenschaft, Kunst und Technik“® dürfte vorbildlich se1in.„Bel der immer mehr wachsenden Ausbreıitung un
Zersplitterung der Wiıssenschaft ist 6S heute ıIn einem en diıesen Zeitschriften WITr eın rgan notwendig,
viel Ööheren Ta als rüher notwendig, daß dem Kor- welches rößere Studiıen ZULC slavısch-orientaliıschen Kırchen-
scher VO  am eıt eıt lıe Fortschritte ın den Nachbar- geschıichte vereinigt, eıine Zersplitterung vermeıden.
gebieten Urc möglıchst gemeınverständliche USdININECIlL- Leıder meıne emühungen, e1in Unternehmen
fassende erıchte bekannt Solche „‚LlLexte und Studıen AAA slavısch -or:entalıschengemacht werden.
„Popularisierung“ ist nıcht mınder verdıienstlich als ch herauszugeben, bıslang erfolglos, da
die Spezlalforschung. TELNC kann un darf S1e 11UT VO  > ohne materıelle Beihilfe e1In Verlag einem L11UT für V1 -

Spezlalisten emacht werden ; sobald W1E Jetzt nıcht hältnısmäßig kleine Kreise berechneten Unternehmen nıcht
selten geschieht Diılettanten 1n wohlmeılnnender Absıcht Z gewinnen WÄäar. Da „Supplementshefte für den

Oriens chrıstianus“ eplant sınd, WIT'! hoffentlicdie Vermittlerrolle übernehmen oder dl noch vermeınen,
S1e müßten dıe trockenen Kınzelergebnisse durch die noch gelıngen, ıne Krweiterung des Programms iın dem

Sınne erreichen, daß slavısche, griechische und rein„höheren esiıchtspunkte‘“‘. beleben, entsteht schmutzige
Arbeıt.“ Diese Worte arl Krumbachers *) galten MI1r ın orientalıiısche Jexte VO  } yrößerem Umfange SOWI1e rößere
gyew1ISssem Sınne als Leıtsatz, als ich 1m O55 den In Untersuchungen desselben (z;ebletes 1ın diesen Heften auf-
Betracht kommenden Fac  reısen meınen Plan vorlegte, A  1900001 werden können.
ıne NEUC Monatszeıitschrift : „Umschau 1 chrıst- NR Wıssenschafitlıche Gesellschaften als (r

Diese Zeitschrift sollte ganısatıonsorgal Auch hıer 1äßt sıch ıne /Z/usammen-I1Cc en““ herauszugeben.
1n keiner Weıse dem „Urıiens christianus““ ın den Weg assung un zielbewußte Arbeit UrCc. bereıts bestehende
treten, sondern als üngere Schwester, den Zeıterforder- Organe anknüpfen und weiıter ausbauen : Urc! dıe (GöÖrres-
nıssen entSprechend, für weıtere Kreise die un des gesellschaft, besonders durch deren Abteilung für Alter-
christlichen ()stens vermitteln. Es WAar VOT em ın Hıra tumskunde (Vorsitzender Prälat Prof. Dr. Kırsch, reiburg,

Chwei1Zz), weilche auch dıe Leitung der wıssenschaftlıchenzu zıehen, daß schon e1in französisches rgan,
1L’Echos d’Orient, und wel ıtalıenısche Zeıtschriften, der orientalischen Station der Görresgesellschaft ın Jerusalem

und die Herausgabe des (riens christianus hat 1ıneBessarıone und oma Oriente für dıe Vermittelung
VO.  — Kenntnissen über den kırchlıchen Ornient für weıtere Krweiterung auf dıe mittelalterliche und NEUETIE Kunde
Kreise tätıg SIN  ‚9 während ın Deutschland eın olches des christliıchen Orients ın dem oben esprochenen Um-
rgan Dr Baumstark hat deshalb selbst das Be- ange dürifite wohl nıcht unmöglıch se1n. Auf den jJähr-
dürfnıs einer solchen Krgänzung des Urlens christianus lıchen Versammlungen könnten besten dıe schweben-

den Fragen erörtert, die ecuen ufgaben esprochen,gefühlt, den Plan Warm begrüßt und seiıne  Mitarbeiter-
schaft sofort In Aussıcht gestellt. Auch der maßgebende eine zielbewußte Arbeıitsverteilung VOTSCNOTAIMM werden.
Leıter der herausgebenden Gesellschaft, Prälat Professor Die Anlehnung die GöÖrresgesellschaft wäre s()

Dr Kirsch, erklärte seine Zustimmung, WI1IE auch an  —- wünschenswerter‚ da diese auch dıe notwendigsten Mıttel
sehene elehrte sofort dem Unternehmen dankenswertes ZUT erfügung stellen kann. Insbesondere möchte ich
Interesse bekundeten schon Jetzt den edanken dNTESECN, nach dem OrbıldeNaturgemäß würde dıe Zeıtschrift,
die AUuUS praktischen und zeitzgemäßen orderungen heraus der Büchereı der „Deutschen Morgenländıischen Gesell-
entstanden ist, auch einen schaft“ 1Ine Bibliothek egründen, dıe den Mitgliedernentsprechenden (C'’harakter

Bei kost-tragen, der sıch In Auswahl der Aufsätze zeigen würde. der Görresgesellschaft ZUr Verfügung steht.
Bestimmtere Grundsätze können eshalb erst nach dem spieligen und schwer zugänglichen Büchern, besonders
Kriege, ennn die kırchliche Lage 1M Orient klarer hegt, Zeıtschriften, würde diese Kinrichtung segensreich wıirken.
aufgestellt werden. Als allgemeines Ziel galt jedoch, daß 111 Die persönlıche Kraft WIT' ımmer die eele der

Organisation e1ın. Nur derjenige, welcher selbst 1n seinendıe Darstellung der elıgion und Kultur des christ-
liıchen Ostens dıe Aufgabe bildet. Dadurch wırd auch eigenen Arbeiten einen zielbewußten Plan und riıchtige
vermieden, daß dıe Missionszeitschriften, denen außer rbeitsmethodi befolgt, ırd ımstande se1ın, organısierend

wıirken. Als eine der ersten Pflichten erscheint mırmiıssıonstheoretischen Erörterungen die statistische est-
stellung un! äußere Ausbreitung des Christentums bzw. diıe richtige Arbeitsteilung. In jugendlichem dealıs-

INUS INa einer wohl seiın 1€e. hoch stecken und dieder katholischen Kirche obliegt, ine Beeinträchtigung Zu
fürchten en Schwierigkeiten unterschätzen. 1ne Selbstbescheidung

Da der Osten 1IUTr durch die Geschichte verstehen Ist, wırd VO  . selbst eintreten, WE INa  w das wissenschaftliche
Fernermüßte dieser eın beträchtlicher Raum gewährt werden. Feld näher kennen gelernt hat. Nıchts ist für die Orga-waäaren berücksichtigen die kirchenpolitischen Ereignisse, die nısıerende Tätigkeit SC  ıcher als die Kıgensucht, ıneBeziehungen der christliıchen Kirchen den staatlichen Behörden, VO  — Arbeıten sıch selbst sıchern, deren Aus-zueinander und den westlichen Kırchen uUSsSW.,. (Ganz beson-

ers würde den volkskundlichen Forschungen Rechnung ührung bel der Kürze des Menschenlebens jedem als
werden : Gerade die relıgionspsychologische Eigenart der Orien- unmöglıch erscheinen muß „Ks WIT: keiner der heute
talen 1st für die Darstellung der religiös-kulturellen Grundlagen
VO: Wert. Um der Zeitschrift ihren wissenschaftlichen Cha- Mitbauenden die Vollendung des CUuec1Il Heimes mensch-

lıcher (Gedankenarbeit erleben, dem WITr bauen, dennochrakter wahren, würden Beiträge, die NUTr AaUSs zweiıter and
Andererseitsschöpfen, grundsätzlich zurückgewiesen werden. aber diese Vollendung des Baues eiıner EUCN, durch sich

müßten die Aufsätze der Fachgelehrten allgemeın verständlich selbst bestimmten Wıssenschaft des christlichen Orients
se1ın. Da diese mi1t ihrem Namen für dıe Glaubwürdigkeit der nıe AUus dem uge verlheren.“ Diese Worte eines Sach-

1) Vorbildlich in dieser Hinsicht ist das (anscheinend wıeder kenners *) dürfen nıcht entmutigen, wohl aber jedem Miıt-
eingegangene) Organ: Dıe Geisteswissenschaften [913

2) (1902) 554 Baumstark: Literarische Rundschau 36 <1910) Sp 388
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haben uch einen ungewöhnlıich erscheinenden Umfang, da Artikel-
arbeıter dıe Pflicht auferlegen‚ sıch selbst über dıe (jren-

serıen geradezu Bücher ausmachen. 50 zählte der 020S-
(Äs  un seiner Arbeitsleistung klar Zzu werden. Nur dann löwskı Westnik, dıe Monatsschrift der Moskauer geistlichen
wird auch bereitwilliıg alle Materıualıen, dıe nıcht Akademıe, 1m 1901 ber 3500 SAn der Prawosläwni Sobesednik,
seinem CENSCEICNM Arbeitsgebiet ehören, anderen abtreten. das monatliche Journal der 4q4Saner geistl. Akademıie (selit 1855)

das zweimonatliche Jour-Vor em aber muß jeder, der eiIn umfangreicheres (7e=- zählte I90I 2760 5., Wera Kasum,
nal der Charkower yeistl, Akademie 1m I 9! 2290 Dıe

bıet sıch ZUT Lebensaufgabe gyesteilt hat, sıch bemühen, meisten Zeitschriften dienen allerdings erbaulich Zwecken und
für Vorarbeıiten und einzelne Abschnitte geeignete ılfs- würden NUur für eıne Erforschung des Volksglaubens un! der
kräfte heranzubilden. EWl nımmt dıese Arbeıt viel Volksfrömmigkeit reichen Ertrag geben. Ich wıill 1ım folgenden

einen kurzen berblick ber dıe wichtigsten Zeitschriften geben,Kraft ın Anspruch und beeinträchtigt sehr dıe eigene die ach meınen Feststellungen für die orientalısche Kirchenkunde
Arbeıt Aber gerade adurch sichert sıch der Forscher in Betracht kommen.
den Hortbestand seiner Arbeıt über se1ın en hınaus;
dıe Heranbıldung VO Schülern methodischer Russısche Zeitschriılften:

I) Tschtenija (Lesungen) in der Moskowische GesellschaftForschung erscheint m1r als dıe höchste und
VOoO  3 Freunden geistlicher Auf klärung. Mon. Journal, her. seıt

schönste Aufgabe, welche dıe einzelpersönliche
Organisationstätigkeit entfalten kannn Schließlich 1863 2) Wera Rasum, Glaube und Vernunft. elt 1554 in

Charkow zweimonatlıich. 3) Khristianskoje Tschenija, Christ-
offenbart sıch auch ın der VO  u einem Forscher angeregien lıche Lektüre (seit 21 ın Petersburg INn1t folgendem Programm :
Arbeıt dessen ureigne Kralfit un Seele, und ıne gerecht a) Werke der Väter der Kirche In russischer Sprache, b) Studien

und Abhandlungen ber die christliche Religion, C) Abhandlungenabwägende Kritik wırd dıes bewerten wıssen und
ber Gegenstände des orthodoxen Glaubens, der christlichen

berücksichtigen, (>)0801 dıe eigene lıterarısche Tätigkeıt eines Moral. [)Das Übrige erbaulıich. Kın Index erschien 1im 1905
Sistematiceskıt ukazatel statel pomiechGennykh V JurnalieForschers geringer ırd. Gerade auf dem (ebiete der

orientalıschen Kirchengeschichte, dıe viele Vorstudien 1821—1903 goda. 4) Der Bogoslöwski Westnik, der heo-

ın prachen erfordert, MU. dıes betont werden SOWI1E dıe logisch Bote trat 1mM 1892 die Stelle einer alteren, schon
1843 ın oskau gegründeten Vierteljahrschrift eingegangen 8384)

Abhand-Pfliıcht, jedes brauchbare Talent ZUL Mitarbeit heranzu- und veröfientlichte bersetzungen der Kirchenväter,
zıehen. Persönliche und lokale Umstände S1IN! allerdings lungen aus der Kirchengeschichte, $ iteraturberichte. Der

Es ist beispielsweıse 1im deutschen gilt als dıe beste Zeitschrift für russische Kulturkunde ; erhältstark maßgebend.
4000 Rubel Unterstützung jährlich durch den Metropoliten Vo

()sten nıcht schwer, genügen sprachlich geschulte rÄäfte
für Arbeıiten auf dem (ebiete slavıscher Kirchengeschichte Moskau. 5) Prawosläwni! Sobesednik, Der orthodoxe Gesell-

schafter. Kasan, seit I185S$, enthält Aufsätze ZULC altchristlichen
gewinnen. ıne weıtere Aufgabe persönlıcher Liıteratur- und Kirchengeschichte. Se1lit 1907 SIrCNg orthodox ;

UOrganisationskraft ist die , Pflege persönlichen un! schrift- besonders wertvoll für Geschichte des Raskol nd der Islam-
lichen Gedankenaustausches In Fachkreisen. Nur dadurch kunde. 6.) Christiänski] Vostöok, Der christliche (Orient. Hrsg.

VOIll der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaft St. Peters-
erhält der Korscher einen INDIIC. ın dıe Arbeıitsstätte burg Serie, gewlidmet der Erforschung der christliıchen Kultur
sSe1INESs Gesamtgebietes, kann siıch eicht KRat und Aus- der Völker Asiens und Afrikas. Jahrg St. Petersburg 1912

enthält zahlreiche Arbeıten ZUr armenischen, koptischen, äath10-kunft erholen ın ragen, dıe SONst viel persönliche Arbeıt
erfordern USW. Allerdings müßte der rasch erledigende pischen Kırchen- und Literaturgeschichte. 7) Trudy (Arbeiten)

der Akademıie VO Kiew. kın Inhaltsverzeichnis erschien 1905
schriftliche Gedankenaustausch auch als allgemeıin geltende Sistematiceskil ukazatel statel pomiechCennykh jurnalie Trudy
wissenschaftliıche Pfliıcht sich durchsetzen. 1860—1904. 8) [zvestija Imperatorsko)] akademil

Ich bın MIr bewußt, 1m vorstehenden 1U einıge (se- auk (Bulletin de l’Acad de St. Petersburg) enthält besonders
dıe wertvollen Beiträge ZUT koptischen Literatur- und Kirchen-danken, keinen abschließenden Organisationsplan entwickelt
geschichte VO Lemm. Inhaltsangaben ber en Vizan-

haben. Kın solcher könnte NUr Urc die Erfahrungen
Hoffentlich tjiskı Vremennik bringt regelmäßıg die BVZ. -— Unter Zeıtun-

mehrerer Fachgelehrten aufgestellt ‚werden. SECN, welche für die neueSsSie russische Kirchengeschichte
dıienen dıiese Anregungen dazu, dıe Organisatıon mögli®st Wert sınd, nNneNNE ıch dıie 1zerkovnya Viedomostiı (Kirchliche
bald ın diıe Wege leiten. Nachrichten ; offizielles Organ des hl. Synods), Tzerkovny Lie-

toOp1s (Kirchliche Chronik), Strannık (Wanderer), Zoonar (Tür-
mer), ferner die St. Petersburger Zeıtung (St. PetersburgskijaTilfemittel: Wj)edomostie), die Rossıa, Semschina, Nowoe Wrem]a, 1 zer-
kovny Viestnik, Tzerkovnaıa Gazeta, Sbornik, DuchopoleznoeSehr schwierıg gestaltet sıch dıe Sammlung des Quellen- Ichtentie. Sehr wichtig für dıe Zeitschriftenartikel 1st die Zu-

und Literaturmaterials, welches 1mM Orient selbst erscheıint. sammenstellung VO Karpov, Sistematiceskii ukazatel statel
Nur die selbständıg erschienenen Bücher werden 1 deut- SNOVNOM dogmaticeskomu, NZavStVENNOMIU, sravnitelnomu
schen Buchhandel und 1n deutschen Fachorganen aAM bogoslovın. St. Petersburg 1888, terner Ulh)anov, Ukazatel

Zurnal’no lıteratury Lalfarıtny), sistematicesk1].führt. In den 1m (Orient erscheinenden Zeitschriften fın- Bde. Moskau Ü aa MSR Lisovskij}, Russkaja per10-
det sıch dagegen och viel bisher gyal nıcht verwendetes dieeskaja peCat (Die russische periodische P”resse 371Q913

St Petersburg 1895— Bde Für die russische Bücher-Materıial Es ist für die organisierende Arbeıt durchaus
nötig, diese Quellen verwerten. kunde kommt hauptsächlich in Betracht die Letopis KniZnaja.

Zunächst müßte einmal festgestellt werden, inwiewelt diese SistematiGeski] Ukazatel’k Kn1Zno) LeEtopIs Glawnago Upravlenija
Zeitschriften bisher Arbeiten VO wissenschaftlicher Bedeutung gelam peGati 19058. St Petersburg 1908 Mezier,

Russkaja sloves nost’o I I I9 stvletija vkljuGitel’no 1599gebracht aben; ber uch die nicht wissenschaftlichen Artıkel
—  02 Vengerov, Russkaja Knigı (1708—1893) 1897würden uns einen Einblick in das religiös-sittliche en Lopiskov, Opyt rossi]sko! bibliografi. izd 1904 Für

der orientaliıschen Kırchen geben. Eine solche Zusammenstellung dıe ukrainische Liıteratur: Materialien ZUXTE ukraın. Bibliogr. hrsg,und Registrierarbeit ware nicht leicht ; raß hat 1m 1902
in seinem „Alphabetischen Register SC enwärtig erscheinender VO  — der bibliograph. Kommission der gelehrten SersGenko-Ges.
theologischer oder Theologisches enthaltender russischer Zeit- (Materyalı do ukrainskol bibliografil vidaje bibliografiena Komisija.
schriften“ 72 aufgeführt. !) Gerade die russisc?1en Zeitschriften

beste bibliographische Hılfsmittel bıetet der leider L1IUT in seinen
1) Geschichte der Dogmatik in LUSS, Darstellung 1902 174 Anfängen erschıienene Nomentclator litterarıus theologıae ortho-

Ea W Vgl uch Popovitsky, La PreSSC religieuse de Russie doxae russicae graccac recentlOrIiSs vol fasc. (Operum
Academıae Velehradensis L, I11) Prag 1910., | Aaron— Azarlas .(Revue internationale de theol (1894) 4svof458. Das
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1909 Wertvoll 1st uch dıe Urthodox-theologische Encyklo- Baoılındc aÖöl  NC  L (Bıblische, ethische, hıstorische, pädagogischepädıe, dıie Glabokovskij-Lopukhin ın Petersburg heraus- Autfsätze "Avdmı/Aaoıc, TWEQLOÖLKÖV TOVU ÖUWVPÜNOV TU AAOYOV,gab (Pravoslavna bogoslovskala entziklopedia). ENÖLÖCUEVOV ÖLG TOU UNVOSG EV AdNvaıs, E% TOU UILO 4
Für dıe Geschichte der polnischen Kırche KoLlaodın %0L L0L0VtaDUAAOVU (selt September 1507 ;russıscher errschaf{ft kommen in Betracht: Przeglad UOrgan der Reformgesellschaft In Athen, weilche für eine Erneue-

katolicki, Tygodnik katolickı, Przeglad powszechny (erscheint in Iung des Volkslebens eintritt ; s1ie wırd 1e] bekämpft). 3) Aun An-Krakau, Jährlich Bde. VO Je ‘ 450—9500 SI ferner 1st TLÜOTLAN AAndeELa. ZÜVY CUNO ILe0L001%0V EXOÖLÖCUEVOV ÖLC
L1EHNNECN dıe Bıbliateca Warszawska, IS4I Przeglad Poznaniskı, TOU WNVOS. I120C0006 ÖEUTEOC ” Hrtosc ( Wöchentliches aIN£-
1545 Ateneum, Pısmo naukowe literackie, ferner dıe Encyklo- liıches UOrgan seit I8 Nov I  5 ° Kın K 7öAeı, E% TOUVU I1ar0t00-pedya koscielna, dıie KEncyklopedya wıelka powszechna illustro- VLEXOD LUnOoVOCPELOV. (Enthält 1e] wertvolles Materıjal ZUT
Wanad, dıe Slavısche Welt, dıe Allgemeine Rundschau (1876 {f.), Kıiırchengeschichte, dıe amtlıchen Mitteilungen). 4) Hnn An-Przeglad Polskı, 866 R Misiecznik Koscielny, das Urgan der OLAOTLX.OV ‘ HusooA6iyıov. ° Hıv KmıoAlerı seıt 1887 ıbt Qguiegalızischen Jesuiten USW, ute bıbliographische Hınweise g1bt Eıinblicke ın das kırchliche Leben Die Bıbelstudien sınd stark
arl Estreicher, Bıblıografia polska, Krakau, der ın Bänden dıie unfier dem Einfiluß protestantischer Bibelforschung. Der kırch-
polnische Bıblıographie des Jahrh. o1bt ; der Obraz bibliogra- lıche Kalender o1bt neben em Verzeichnis der Kast- Un! Fest-
ıczno-historyczny lıteratury auk Polsce VO  - dam Jocker. tagec Beschreibungen VO  - Heilıgen und Martyrern. ALlLdr. ° Hıv

Bde 1840—1857. 'AUHvVaıs. 6) ‘ £E006 ZAUVOÖEONÖG (Urgan des Metropoliten, seıit
1695 7 Ngoc HAANvourhuaOrY E%0L0. ÜITO Z0V0. AÄdum00v.I1 erbische Zeıtschriften: *) Seit 904» Enthält 1e1 wertvolles Materi1al ZUrTr Kirchengeschichte1) Hristjanski Wesnik. Monatliche Zeıtschrift. In Belgrad des rients. ö) Na LOVP,

se1t 8350
In dem spezifisch palä-2) Wesnik srpske Crkwe (Der Bote der serbischen stinensischen Charakter der Zeitschrift liegt ihr Reiz und uch

Kırche) Monatliche Zeitschrift und Organ des geistlichen Ver- ihre allgemeinwissenschaftliche Bedeutung, während inNnan Unter-
1ns 1m Königreich Serbien. Seit 1890 In Belgrad, 3) 10n. suchungen, die mıt Yalästina SAl nıchts iun haben, och
Wochenblatt, Organ Sr. Heıligkeit des serbischen Patrıarchen in lıeber In einem weiıter verbreıteten Urgan untergebracht sehen
Karlovitz. 4) Prosweta. Monatlıche Zeıtschrift, Urgan des würde. (Gemeint ist das kirchengeschichtliche Material).Metropoliten VO Montenegro. 5} IstoCnık (Der OUrient). Monat- 9) “() HENYNTNG TOWOV &Y LWD YoCQHOV %aL TWOV XOLOTLAVLN.GV ÖL-
lıche Zeitschrift, Urgan der serbischen Metropole ın Bosnien selit ÖCOXaALÖV, hrsg, von em ÄArchimandriten Gregorios Zigabenos886 6) Glasnik pravoslavne Dalmatinske TIr7rkve (Bote der in Marseille, behandelt Liturgisches, Leitgenössisches ZUL Orlıen-
orthodoxen Kıirche in Dalmatıen). Wochenblatt und Urgan der talıschen Kırchengeschichte. Außerdem ıne große Anzahl, für
Eparchie 1n Dalmatiıen. In rara seıit 1092. 7) Glasnik VO- wissenschaftliche Zwecke weniger verwendbare Zeitschriftten :
slavne Izrkve Kraljevin! Srbij1 (Organ der hl Synode ın Bel- "ExnAÄnola, Aouo0vla, HöayyeAındc K70v6, die Bvtavrtic-" Hrı-grad g1bt reiche Bibliographie). Ö) Bogoslowskı Glasnık VEOONOTLG T@WV HBUCartıianGV O7TO0OVÖOV, Athen selt I1909, enthält
(in Nisch, gegründet 1907) 9) Prosweta, 1st Crkwu manches ZUur Kirchengeschichte. Der “HAÄANVLO ÖG, UNDLOLOschkolu (Die Kultur, Blatt für Kıirche und Schule). Hrsg. VO EUDINN ET EWONTLS, eine Athenische Zeitschrift, enthält auch
der Kanzellarıe des Mınisteriums des Kultus und der kiırchl. kırchliche Angaben. Im Piräus erscheıint die '"Avaud DOOLG,Arbeıt, Ceunje 597 10) Die Stimme des Hırten, Sonntags- die Drn "0od0005aG, ın Patras die DonNonEVTLAN V, in
blatt für Klerus und Gläubige In Belgrad seıt 1906. I1) Dukhovna Kypern: A QLOTLADLAY Alndein und viele andere, erbaulichen
Straja, der geistliche Wächter, Monatsorgan des serbischen Zwecken dienend,Mönchtums, gegründet 1908 (Wıill dıe Interessen er  ON I1CvtaLVOG ebenda. ’.Ej%%Ä'I]O'L“?'ZL%ÖS‘ Da005 In Alexandrien,

Angriffe der Laien und des weilßen Klerus verteldigen). Kıs lst für den einzelnen Öelehrten natürliıch unmOg-12) Bogoslovski Glasnik, Der theologische Bote, Monatsschrift Nurin Carlovitz seılit 1902, dıe gehaltvollste aller serbischen Zeıt- lıch, alle diese Zeıitschriften ständıg durchzusehen.
schriften, Mıtarbeıter sınd die Professoren der eo Schule In urc mehrere Mitarbeıiter lLeße sıch 1ın der Bıblıographie
Carlovitz. des Oriens christianus der13) Der Bote der Orthodoxen Kırche und des König- notwendige und wertvolle
reichs Serbien, Organ des Synods von Belgrad, gegründet 1899 Überblick über den Inhalt wıedergeben Als Muster. für
Bıs 1907 monatlich, VO da aD alle wel Monate. Enthält theo- dıe Übersicht der wıssenschaftlichen Forschung In denlogische Artikel, geschichtliche Aufsätze, die gegenwärtige hro-
nık der orthodoxen Kırche. 14) Die „Sammlung VON Arbeiten orıentalıschen Kirchen können einıge Auifsätze dıenen, dıe
der Theologiestudierenden des S5t. Sabbasseminars“‘, ın Belgrad Palmıieri geschrieben hat. £) Zu den oben genanntenselt 1908 hat Sar keinen wıissenschaftlichen Wert. Als wichtig- Zeıtschriften kOomMmmMen noch die bekannten, 1mM Orient
STCS bibliographisches Hilfsmittel 1st UÜHCHHEH: Srpska Biblijo- selbst erscheinenden Zeıtungen und Zeitschriften, ®) SOWIEgrafija NOV  .  ;:  e knisthevnost (1741—1862) [Serbische Biblio- dıe 1n Kuropa über den christlichen Orient handelndengraphie für die NCUeEeTE Literatur VO  — 1741—1867]. Belgrad 1869Eine Zusammenstellung der bulgarıschen und rumänıschen Zeıitschrıiften, welche In der Bibliographie des ÖOriens
Zeitschriften 1st mır nıcht gelungen ; Kersopoeloff, G, „Essal chrıistlianus ihre eingehende Berücksichtigung iinden.de bibliographie franco-bulgare 1613—1910“& steht iın der Revue
des bibliotheques 2 2609—335. Bıbliogr. Hilfsmittel : Bulgarchlt) In weıteren Kreıisen verbindet INa  - vieliac. mıt den

Forschungen über Kunde des christlichen Orients denKniıpopis P SIO godiını 1806— 1905 VO': Iheodorov Balan Sophlia
I1909. Von rumänischen Zeitschriften ıch LUFT dıe Cultura praktischen (Gedanken einer Kirchenunion mit den abend-
cristina (Christliche Kultur). Hrsg. VO den Professoren der ländischen Kirchen Im Interesse wıssenschaftliıcher Ob-Theologie ın Baläsfalva. Sie erscheıint zweimal im Monat und Jektivität mMu. der Forscher solche Tendenzen ausschlıeßen.Ist dıe einzige Revue der röm.-kath. Theologie, welche in rum
nıscher Sprache erscheint. uch die Academie roumaine, Bul- 1 rotzdem wird durch dıe wissenschaftliche Forschung
letin de la Section historique enthält theologische und kırchen- den Gegenwartsaufgaben besser dıenen als die viıeliac.
geschichtliche Aufsätze. Für Albanien bıetet Legrand, E Bıblio- unklaren Unionversuche.
graphie albanaise. Desecrı1

Kür den katholischen Theologen
albanais relatifs

tion raisonnee des OUVrFasecSs publies besonders beachtenswert ist das Kindringen protestan-Albanie du I sıecle l’annee I1900. tischer T’heologie 1m Urıent, das durch das StudiumOQeuvre posthume completee ei publ. Dar Henry G  Üüys Paris
I9012, 228 S eın schätzenswertes Hiltsmittel. vieler Armenier, Griechen, Rumänen auf deutschen Uni1-

Unter den zahlreichen griechischen Zeıtschriften enthalten
wertvolie theologische Aufsätze besonders folgende Zeitschriften: 1) 16 (1907) 4091 ZwWtYO, UNVALOV 0ÖL%XÖV TÜYYOCUNO OUVTAOOOUEVOV r  VD 2) Das literarische Leben ın Rußland 1m 1907. Er>AdNvaıs, EN, TG TUTNOYOCDLAS ING CII0L0.POQ0U Aoylov. Rundschau 1908, Nr. I 1908. Ebd I9I10, Nr.

Das literarische Leben 1n Griechenland in den 19090— 191I1I.Da dıese Zeitschriften och unbef&annter sınd als russische, Ebd 1912, 57—664, 11 CZ 161— 166 Zur russ. Dogmatik,führe ıch sı1e sämtlich auf, sowelılt s1e mır bekannt geworden Theol, Revue Bl (1912) Wasind, Vgl uch den „Abrıß der theol Bıbliographie Vgl Thomsen, Verzeichnis der arabischen Zeitungen undbei den Serben“‘ Rev. internat. de th  eco (1896) 248 —252. Zeitschriften Palästinas. Zeitschrift des Deutschen Palästina-
ereins 278 SaaA, Palmieri, Rev de l’hist. ecel. (1909) 236/37.
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versıtäten. erleichtert wurde Baumstark Sagı hlerzu ! Held, Hans Ludwı1g, eutsche Bibliozgraphie des Buddhis
MMLUS. Eine UÜbersicht ber deutschsprachliche buddhistischeWenn dıe Orientalen sıch der protestantischen Wissen-
un buddhologische Buchwerke, Abhandlungen, Vorträge, Auf-schaft mehr ergeben wırd 3801° Union Mi1t RKRom
Satze: Hinweise und Rezensionen IM 1L AaUS-

unerreichbar Das entgegengesetzte ndergebn1s würde BErwihnungen,
schließlicher Berücksichtigung des Buddhismus als Religions-

erreicht WENNN elänge begabte jugendliche Kräfte des wissenschaft. München - Le1ipz1ig, Hans Sachs -- Verlag, 1916
(Orients ogrößerer Zahl dafür Vers 190 S 49) geb
Jjefung ihrer theologıschen und historischen Bıldung 544 Nummern VO  a Büchern und Aufsätzen bekunden
katholıschen, evangelıschen theologıschen akul- schon zahlenmäßıie das gewaltige Interesse, das Deutsch-

deutscher Universiıtäten suchen.‘“ !) Den C1Il- and der relig1ösen ewegung Buddhas entgegengebracht
talıschen Kırchenhistorikern dürfite allerdings kaum wırd Bel solchen für dıe Religionsgeschichte
gelingen dieses Ziel erreichen ID SC deshalb hıer dankenswerten bıbliographischen Unternehmen WIT! auch
der Wunsch un! dıe offnung ausgesprochen, daß dıie mancherlel ebucht werden I1LUSSCI) WasSs besser der Ver-
maßgebenden Kreıise dıe Wege ZUTLT Verwirklichung obıger gessenheıt anheimgegeben worden ware Andererseıts
nregung ebnen möchten. Es braucht wohl nıcht be- wıird sıch vielleicht noch mancher {inden, der ylaubt

auch WEeNN der be-sonders betont werden daß solch gyünstige Zeıtum- nıcht berücksichtigt C111

stände, WIEG dıe für dıe Annäherung der C11- treffende sıch zählen darti T: „Keıhe staatlıch bestellter
talıschen Kıirchen dıe abendländische Kulturwelt nıcht
bald wıederkehren dürften

Religionsgeschichtler denen der Vorwurtf der wissentlichen
Verdrehung VO unstreitigen Tatsachen nıcht erspart

Breslau, Felde Helıx Haase werden kann“ (S VIL) INasS sıch TrOösten denn
kann beı nächsten Bibliographie dıesem TE
och beachtet werden [)as Sachregister ZULET Bibliographie

Im 1St besonders beachtenswert haucht dem SONSClemen, arl Religionsgeschichtliche i1bliographie
Anschluß das Archiıv für Religionswissenschaft miıt Unter- Band erst Leben CIl und ox1Dt ihm erst dıe wıssenschafit-
Stutz  o VO: arl Bezold Alexander Brückner, Wılhelm lıche Verwendbarkeıt Wer einmal der KRelig10nNS-
Caland, Martın Dıbelius, Wilhelm FOY, Hans Haas; Hermann
Jacobı, Hendrik Juynboll, Friedrich Kauffmann, Hans Lehner, gyeschichte mıt CISCHS angelegten Sachregister
arl Meınhof, Friedrich Schwallv, tto Weıinreich, Alfred arbeıtet hat der e1iß den Wert dieses Verzeichnisses
Wiıedemann, Verbindung n1ıt tto Eißfeldt, Georg aber, doppelt schätzen FKür dıe Zeitschriftenartikel empfinde

daß sehr häufig 1308088 dıeRudaolf Ganschinietz, Gerardus Al der Leeuw, Rudolt Leh- ıch als wirklıchen Mangel
IHNaN, Friedrich Schweizer herausgegeben VO Jahr- Nummer des Jahrgangs nıcht aber dıe Jahreszahl -
Al und 11 dıe Literatur der Jahre I[914 und IOI eNT- egeben wırd Kür dıe Beurteijlung 1IST nämlıch nıchthaltend Leipzig-Berlin, Teubner, 1917 ) 3 80) gleichgültıig, ob der V erfasser Anfangsstadiıum W1SSCI1-

Die relıgıonsgeschichtliche Bıblıographie ll C1IHCH KEr- schafthıcher HForschung oder CAIusse steht.
Wer für dıe relig1öse Entwicklung der MenschheitSatz bıeten für dıe entsprechende Abteilung des theolo-

gischen Jahresberichtes, der mıt dem I013 SC111 HE Verständnis hat und sich über den Buddhısmus C111 selb-
scheinen einstellte Sıe erstrebt 111e möglıchst rasch und ständıges Urteil bılden 11l der WITL das Buch VO  — eld
möglıchst vollständıg gegebene UÜbersicht der einschlägıgen nıcht übergehen dürfen, auch 11n GE den Standpunkt
Literatur auch solcher Arbeıten dıe 100088 teılweıse siıch des erf. nıcht teılt, daß SIC. dieser elig10n ohl
mıiıt Religionsgeschichte befassen eglıche Krıitik wırd das bedeutsamste enkma.| menschlicher Sehnsucht und
ausgeschaltet Das könıglich sächsısche Forschungsinstitut geistigen Erkenntnisstrebens offenbare
für vergleichende Religionsgeschichte hat dem Unter- ünster Dölger
nehmen finanzıelle Unterstützung gyewährt Bel der
Literaturkenntnis Clemens und bel dem Miıtarbeıiterstab
den sıch gesichert hat darf INa annehmen daß WIT Döller, Dr. Johannes, Die Reinheits- un Speisegesetze

Der lan des Alten Testaments in relig1ionsgeschichtlicher Be-hıer wiıirklıch etiwas (rediegenes bekommen
leuchtung. | Alttest. Abhandlungen. VIL Am Heft|der Abteilungen 1sSt folgender Allgemeınes Praehisto-

rische V ölker Primitive Völker Ost- un zentral- Münster 1ı Wais Aschendorft I9017/ 304 Sr 8°) 7,60
asıatısche Völker Agypter Semıiten (hierunter ırd Es 1St Ee1INE äußerst mühevolle, aber auch dankens-
auch das Christentum mıtbehandelt WAds freiliıch 208824 werte Arbeit der sıch der erf unterzogen hat durch

1ne möglıchst umfassende Heranzıehung des erreichbarenglücklich ist) Inder Iranıer Griechen und Kömer
Kelten (;ermanen laven Eın Verzeichnıis reliz1onsgeschichtlichen und ethnographischen Materıials

der Verfasser erleichtert dıe Benutzung FAlr Vervoll- dem Verständnis dieser eıgenartıgen und schwlierigen
Bietetständıgung dürfte vielleicht auch dıe eo Revue — Partıe des alttest Kultgesetzes den Weg ebnen

weılen och welter eingesehen werden, f 1014 Sp 553 schon der Wortsinn dieser Verordnungen der KErklärung
355 ——30© Konstantın der TO nach DEeUGLGI große Schwiermgkeıiten, mMu. dıe Wissenschaft dıe sıch

Pılleatus oder dıie Attisfeiıer belForschungen; Sp Sirf wıeder aufdrängenden Fragen ach den tiıeferen
Augustin Die Bıbliographie C‚lemens ist 116 Notwen- (Gründen derselben, re ursprüngliche Bedeutung un!
digkeit un: empfiehlt sıch den Forschern auf dem (35 den etwalıgen Veränderungen, dıe S16 durchgemacht haben
biete der KReligionsgeschichte VO  > selbst vielfach och miıt „HON liquet“ beantworten

ünster Sollen diese Fragen jemals ZUT Klärung kommen, 1StDölger dıes 1Ur möglıch durch 1116 Behandlung der einzelnen
TODIleme Lichte der relıgz1onsgeschichtlichen Forschung
Daß damıt dem gyöttlichen Charakter der keiner

Wissenschaftitl Beılage der „Germanla‘‘ LO12 53/4 Weıise Kıntrag geschieht WENN INnanl dıe relig1onsgeschicht-
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lıchen Analogıen ın der rechten Weise wertet, 1eg auf uch die Unreinheıt wohl darın en eigentlichen Grund hat.
der and bıetet LU  — 1n seiınem ucC nıcht LU Materı1al dafür indet sıch zusammengestellt bei Hehn dAe

307 u08 ferner be1 Dürr, Ezechiels Vısıon VO der Erscheinungdie vollständigste Sammlung des einschlägigen Vergleichungs- (so0ttes T5 endlich uch ın meılner bereıts oben erwähnten
materıals, sondern sucht den einzelnen Problemen auch Schrift 73 berhaupt sind manche Materien unverhältnis-
tunlıchst auf den Grund gehen und kommt auch ıIn mäßig kurz behandelt, während andere eınen fast allzu breiten
zahlreichen Punkten einer LÖSung, dıe der ıbel- Kaum einnehmen. Wiederholungen bel der Einteilung

des Stoffes, die der erf. gewählt Häat, besonders ım eıl
forscher mıiıt Freuden als cıe endgültige buchen ırd. aum vermeıden. Anderseıits ergaänzen aber uch dıe einzelnen

erf. behandelt den Stoff ıIn vier Jeılen, VO  - denen Stellen an denen eın und derselbe Gegenstand verschie-
denen Gesichtspunkten behandelt wird, einander. S0 verm1[([3tder erste alle jene aälle levıtıscher Unreinheıt umfaßt,
34n 32, dıe Bedeutung des Salzes 1m ult besprochendie mıt dem Geschlechtsleben zusammenhängen. Beson- wird, eıinen Hınwels auf IV 2 135 derselbe Hindet sich aber

ders reichen Vergleichungsstoff bıetet der Abschnıiıtt über 278 Zu den kritischen IHragen nımmt NUr ann Stellung,
dıe Unreinheıt der W öchnerın un: deren Analogıen beı 7enn ber eın und denselben Gegenstand sıch ZWeIl verschiedene
anderen Völkern. Im eıl werden Krankheıt un: Verordnungen finden Mıt Recht, enn die VO der Kritik be-

hauptete Zugehörigkeıit einer Quellschrift besagt och nıchtsTod als Quellen gesetzlıcher Unreinheit abgehandelt, ber das Alter und den Ursprung der einzelnen Verordnung.
worın auch der vielumstrittene Kleider- un Häuser- Von Druckfehtern selen NUr erwähnt : 45 , LV 1, 2
AauSssatz mıtınbegriffen ist. Den Teıil bılden dıe Speise- heißen ınuß 15, 253, und 171, WO ULKOODUYLAG lesen 1st
verbote, Oran sıch eIn Abschniıtt über das Alter der Stelle on ULADODAYLAS. Die Benützung des außerordentlich

Im Teıl ınhaltsreichen Buches wırd ın dankenswerter Weise erleichtertkReinheits- un: Speiseobservanzen SCHh11e durch ein Namen- und Sachregister, das jedoch, wıe Stichprobenırd über den Zweck dieser Bestimmungen gehandelt. ergeben haben, nıcht Sanz vollständig ıst.
Dieser mehr allgemeıne Telil, ıIn dem das 1M V oraus- Vorstehende Bemerkungen, dıe 1m Vergleich ZUL YC-
gehenden dargebotene Materıal teilweise bereıts direkt ın waltigen des dargebotenen Materials vielleicht klein-
den Dienst der KExegese gestellt und verarbeıtet wird, ıst ıch erscheinen mögen, sollen ın keiner W eıse den Wert
selbstredend für den Bıbelforscher VO  — besonderem Interesse. des religionsgeschichtlich bedeutsamen erkes beeıin-

Beı der faunenswerten Belesenheıt des Verf., der trächtigen, sondern vielmehr e1INn. Zeichen se1ın, mıt welchem
Interesse Kef., der sıch selbst gerade mıt dem Buchesıch durch ıne Reihe VO  — Jahren mıt dem tudıum

religıonsgeschichtlicher un ethnographıscher Werke Des Levıtiıcus beschäftigt, das Buch durchgearbeitet hat
schäftigt hat, gıbt kein einıgermaßen bedeutsames Werk, Landersdorfifercheyern.
Ja kaum eınen einschlägıigen Artikel In irgend eıner eıt-
Chrift, der iıhm entgangen wäre Es ıst darum reiner
Zufall, 1900820  ; ın der Lage iSst, irgendwelche ach- Baumgartner, i Dr Walter, Privatdozent an der Unt-
trage VO Wert Z bıeten. Es sel hıer auf einıge Beob- versität Marburg, Die Klagegedichte des Jeremia., Bei-

hefte ZUrTr Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft 351achtungen hingewiesen, dıe SIC. mır - bel der Lektüre des Gießen, Töpelmann, LO17 02 SE 59)Buches ergeben. Im Buche Jerem1as finden sıch mehrere Stücke DOGC-Zu 75 ware wohl: hinzuweisen Au{ dıe VO. Herodot be- tischen Charakters, 1ın denen der Prophet seln Herz VOLrichtete Ditte, wonach sıch jedes Mädchen einmal 1m Tempel
preisgeben mußte, ebenso auf die 252 erwähnte Notiz des (‚ott ausschüttet und tief nıedergedrückt dem Herrn seine
gleichen Schriftstellers, daß viele Völker den Beischlaf In den Not klagt. on ange hat INa bemerkt, daß diese
Heiligtümern vollziehen, wobel InNan praktisch wohl zunächst
die Brautnacht wiıird denken nussen. Zu der E  ® angeführten Dichtungen mıt owissen Psalmen, ın denen der Sänger
Stelle AUS dem Klageliıed eines babylonischen Königs (SubSi- (sott um Erbarmen nfleht, weiıtgehende Ähnlichkeit zeigen.

Nahmen dıe Kxegeten darum zuerst daß der rophetmeS$ri-Nergal, nıcht Tabi-utul-Bel) vergleiche 19002881 meılne Schrift
» Eine babylonische Quelle für das Buch Job?« (Freiburg I911) davıidische Psalmen nachgeahmt hat, behauptete INa  s

38 Zu den 116 besprochenen Fieberdämonen bıeten die später vielfach, indem INa dıe Psalmen für ZU rößtenbeiden assyrischen Krankheıtsdäimonen Sıtlamtaeca und Lugalgira
(Zimmern KATS3 415), dıe den Namen Birdu und eıl nachesxiılısch erklärte, daß dıe Psalmıisten VO  — Jerem1as
Sarrabu uch im Westland bekannt > ıne treffende Paral- abhängıg seılen, U1l schlıeßlich jene Dichtungen dem Pro-
ele Dieselben sind wahrscheinlich ıdentisch mi1t den VO pheten überhaupt abzusprechen un ın ar  ihnen späateresyrischen Dichter Jacob [0)8! Ddarug iın seiner Homilie ber den Einschübe erblicken. Jer V erfasser der vorliegendenFall der Götzenbilder als assyrısche Gottheiten genannten Göt- chrıift hat sıch Nun, angeregt Urc Gunkels Forschungender Hitze und Kälte, die ohl gleichfalls als Fieberdimonen
A fassen sıind (vgl meınen Beitrag Hommels Festschrift über dıe lıterarıschen Gattungen und fußend auf mehrere

11503 Mit dem weıitverbreıiteten Brauch ın der Trauer Arbeıiten, welche dıe rage mehr oder weniger eingehendnackt zu gehen (S 161 ff.) ängt vielleicht die Sıtte des Zerreißens behandeln, die Aufgabe gestellt, dıe psalmartiıgen Laiederder Kleider en (2 Sm 3, 31 USW.). Dem VO Jacob
VO: darug iın der ben genannten «Homilie erwähnten „Herrn 1im Buche Jeremias methodisch mıt den ihnen ähnliıchen
mıiıt den Hunden‘‘ 191 habe iıch in meiner Schrift » Dıie Götter- Psalmen Zzu vergleichen.

ach kurzen Bemerkungen über dıe h htliste des Jacob VO darug« 33 ıne eingehende Besprechung
gewidmet und daselbst reiches Materi1al ZUSAMMENSEITASCN, das blems S [ —5) behandelt die Gattung der indıvıduellen
die Ausführungen D.s in erganzt. Bei der Besprechung Klaserleder des Psalters ach em ihnen eigentümlichen
des Esels als eines unreinen Tieres hätte auf Ex 13 I3; Aufbau: Anrufung, Klage, Bıtte, Motive, welche der Bitte Nach-
34, verwiesen werden sollen., 196, on der Unreinheit druck verleihen sollen, dıe Gewißheit der Erhörung, Gelübde
der Schlange die ede ist, wiırd 1LUF Gn e erwähnt. Die nd Dank (S 6—27) Die starke Übereinstimmung der zahl-
Schlange spielt jedoch In den Religionen des gesamten Orients reichen Lieder bei aller Freiheit 1im einzelnen führt den erf. (

und als eiıne bedeutende Rolle dem Schluß, daß den Dängern eın Schatz VO feststehenden Wen-als Kultobjekt Kultsymbol
und uch das auserwählte olk konnte sıch diesen Ein- dungen und Bildern VO: vornherein gegeben Wäl, Aaus em S1e

Da in den Liedern sıchflüssen nıcht Yyanz entziehen, vgl Hehn, Gottesidee, 310 ff. bewulßt der unbewußt schöpften.
Wie dıe unreinen Vögel überhaupt wird auch der Adler auftallend Wendungen inden wıe „ Waschen der Hände in Unschuld‘‘
kurz erledigt. Im Verhäitnis anderen Materıen und nıt ück- (FS 26, 73 13)) un die Bitte um Entsündigung mniıt Ysopcht auf seine Bedeutung als religiöses Symbol 1m SAaNZEN rient (Ps folgert weiter (S 8 I „‚aller Wahrscheinlichkeit
hätte sicher eine ausführlichere W ürdigung verdient, zumal nach“"), dalß UNSECETITL Liedern kultische Klagelieder vorangıngen,
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die 1m Heiligtum VO Schuldbewußten, esonders VO  3 Kranken, Rohr, Dr. lgnaz, Profs, Straßburg (jetzt in Tübingen),
Die Priester hätten den Betern für ıhrevorgetragen wurden. Der Hebräerbriefl. Meinertz, Dr. M 9 Prof., Münster

Klage Formulare ZUT Verfügung gestellt, welche sie Mit wenig ® Westf., Der Jakobusbrief. rede, Dr. Wilhelm,Anderungen verwenden konnten. So verständen WIr, W arum die
Klagepsalmen me1lst sehr allgemein gehalten selen, dal WIr Münster 1, Westf., Judas-, Petrus- und Johannesbriefe.
ihnen ber dıe Person un: die Lage des Betenden wenig ent- Rohr, Dr. Ignaz, PrOl, Die Geheime Offenbarung des
nehmen Önnten. Indes würden jene Wendungen Ps, 26, 6: ohannes, | Die Heilige Schrift des I] Berlin,
73y I3 I, sıch ın der Weise ZUr Genüge erklären lassen, da(} W alther, I9IS5 (VII, 267 SL, 59) 4,20.,
dıe Psalmdichter Kultgebräuche sıch erinnerten, dıe kkul- Der vorliegende and behandelt —xx Hebr,tischen W aschungen (zu dem W aschen der Hände vgl beson- Petr,ers Dt 21;6) und die Reinigung des Aussätzigen mittelst Be- 45—5856 Jak, BASTA Jud, 6 E BA
SPTFENSUNG miıt Ysop Lv. I (worauf selbst aufmerksam macht), 145—10606 Petr, 107—202 Joh und auf Je
VOITF allem ber die Reinigung der durch Berührung eıner vier Seiten Joh, ZUEZZSZ LE (+eh Of{ffb, und
Leiche (Tod Folge und Strafe der Sünde) entstandenen Unreinheıt,
welche durch Sprengen des miıt der Asche der Kuh SC- bıetet 274—267 gesonderte Namen- und Sachregister

Reinigungswassers mMi1t einem Ysopstengel erfolgte ZU Hebr, Jak, den sechs übrıgen kath Briefen und
(Nm 19) och ist  —+ gewıß möglıch, da der Sünder bei ZUE e ()ffb Eın Generalregister WarLr EOH  Pa In Aus-
diesen Zeremonien einen Psalm gebetet hat, in welchem jene sicht gestellt ; daß e1in olches nach SC des YanzZCNWendungen sıch fanden. Da eım ult Psalmen, uch Klage- Werkes herausgegeben werde, verbunden mıiıt Ergänzungenpsalmen, gebraucht wurden, und schon in alter Zeıt, dürfte
uch hne ene Ausdrücke als wahrscheinlich anzunehmen se1n., un Kichtigstellungen, 110 möglıch mıt chronologischer

Der folgende Abschnitt. g1ıbt neben textkritischen Bemerkungen Übersicht der (seschichte Jesu und des apostolischen eıt-
ine Analyse der Klagegedichte des Jerem1as 28—951 alters, wıird sıch als sehr wünschenswert herausstellen.
und der Gedichte, welche dıesen Klageliedern nahestehen Der Hebräerbrief ist eiwas Napp, aber anregend—67) Besonders weilist auf dıe Verwandtschaft derselben
mıiıt den analogen Psalmen hin, hebt ber uch ıhre Eıgentüm- un! gehaltvoll behandelt. Rohr verteidigt den Paulınıis-
liıchkeiten hervor, welche s1ie scharf VO den Psalmen er- INUS des Briefes, hält aber CaCH dessen Alexandrinismus
scheiden ; dieselben mussen auf das prophetische Bewußtsein des Apollos für den Verfasser, und äßt das Schreiben zwıischen
Beters zurückgeführt werden.

S0 hat der erf. den etzten Abschnıitt vorbereitet, welcher O und nach Jerusalem gerichtet seln, woselbst „dıe
ber das Verhältnis der Klagegedichte des Jeremi1as tmosphäre tatsächlıc. schwül und rTrucken! Wal, W1e

|)ie Ab-ZzZu Gattung der Klagelieder handelt S. 68-—92). der Brief voraussetzt‘ nämlıch ZUrC eıt der „ Wırren
weıchung der Klagegedichte von dem Stil der Klagelieder neben zwıschen dem Martertod Jakobus des Jüngeren und dem
einer ZUuU eıl weıtgehenden Übereinstimmung im Aufbau und
Sprachgebrauch, noch mehr die ın denselben vorgetragenen (Ge- USDrucC des jJüdıschen Krieges‘ S
danken ordern den prophetischen Ursprung., Es spricht 1er eın Für uns wıird der ebr eın lıterarısches Rätsel bleiben und

Prophet, der dıe persönlichsten Erfahrungen in Psalmenform nat gut 9 VO  — der Aufzählung und Beurteilung der vielerlei
kleidet. I)a sıch LU wenigstens Spuren einer Verbindung des Mypothesen abzusehen. Zeıit und Adresse sınd il. richtig be-

stimmt. UÜberzeugend 1st bewiesen : 35  1€ Gedanken SsStammenLyrischen mı1t dem Prophetischen uch ın anerkannt echten
VO Paulus“®® (S 5) Der folgende Satz ‚ihre Fassung erhieltenStücken des Buches Jeremi1as finden, ferner Jeremias uch das SıiE durch Apollos‘‘ bedarf I, der Ergänzung: „oder . durchöffentliche Klagelied anwendet, ın welchem die Not des Volkes

ZU! Ausdruck kommt, ist €es jedenfalls sehr wahrscheinlich, einen andern, mit diesem geistesverwandten Mitarbeiter des
daß jene Klagegedichte ebenfalls auf den Propheten zurückgehen, Paulus ; ber uch der Brief selbst stammt VO Paulus, sofern
Nun ann erem14as die Gattung des Klageliedes nicht geschaffen dieser ıh: veranlaßt Hat:® Dafür ıst der mindestens sehr mı10-
haben, da ];iterarısche Gattungen überhaupt nıcht VO einem eiın- verständliche Satz 35 paulinischer Flagge segelnd und doch
zelnen ausgebildet werden. Dieselbe ist vielmehr alter. In dem sicher nıcht VON Paulus verfaßt‘‘ S I) streichen der durch

dıe Worte „ Als Paulusbrief geltend und doch sicherPsalter g1ibt Klagelieder, die sıcher vorexilisch sind Schon nıcht VO  3 Paulus stilisiert‘‘. Wenn doch schon die Alexandrinerlängst war auch iın Babel un Assur WI1IE ın Agypten das Klage- und ZW ar uch VOT lem. für den pauliniıschen Ur-1ed ausgebildet worden, und daß diese Literaturgattung In Palä-
St1D2 Nachahmung fand, annn als sicher gelten. Jeremias hat Sprung eintreten, die Gedanken VO Paulus Stammen, der Schluß
das Klagelied übernommen, weiıl „sehr deutlich in all seinen Gedanken die Briefschlüsse des
entsprach,

seinen Gefühlen amn meisten Paulus anklingen‘‘ S 3)! darf Man, meıne ich, diesen mıit
wissenschatftlicher Überzeugung als den Urheber, als (intellektuel-

Die Klagegedichte des Jerem1as sınd deshalb inter- len) Verfasser des Briefes bezeichnen, wennschon eın anderer,
esSSsan(t, eıl S1e das Verhältnis des Propheten Gott VO ihm und belehrt, die stilistische Fassung gegeben

hat und deshalb als formeller Verfasser gelten ann. Wie dieuns recht offenbaren und uns tiefe Blıcke tun lassen
1ın eın Innenleben. Die Last des prophetischen Berufes jetzige Form des Schreibens entstanden 1st und welchen Anteil

auch eın  aldieser Form Paulus, sein Miıtarbeıter, vielleicht
mıt al seinen Enttäuschungen und Verfolgungen drückte drıtter (durch Tilgungen), hat, darüber lassen sich verschiedene
ıhn oft tief niıeder, daß fast verzagte. Aber (Gottes Möglichkeiten ausdenken; hiefür 1äßt uch die Entscheidung der

Bibelkommission vom 24. Juni 19014 weiıten Spielraum, obgleichWort „Drannte W1Ee Feuer In seiınem Gebein“ (20, 9) un: sıie naturgemäß vVvorerst dıie direkt paulinische Herkunft (cogitareYINg wviß weıter den m VO Herrn gewlesenen Weg. el exprimMeEre) des SanNzeCNMN Briefes begünstigt.Es War e1in verdienstlicher Versuch, die erschütternden Den akobusbrief hat Meinertz sehr eingehend,
Klagen des Leidensmannes auch ach ihrer lıterarıschen allgemeın verständlıch und angenehm lesbar bearbeıtet.
Oorm untersuchen, und dıe Individualıitat des Pro- Durch rühere Arbeıten Bibl. Studien Z 1905 War

pheten leıdet, WwW1e auch ıchtig betont: S 90), dadurch hıezu hervorragend geelgnet. Er verteidigt mıt ec
keinen Abbruch. Ruhige Besonnenheıt zeichnet die Arbeiıt dıe Identität des postels Jakobus Alphäi mıt dem gleich-
AUS, und WENN auch manchen Auffassungen nıcht beı- namıgen „Bruder des Herrn“‘ un: die Echtheit des Briefes,
zustiımmen ist, WIeE der Meinung, daß das Klagelied VOL>- hat sıch aber den Beweis erschwert durch dıe Tru
her nıu für äußefes, VOTLT allem physısches Leıden be- Datierung des Briefes un! 109 B dıe bısher üblıche, aber
rechnet Wal un erst be1 Jerem1as auch seelıschen chmerz unhaltbare Art, Apg und (zal kombinıeren. Der T1e
ausdrücken sollte (S. 57); und der Darstellung des Ver- mıt dem Aufruf zum Christentum der JTat; ZU Ernst-
hältnisses Gottes ZU. Propheten, ırd dadurch das machen mıt dem „Gesetze der Freiheit“ (1,25 Z 12)
rgebnis der Studıie nıcht berührt paßt eINZIEY, aber auch ausgezeichnet ın dıe eıt nach

Paul H eıinisch.Straßburg 1 dem Apostelkonzil. Wıe hıer Jakobus für dıe Fre%heit
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der Heidenchristen VO mosaıschen (sesetze eingetreten LIUT noch beım Missıionsvertrag 46/47 (Gal 2, ROR beim Protest
des Paulus in Antiochien 46 (Gal 2) I I f und beim Apostel-

Wal, ebendadurch aber folgerichtig das Zeremonınal- und konzil (Apg 5: Aus Kor l äaßt sıch eın VOTraus-

KRıtualgesetz als nıcht mehr heilsverbindliıch TÜr Cıe Juden- SEDANSCHEL Aufenthalt des Petrus in Korinth (S I10) nıcht fol-
Detr I} sınd [11ls fünf römische Provinzen aufge-christen erklärt hatte, kämpite gyleich Paulus, SCIN,

zäahlt un dıe Landschaften Pisıdien und Lykaonıen iın Galatıaaber jeder VO  — beıiden 1n eigener Art mündlıch un
einbegriffen (gegen 1I L20): enn in Rom, der Brieft

schriftlich solche, dıie dıe „Freiheıit“ mıßdeuten un geschrıeben Ist, verstand mMa  } L1UT die Provınz (die
als bequemes Ruhepolster m1ıißbrauchen wollten Landschaft hieß Gallogräcia) und iın Nordgalatiıen hat Leb-

(3anz richtig bemerkt Wiındisch „Man macht zeıten des Petrus schwerlich schon viele Christen gegeben.
sıch VO dem engherzigen und starren christlichen Juden Jakobus vA Petr nıt Recht 1n die Zeıt ach Eph und Abreıse des

(S. 57) Durchaus alsch-vielfach eine SDallz alsche Vorstellung Paulus VO Rom, aber VO die neroniısche Verfolgung S II5)
lıch macht 1A4rı ih: 99; einem Judaisten VO der Art jener, dıie und datıert ihn AUSs 63—64; ber uch 61 und 62 1st möglıch,
em Paulus ständıg Schwierigkeıten bereıtet haben“‘ (S 65) weıl dıie römische Gefangenschaft, dıe gewöhnlıich auf 61—63
IDannn darf ber die Jakobusleute al 2, nicht als „Judaisten“ berechnet wiırd (60—62 I1L1) I1I9 151 wohl eın Versehen!),
(> 49) bezeichnen ; sS1e warcmil doch VO Jakobus gesandt. 1e1- spatestens 1im Frühjahr 61 endete. 123 ist „höchst-
mehr 1st dıe be] der Kritik herrschende Auffassung durch (al wahrscheinlich®‘ besser streichen und auf 27 } hinzuweılsen.

Ebendarum annn Petr dem Petr vorausgehen und ıstun durch Apg [ widerlegt, sobald Gal D richtig verstanden
wırd. An dieser Stelle 1sSt A hat die Krıtik richtig gesehen Petr Y gemeınt, uch WEeNnNn dieser m1t Zahn VOr 64 gesetzt

VO Gesinnungsgenossen un: Vertrauensmäannern des Jakobus werden müßte. Kor und Gal sınd nıcht in Kleinasıen C“
dıe Rede, ber Judaisten können s1e nıcht SCWESCH se1ın. Denn schrıieben (D 165), sondern jener in Mazedonıien, dieser in Syrien
die Versicherung al Zg würde umgestoßen, WEeNnNn Barnabas ber dıesen W ar DPetrus schon längst informiert, wohl schon ın

Es Leute, VOGal 2, RS{ Judaisten gewichen ware. den Tagen des Apostelkonzils. Jo Ö beginnt mMi1t „Und‘“
Jakobus gesandt, den Petrus ZU Aufgeben des „heidnischen (statt „Denn‘°) und das Comma ‚Johanneum ist, wıe der Name
Lebens“‘ bewegen, ‚, U111 dıie aus der Beschneidung“‘ dıe spate- Sagl, eın Abschniıtt (in einem Stück), sollte Iso durch richtige
IcHh Judaısten) v;Ä beschwichtigen. nd der Protest des Paulus detzung der Klammern VOL „1mM Himmel“‘ und nach „„auf
hatte ZUrTr Folge, da danach das eintrat, W ads Jakobus und auf Frden‘‘ gekennzeichnet se1in. Da Cyprian dıe dre1ı Zeugen ) 9
seinen Rat auch Petrus verhüten wollten: Die Judaisten kamen auf die rel göttlıchen Personen bezogen hat, ist [11,. ınsofern
ach Antiochien (Apg IS I) Die Szene Gal Z {l hat ihren nıcht unbegründet, weiıl tatsächlich persönliche Zeugen
Platz Apg I4, 28 ach dem Missionsvertrag (Gal Z y [—10) und denken ISt: Die alte Glosse SV hat somıt eiıne exegetische
den darauf gefolgten Ereignissen Apg 120714527 und VO Grundlage, Der ‚„dunkle 1n  .6 O wird eichter verständlich,
dem Apostelkonzil (vgl me1line „Antiochenische Kollekte*‘, 1917) ennn [1All m1t Vulgata lest : ‚Da der Christus dıe Wahrheiıt
Von dem Augenblicke All, dıe Gesetzeseiferer ıne häretische 1St  66 (Stait: weiıl der Geist  S ber leider hat 1l1er und
Forderung stellten (Apg [, I ), Paulus, Barnabas, Petrus vielen anderen Stellen sehr beachtenswerte Lesarten der

Durch das Apostelkonzil Es hängt das mıt dem Plan desund Jakobus ein1g Ss1e (Ap  5 S} Vulgata nıcht berücksichtigt.
1m wurde dıe Gesetzesfrage geregelt und seıtdem W ar das vorliegenden Bibelwerkes uUsSsamMMen, Es sollte Ja ıne SG
Verhältnis zwischen Juden- und Heidenchristen eın Problem Übersetzung des nach em griechischen Originaltexte m1t
mehr (gegen 54) ohl ber ın den zwel Jahren vorher (48 einem gemeinverständlıchen Kommentare veranstaltet werden,

49) Jak gehört ın die fünizıger Jahre. Eine literarısche Be- wıe 1n dem Schreiben des Fürstbischofs Kopp heißt, das
ziehung Gal der Röm halte ich mit.M. für ausgeschlossen. eines- Vorwortes die erste Lieferung einleitete. Allein diıeser
ohin der Brieft zunächst bestimmt Waäl, 1ä(0t sıch nıcht AaUusSs- Originaltext steht für zahlreiche Stellen och nıcht fest und
machen. Judenchristliche (emeılnden in Syrıen gab [1l. gerade für die sechs Briefe 1st die: Vulgata eın sehr gewichtiger
überhaupt nıcht (gegen 54) Da spezifisch jüdische Fehler euge des Urtextes, weil hier ıne sehr lte un allem An-
gerugt werden und ıne logische Gedankenfolge hne Künstele1i schein nach peinlıch DCNAUC Übersetzung, die zugleich, wıe A

sich nıcht herstellen läßt, dürfte dıe Vermutung berechtigt der Whiteschen Ausgabe (1911) erhellt, ın meist gesicherter
sein, daß Jakobus praktısche Ermahnungen, die ZU' eıl Textgestalt überliefert Ist, Wort für Wort der Vorlage wıeder-
vielleicht aramäısch ın Palästina gehalten hatte, zusam m enN- g1bt. _ Der textkritische Wert der altesten Versionen gegenüber
stellen ließ ; uch I schrieb selbst, eın anderer hätte den der Überschätzung der viel Jüngeren griechischen Handschriften
Verfasser volltönender bezeichnet. 2, 18 ıst ohl eın Ver- wurde ın NEeEUECTIETr Zeit immer mehr anerkannt un inzwischen
gleichsvorschlag miıt Zurückweisung, sondern ine Beweisführung hat Harnack (Beitr. ZUTLC Einl ın das VL 1916) den Urtext
ad absurdum : „ Vielmehr wird kann) jemand (der Werke der katholischen Briefe auf Grund der Vulgata sehr vielen
des Glaubens hat, Z ‚dem, der „„Sagl, da(l} Glauben habe, Stellen verbessert, häufig [0) den Consensus der J1er
während Werke nıcht hat“® 2, 14) SapcCh . 6 Denn das Ausgaben von Tischendorf, Westcott-Hort, Weıl} nd von Soden.
cHh” ann nicht auf Jakobus, sondern muß auf den, der als Es würde welit führen, uch NUr dıe wichtigsten Stellen
redend eingeführt 1St, gehen. besprechen, gesunde Textkritik dem Vulgatatext den Vorzug

Auch dıie Arbeit VO Vrede verdient Lob 1n hohem geben muß der wenıgstens darf und eben dadurch dıe deutsche
UVebersetzung Uun! dıe Auslegung oft erhebliıch erleichtert WITr  3Ta Denn dıe sechs übrigen katholischen ich verweıise auf Jud 2 Petr I, 8 I 2’ 233 3, 21 E

Briıefe bıeten ıIn den Einleitungsfragen W1e ıIn der Aus-
Die Auf- CZ DPetr 20 ’3 3, 9; Jo 1, 4 R E na A 2

egung große, vıelumstrittene Schwierigkeıiten. 3, I0S 4, 3 2  ? SO I 18 2 Jo Uun! auf Har-
gyabe konnte nıcht dıe se1n, NEUC und abschließende 1:a nack (Beıträge VIN), dem ich meist zustimmen aNn: uch

andern Stellen, die dieser für sachlich belanglos hält, ist die
SUNSCH suchen. sondern es yalt, über den jetzıgen textkritisch bessere, ber bısher unbeachtet gebliebene Vulgata-Stand der Fragen orientlieren und die am : ehesten De- lesart VO Wert, JO I:3 „WIr verkünden tuich“ (ohne

Dies 1n übersichtlicher,iriedigenden Lösungen bıeten. ‚auch““) begünstigt dıe Bezugnahme auf das Kvy Die Deu-
klarer und überzeugend begründeter Weise tun, ist tung VO 3 Jo CA1CH habe geschrieben‘‘) auf Jo

halte ich für ausgeschlossen, weil mıt Vulg. griechische undzumeıst sehr gut gelungen und ist überaus dankens- uch syrische Zeugen (letztere übersah Y der In dıesem Falle
ert und verdienstlich, daß eınen vortrefflichen moder- a4usnahmsweıse auf Vulg. hinweist) verstehen ist : „Ich hätte
NCH Bisping für dıie sechs Briefe geschaffen hat. geschrieben‘““. Es steht ( hoffen, daß das vorliegende Bibelwerk

Mit Recht ehnt ab, dal} Jud gnostische Irrlehrer be- bald ine Neuauflage erlebt. Dann wird V der seine gC-
kämpfe (S 03 f.). Es I11, überhaupt keine Irrlehrer ın tische Tüchtigkeit ın reichem Ma(ße bekundet hat, die in der
dem Sinne, daß s1e irgendeine Theorie aufstellten, sondern prak- Zwischenzeıt zulage getretenen Fortschritte der Textkritik und
tische Libertinisten, die freilich für iıhr Ireiben (GGenossen nd Einzeluntersuchung mıiıt erprobtem Geschick auUSNUufzZeEN. der
Anhänger suchten. Dadurch erklärt sıch uch leichter, daß g1bt eın auszugebendes Generalregister Gelegenheit, Nachträge
Z Petr VOTr dergleichen Leuten der Zukunft CS 46) bringen.
Die Namensänderung Kephas S 109) tinde iıch bel Joh I, 43 Um ije Geheime ffenbarung hat sich Rohr schonnur angekündigt ; sıe erfolgte sodann be1 der Apostelwahl (Mr $ 16) früher 1T tiefgehende Studıen verdient emacht (Th Q.-II0 ist wohl Z berichtigen : ‚‚;Das erwähnt iıh
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Schr. 1906, 3069 f 1907/, 321 T 507 e Bıbl Zeıtfr. Kellner, Dr. Heınrıch, Pralat; O, Prof. der Theologiıe
L Er War W1Ee wenıge berufen, das geheimnısvolle Univ. Bonn, Tertullians ausgewählte Schriften 1NSs
Buch bearbeiten un! den rag der vielfachen Be- Deutsche übersetzt. el Tertullians apologetische,

dogmatische nd montanistische Schriften. Durchgesehen un
mühungen asselbe, dıie 1n eıt beı Lıterar- herausgegeben VO Dr Gerhard Esser, Profif. Theol
krıtıkern und Keligionsgeschichtlern elıebt geworden Sınd, Univ. Bonn, [Bibliothek der Kirchenväter. 24|
weiteren Kreisen nutzbar machen. Kempten, Kösel, 1915 CS 58 59) Geb M 5 , Ö0Daß dıes BG
meın verständlich und bündıg, ohne zuvıel gelehrtes Bel- Den Band der Tertullianübersetzung konnte Prälat
werk und doch 1ın vollgenügendem und reichbelehrendem Kellner och selbst 1915  ar herausgeben. Der betagte (3es
Maße X hat, verdient besondere Anerkennung. ehrte hatte seine alte erdeutschung auch einer stilıstischen

Welche Fülle VO Literatur ZUu verarbeıten Wäl, Durchsicht unterworfen, anderseıts schienen ıihm dıe Kräfte
zeigt die Übersicht 213 DDie Einleitung (214—220) macht efehlt AA haben, zahlreiche Fehler aufzuspüren und 8
klar, w as dıe neutftfest. „Apokalypse““ mi1t den apokryphen g- bessern. Dennoch sollen se1ne Verdienste uIL dıe Hrmeinsam hat und wodurch s$1e VO diıesen sıch wesentliıch unftier-
scheıdet, begründet. die johanneische Verfasserschaft und dıe kın- klärung des höchst schwierigen Schriftstellers hler nıcht
heitlichkeit des „harmonisch angelegten und ebenmäßıg aufge- geleugnet werden. Keın Tertullianforscher ırd VOeI -
bauten Kunstwerkes‘‘ sSOwile dessen Deutung, die vorwiegend
zeitgeschichtlich, ZUM eil endgeschichtlich sein muß, dagegen saiumen, ın Z weıfelsfällen Kellners Meinung hören,

ange nıcht eINne vollständıge Neuübersetzung vorlıegt,kırchen- oder reichsgeschichtliıch LUr in dem Siınne se1in kann, zeiner wırd dıe entsagungsvolle Arbeıt des nunmehr VCI-=-daß ‚„dıe Spannung zwıschen Reich Gottes und Reich der Welt
immer wıederkehren und fort und fort Entladungen und 1NS- storbenen (Gelehrten geringachten.
besondere VOT der Endentscheidung furchtbaren Kämpfen Auch den E Band hatte bereıts für den ruck
führen wird.,‘“ „ES 1st  a Prophetenperspektive. S1e reiht Ze1t- und
Endgeschichte aneinander, wıe der Ittest. Prophetie dıe Rettung fertiggestellt. ‚  16 vorliegende Übersetzung un ebenso
A4us dem Kxıil und dıe messianısche (snadenzeıit ineinander über- dıe Kinleitungen sınd demnach das Werk Kellners.“ Der

den werden.
gehen, hne daß Vorbild und Abbild immer säuberlich geschle-

Denn s1e sind innerlich verwandt.
Herausgeber Ksser hat HUEL: geändert, er „glaubte, daß

Und e Joh das 1C  1g€ nıcht getroffen E1  C6 Kıne Ausnahme machen
zunächst eın Trostbuch schrıeb für dıe Bedrängten seiner Zeit, das Apologetikum und dıe dreı 1MmM an enthaltenennat e mitbestimmt Un! geschrieben für alle Zeıten“ 249 Hıer hıelt CSMit anderen Worten: Der prophetische Gehalt des Buches geht montaniıstischen Streıitschrıften. „L1Üür
ber die Voraussagungen des Herrn nıcht wesentlich hinaus. In geboten, Al vielen Stellen dıe Übersetzung 111e  er g-
der Auslegung sind spezielle Neutungen jeweils erwähnt und stalten.‘‘
mit Begründung aNZCNOMMEN der abgewilesen, ebenso die

Endlıch übernımmt dıe V erantwortung „LÜr
dıe Anmerkungen, dıe sıch beım Apologetikum W1Ee belScheidungshypothesen (Ausscheidung einer Pompejus-, Caligula-, den übrıgen Schriften auf den ext und dıe ÜbersetzungNero-Apokalypse) Je den betrefifenden Stellen als unhaltbar

erwıiesen. 229 scheint der Alphäide Jakobus 31t dem Zebe- beziehen.‘“
däıden verwechselt. Der Stilunterschied zwıschen Joh.-Ev. und In der SNr hat dıe wichtigsie Schrift, das polo-Apokalypse hat mehrfache Gründe (gegen 215) getikum, sehr gründlıch durchgesehen und zahlreichen
em ich dıe Urheber des Werkes » Die Heilige Stellen gebessert, ges  Z auf eingehende Kenntnis der

Schrift des E beglückwünsche, daß das Unternehmen Literatur. Beıispielsweıse ist In den ersten reıl Kapiteln
nach Überwindung der Schwierigkeiten VOLr der glück- des’‘ Apol. etwa en Dutzend Irrtümer beseiltigt worden.
lıchen Vollendung steht, gebe ıch für die voraussıchtlich Vor allem 1n der Beurteijlung der Fuldensislesarten hat
alsbald nötıge euauflage einıge Vorschläge ZUT Krwägung. E den riıchtigen Standpunkt eingenommen und viel-
Ich empfehle deutsche ScChrift, mehr Übersichtlichkeit der tfach noch eigens begründet, daß dıe genannten Lesarten
Übersetzung durch drucktechnische Mıttel, ferner Beach- Auch beı den

Drin-
den einzıgen orlginalen Text biıeten.

tung VO.  —_ Alternativlesarten ıIn wıichtigeren Källen. montanıstischen Streitschriften hat E.; W1e m1r scheınt,
gend wünsche ich bessere Berücksichtigung der Vulgata, se1in texkritisches und exegetisches Urteil sorgfältig C1=
VOT allem dann, WEN1) deren Lesart den V orzug verdıient WORCH, aber vielleicht nıcht immer gylücklich efällt
oder doch das Alternatıvrecht hat un zuglelc: anderen WI1Ee 1mM Apologetikum.

Dafür eın paar Beispiele : De n»udicitia steht der SatzSınn erg1bt (Z Apg 16,6); sodann beı noch scchwe-
benden Streitfragen (wıe hıinsıchtlich der Harmonie VO  a Ouid (Gangn. QqUO nrodest CS  € quo esse prodest ? Da-
Apg und Gal) objektive Haltung (mit Literaturhinwels) nach übersetzt „Was nutzt ‚+ das P se1ın, W as seın

doch nichts nützt.‘ Der Zusammenhang geStaLIEL, dıesemgegenüber anderen Auffassungen katholischer Kxegeten. seltsamen Wortlaut einen Innn beizulegen. ber 1st
Dagegen ist der Ööfter hörbare Wunsch, 65 sollte dıe nıcht OIl npudicum ESSE dıe Rede, sondern VO der fast DETI-

sönlıch gedachten PUAiEUUA der heidnıschen Welt Von ihrhomiletische Verwertung der Schrifttexte mehr 1Nns Auge heißt vorher: malim nullum bonum QUAM DVDANUM, Diesen Ge-gefaßt se1n, I, unerfüllbar. Das ginge über das 1el nıt Reifferscheidt-Wissowades Werkes weıt hınaus. DiIie praktische Kxegese ist danken paraphrasıtert,
quod NUur quod einfügt, der fragliche Satz „ Was nutzt

äußerst wichtig, aber nıcht dıe ufgabe einer geme1ınVver- das Daseın (eines Gutes), das unnutz ISt:  .. Ebenso möchte
ständlichen rklärung, sondern ıne Heuse Aufgabe, 1LUT ich be1 em Satze: adversus ANC ONNE dAissimulare Dotuıssem

mi1t der ed. ind (S 220, halten. übersetzt : „Hätte ichdurch eın Cul Unternehmen Ösbar, oder W1e 1n Lietz- ohl ıhrem Nachteıl schweigen können ?**, wobel UMNEHandbuch durch einen eigenen Krgänzungsband. V Zu lesen 1Sst. Jedoch Tert. hatte soeben die wahre
Krwägenswert kann höchstens se1InN, die ugkraft und den

Sein VO Himmel erhalte.
christliche Tugend der Keuschheit geschildert, dıe ıhr dNZCS

Interessentenkreis der Neuauflage dadurch wesentlich „Hatte ıch ıhr gegenüber nıcht
erhöhen, daß TÜr manche‘ Schrifttexte 1ne modern Dn schweigen können e Das 1St natürlich bejahen ; daher NN

ber der päpstliche Erlaß zwingt Reden aAudio etıdmfärbte Umschreibung des Sinnes eigefü wird, W1ıe dies Wiederum folgt eine berührnite Stelle : eEJO et moechiae et
neuestens VO Dr raf (Der Hebräerbrief, bei Herder Fornmicationtis elicta naenitentıia > uncbtıs (Gangn. funes) dimitto

220, 5) Hiernach übersetzt auch Esser, merkt ber1ın reiburg 1916 erschienen) mıiıt vorbıildlıchem ESCNIC
„Gangneius überlieferte moechiae eft formcationts funes demitto,versucht WIrd.

Valentı:n eTt.
W as Nan ın den ext aufnehmen sollte, vgl de viIrg. vel. funesrzburg, delictorum_.“ Gegen dıie Konjektur des Gelgnius hat schon
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Kroymann (Quaest ert 76) Einspruch erhoben ber nıcht Selbstprüfung und Selbstzuc durch dıe Fflege
UT, WIC MEINILE, der bald folgende S5atz illic eiusmoaodı MNb- ernsten, Dalız auf dıe elig1on gegründeten Lebensauf-
Lentıa 5S\y sondern der ellere Zusammenhang legte dıie fassung ZUL Vollreife gelangtVermutung nahe, da em zıtlierien Satz des Edıkts irgendwiıe Seine mehr ernste,VO D  % und vielleicht uch VO  — delicta dıe ede W al ufs Innerliche gerichtete Veranlagung,
Auch braucht 1a sıch keineswegs scheuen dem Gangne1us CIM Erbteil SC1IMNCS sabınıschen Heimatlandes Jäßtr iıhn
der vielmehr dem Mart esnart 1üßle solche Nachlässigkeit Gefallen inden dem Treiben der akademischen Jugend der
zuzutrauen Die VO Esser Zu Vergleich herangezogene Stelle Hauptstadt, wohilnn /n Vollendung SCINeETr Studien geschickt

worden 1S| Er verläßt Rom und Studien um ländlicher
<ibi attrahunt
De W'G. vel |autet vollständiger unem (!) longum deltietorum

Stille als ınsıedler das Innenleben pflegen. Außere KEr-Also e1in Salız anderes Bıld das vielleicht auf
Is Y LS zurückgeht (MIAZ QUV ranıtıs ımquitlatem funiculis lebnisse und iNNEeETE Erfahrung bringen ihm den Entschluß ZUX

VDANLLALLS el SıCcul »ınculum nlaustri DECCALUM Reife, uch anderen Lehrmeister der Selbstheiligung WEeTI-

Höchst bedauerlich dagegen 1St CS, daß dıe übriıgen den, un sehen WITr Benedikt bald als Abt und Vater
der Spitze Mönchskolonie Sublaco, die GegensatzSchriften fast dem alten /Zustand verblieben Sınd der orlentalischen, anachoretischen der anachoretisch-zöno-

Man raucht LU das Qapıtel der Scorpiace VeEeI - bıtıschen Lebensweise das Zönobitentum konsequent durch-
tührt.gleichen, erkennen W1E viel hlıer och tun 1ST
Erde un: lenken SCINC Schritte ach Unteritalien

e1ıd und Verfolgung vertreiben ihn VO der heimatlichen
Man kann freilıch verstehen daß cAhesen Schriften Indem dort

auf dem Monte assınoa SCIMN erstes steıinernes Monasterium C 1 -
WEN1ISCI Zeıt gewidmet hat Kür S1E lıegen urchweg richtet vollendet zugleich den DEISUBECN Ausbau SC1N65 Lebens-
N1IC. gute Vorarbeıten WIEC eiwa ür das Apologetikum werkes durch dıe schriftliche Fixierung SCINCT Kegula: wiırd
VO.  — uberdem 1St der Baund kurzer eıt nach ZUuU Gesetzgeber SCINETr Mönchsgemeinde. Und gerade WIC

Kellners Tod hergestellt worden, daß die geleistete Arbeıt die antıke Kunst ıihm den TITrümmern des zerfallenen Juppiter-
tempels das Materı1al SCINECIN Kloster liefert, findet auf dem

111INETr noch recht yroß erscheint. antıken Rechtsboden der römiıschen Paternitas dıe feste Grund-
Was dıie stilıstische Seıite der Ubersetzung angeht lage für Regel ber uch ebenso, WIC die Quadern

darf INa  — 5h]l dıe Meinung jußern daß dıe rechte des heidnischen Heılıgtums LIUT benutzt un e den Dienst
der christlichen Liturgie stellen, versteht CS, das Alte,Kunst des Übersetzens Del Tertullian noch unendlich

viel tiun finden WIT!| nıcht 1Ur dem Leser UÜberlieferte Reıiche der Gedanken frei und selbsttätig B
stalten, da( Stiftung Wahrheit die Brücke zwischen

ästhetischen enu bereıten sondern auch /ABER Körde- der zerfallenden antık-römiıschen und der erwachenden deutschen
rung des wıssenschaftlıchen Verständnisses Diese Auf- Kultur geworden 1ST Benedikts W andel ber 1sSt die lebendige

Regel durch S1IC 1St allen alles, durch SIC 151 der Heli-gyabe, dıe der Herausgeber der Kellnerschen UÜbersetzung lig gewordennıcht Angnff nehmen durfte, sollten sich dıe Heraus- Daß der erf Ausführungen nıcht mıt kritischengeber kommentierter Einzelschriften des JL ert angelegen und lıterarıschen Anmerkungen belastet hat wird der
SC11 lassen ertlings Konfessionenübersetzung könnte Leser dankbar egrüßen die Art der arstellungetiwa e11 W egwelser SC1I verrät tiefgründige Vorstudien und besonders e1in StaunenS-Unser (Gesamturteil kann NUur lauten daß der zweıte
Band der Tertullianübersetzung yegenüber dem ersten

wertes Durchdringen der zeitgenössischen Kulturgeschichte
iIne einzelnen ügen des Bildes etwas stark hervor-großen Hortschritt bedeutet

Gaesdonck Kütten
tretende subjektive Auffassung, dıe Betonung des
Kechtsstudiums des JUNgCN Benedikt dıe Prozession der
gesamten Klostergemeinde VO  - Vıcovaro nach Subiaco,
dıe Schilderung des Ordenslebens Sublaco nachHerwegen, Ildefons Abt VO Maria-Laach Der heilige der erst Monte Cassıno geschriebenen ege A ırdBenedikt. Eın Charakterbild Düsseldaorf. Schwann 191/

(156 8°) Geb 6,50 der Leser verständliıch iinden, WEN11 siıch CN-
wärtigt daß hler nıcht \ sehr der Historiker, sondernDie vorliegende Arbeıt soll W16 schon der Jiıtel verrät

Inund der erf SC1ILCI „Kinführung“‘ ausdrücklich her- der Künstler un Psychologe den Zeichenstift führt
vorhebt nicht e11 Lebensbild sondern e1n Charakterbild Ezug auf das äußere Gewand der beachtenswerten Arbeıt

DieSC1I Es War C111 gylücklicher (Gedanke, das Bild des haben V erfasser un Verlag ihr Bestes geleistet
Vaters der 14bendländischen Öönche einmal AUus CHNC Darstellung zeig‘ den gewandten, alle FKormen wohl ab-

messenden Künstler Der reiche Buchschmuck VO  } derMaterial herauszuarbeıten welches das ureıgenste Werk
des eiligen selbst 1st un gewissermaßen Persön- and des Laacher Klosterbruders Notker Becker, verrät
iıchkeit verkörpert aus der Regula Während diıe Vita echt künstlerische Krfassung der der Arbeıt gebotenen

Benedict: Gregors des Großen jalogen uns ene- Charakterzüge und wıird insofern als e1N erfreulicher Oort-
dıkt vornehmlıich als den Wundertäter schritt der VO  - den Benediktinern vertretenen Kunst-den großen, für
gewöhnliche Sterbliche schlıer unerreichbare Wege Wdal1ll- richtung anzusprechen SCIHML, als die ZEMESSCHNCE, edie

Form der Antıke wahrt ohne durch dıe früher gebräuch-delnden eılıgen darstellt und dıe Persönlichkeit desselben
durch dıe vielen Wunderberichte W16 miı1t Schleier lıche starre Linıenführung der Natürlichkeıit und Lebens-

wärme der Darstellungen Kıntrag tunverhüllt nng uns Herwegens Charakterbild den Heiligen
menschlich näher Frisch und lebenswarm dabe!l scharf el Marienstatt H offmann 1st
und feINSINNIS sınd dıe Hauptzüge Benedikts nach der
Regula gezeichnet, während dıe Berichte Gregors un
die zeıtgenössische Kulturgeschichte mehr AA Kınzeichnung Heidingsfeld T, Franz, Die egesten der 1SC VOoO

EichstättVO Licht un Schatten für Schaffung des ent- Geschichte
[ Veröffentlichungen Gesellschaft für fränkische

Innsbruck,sprechenden Hıntergrundes verwendet wurden. Wiır WT -
Reihe 6] Lig. I S (Bogen [—30)

W agner VT I8den dabeı auch niıcht VOT e1in vollendetes Heiligenbild
gestellt, söndern lernen, dem Stift des Zeichners folgend, Regesten der Bischöfe VO  — Eichstätt bıs 13006 hat
den Werdegang reich und edel veranlagten jJungen bereits der Lyzealprofessor 1cChae. Lefflad den Jahren

atrızlers kennen, dessen harakter Urc. fortgesetzte 1671 bıs 881 als Programme des bischöflichen Lyzeums
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veröffentlicht. Aber diese Arbeıt ist jetzt Urc. den Richter, Dr. Gregor, Protessor Ax8 der philosophisch-theolo-
Fortschritt der dıplomatıschen Forschung völlig veraltet gischen Lehranstalt Z Fulda, Die Schriften eorg itzels
un beschränkte sıch auch auf dıe gedruckte _Lıteratur, bibliographisch bearbeitet Nebst einigen bisher unge-

druckten Reformationsgutachten und Briefen Witzels, Mıtwährend das te Quellenmaterıal verarbeıtet und einem Bilde W itzels und einer Probe seiner Handschritt.
den KRegesten der einzelnen Bıschöfe bıographische Notizen (Zehnte Veröffentlichung des Fuldaer Geschichtsvereins ]. Fulda,
voraufschickt, dıe sıch großenteıls auf das Geschichtswerk Aktiendruckerei, 1913 (AAX, 708 55 4,50
cddes Klosters Herrlieden, den ANONymMUuSs Haserensıs (ver- Diese Bıbliographie Waiıtzels macbt s verständlıch»
aßt 105 tützen haben. daß der merkwürdige Mann bısher keine ausreichende

Wie sehr das Materıal ZUSZCHOIMNIMEN hat, geht schon Lebensbeschreibung erhalten hat Kaum beı einem anderen
äiußerlich daraus hervor, daß den 324 Nummern, die dürften dıe Schwierigkeiten orößer seın, des SaAaNZEN Materials
Leiflad bıs 1104 bringt, in der Neubearbeitung 500 ent- Herr oder auch 1UT ZU Teıl habhaft werden. Länger als
sprechen. Die krıtische Enunzelarbeıt aber hat kaum einen einem Menschen gewöhnlıch eıt gesetzt 1st, hat sıch Wiıtzel

Vieles, WAds bısher als Fruchtbarkerqauf dem anderen gelassen. schriıftstellerisch mıt ungeheurer betätigt,
gesichert gegolten hat, wırd als ırmg oder zweıfelhaft 1Im Bekämpfen der anfangs VO  — ıihm mit vertretenen Re-
nachgewlesen, vieles ıIn eINn anderes C gerückt. formatıon, ın Verteidigung katholischer Lehren, In Förde-

Die ersten ogen führen bıs Ende der rung des relig1ös-sıttlichen Lebens, ın Aufstellen VO  w Re-
Reglerung des 26 Bischofs (J)tto (1 1 O Z 196), dıe drıtte formplänen und (zutachten. 1elL1aCc erschienen seine
Lieferung weıter bıs nahe das Ende des 334 Heın- Schriften ohne Namen, andere Decknamen, beı
richs (1247—1 2509) Die Zahl der Regesten steigt deren änderte in Neuauflagen den Titel, andere SIN
ın der Kortsetzung VO  > 500 auf TT das L3 ; selten geworden, daß S1Ee L1LUTr A einem Orte nachge-

a1lso den Stoff ungemeın anschwellen wiıesen werden konnten (vgl XILL).
Die Ausdauer, mıt der den Materıal nachgegangenEs ist besonders für dıe ältere eıt nıcht g_

rade viel, Was WIr über dıe Taten der 1SCHOIe erfahren. ıst, läßt mıt ewı1ßheıt erkennen, daß gerade bel ıhm diıe
eıls ıst daran dıe Spärlichkeit der Überlieferung schuld, V oraussetzungen vorhanden sınd, dem 1mM Hochstifte
dıe SOSaI dıe gENAUC Feststellung der Amtszeıt der ersten geborenen und später wıeder ort aufgenommenen Vor-
1schOÖIe unmöglich macht, teils die geringe Kolle, dıe kämpfer das verdiente Denkmal setzen. Darauf deuten
das «leine Bistum ın der Reichs- un Kırchengeschichte auch dıe ausgesprochenen (;edanken hın, daß um

gespielt hat. Nur weniıge Bischöfe, W1IE der VO  w Bonifatıus Erfassen des aNZCN Witzel nıcht 1U dıe polemischen
und Reformschriften, sondern auch dıe exegetischen, ho-eingesetzte erste Oberhiırt Wıllıbald oder (+ebhard L, der

1055 als Vıktor den päpstlichen bestieg, treten miıletischen, katechetischen, hagıographischen, pastoralen
mehr ın den Vordergrund. Immerhın geben aber auch un ıturg1schen heranzuzlıehen Ssınd, daß AaUS seınen gelst-

liıchen Liedern und Gebeten Wıtzels echt deutsches (semütdie Eichstätter Kegesten bel der Verbindung der
Bischöfe mıt dem Reiche 1n wertvolles Spiegelbild der hervorleuchtet, und ıhm für seıne deutschen chrıften auch

große Verdienste um die deutsche Sprache zukommen.kirchenpolitischen Entwicklung und ellung der deutschen
Bıstümer. Abwechselnd treten dıe geistlichen Amtshand- Einen Wegwelser hatte em VO Wiıtzel selbst heraus-
ungen (wie ın der älteren eıt und 1m Investiturstreit) gegebenen Catalogus, der im vollen Wortlaut (I, 1119

mitgeteilt wird Schwieriger varen die nach dem Catalogusun:! die politische Tätigkeit 1mM Dienste des Reiches (wie erschıenenen Arbeıiten aufzuspüren IL, wobe!l über-
ın der Ottonen- und Stauferzeit) stärker hervor. Sehr al auf die alten Drucke zurückgegangen ward. In Abschnitt 111

(Handschriftliches von Wiıtzel I134—182) werden mehrerebedeutend ist selbstverständlich der Krtrag für die Lokal-
Stücke in vollem Wortlaute mitgeteilt, U, A rei für die Ein-geschichte der Klöster un: Stifter, Städte, Märkte und

Dörfer auch der eingegangenen) des Bistums SOWI1Ee auch Briefe Dantiscus.
führung der Reformation in Kurbrandenburg beachtenswerte

Besonders wichtig für den Reformations-
für dıe els- und Personengeschichte (schon durch dıe hıstoriker ist das Verzeichnis der gedruckten Briefe Wiıtzels mıiıt
Oft umfangreichen Zeugenreihen der Urkunden). von besorgter Ergänzung der Namen der Empfänger (IV,

183—1090), während C& 191 -—202) einen Nachtrag VODas Werk zeichnet sıch sowochl UrC. fleißige und Titeln Uun! Ausgaben Witzelscher Schriften enthält und VI (in
erschöpfende Sammlung des Stoffes w1]ıe durch volle Be- der Überschuiuift 202 1st V stehen geblieben) eın alphabetisches
errschung der hıstorıschen Kritik und eihode AUS un:! Verzeichnis der nachgewiesenen Druckschriften des alteren Witzel
verdient daher uneingeschränktes Lob. Möge bringt.

Wenigstens eın Fundort hätte beı jeder Schrift angegebendes Krieges und der Berufung des Verf. das KRegens- werden sollen ; erwünscht ware eın Verzeichnis ach den Jahrenburger Lyzeum glückliıch und rasch fortschreiten. des Erscheinens, SOWIle eiıne Zusammenstellung der Pseudonyme.
KrefeldKEıne Anzahl Einzelheiuten, besonders ZUT Namenkunde

nd ZUr TrtSs- und Personengeschichte tragt Ludwig Steinberger Buschbell. ‘
ın den »Beiträgen ZUTF bayerischen Kirchengeschichte«
(1917) 109 ff und 157/ nach. Wer die Regesten VOT
iıhrenı Abschlusse benutzen hat, se1 auf diese Bemerkungen, Kaas, Ludwig, theol.,, Priester der i1Öözese Trier, Die
die och fortgesetzt werden, hingewilesen. H; wird ohl TYST in geistliche Gerichtsbarkeit der katholischen Kirche in

Preußen iın Vergangenheit und egenwart nıt beson-den „Addenda et corrigenda“ darauf zurückkommen. Von Stein- derer Berücksichtigung des Westens der Monarchıie. Von derbergers Wünschen allgemeiner Art verdienen die ausgedehntere Juristischen Fakultät der Rheın. Friedrich- Wilhelms-UniversitätVerwertung der Kirchenpatrozinien und die Zusammenstellung der Bonn gekrönte Preisschrift. Bände. |Kirchenrechtlichein die Amtitszeıit jedes Bıschofs fallenden Dignitäten und Personalıen
des Domkapitels und der Vögte Berücksichtigung,. Abhandlungen, eft 54/5 86/7] Stuttgart, Enke, 1915

M. 20 u. M  —
Münster l. LÖöIfILer

und 1916 (ÄL, 488 ; X 482 ST 80)
Kür 1911/72 tellte die Juristische Fakultät ın Bonn

diıe Preisaufgabe: Die (katholische) geistliche Gerichts-
barkeıt ın Preußen während des a  18 mıt beson-

„nder er Berücksichtigung der Kölner Kirchenprovinz.
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Jahr darauf wurde VO.  - der der schon damals Reifé. Erst selit 1754 hat Friedrich Gr. mM1t Gewährung des
STAtus QUÖ In Schlesien Ernst gemacht und dem bischöflichenın der geschichtlichen Grundlegung WI1IEe 1ın der Berück- Vıkariatsamt 1n Breslau ebenso wıe em dortigen Konsistoriumsiıchtigung auch der östlıchen Provınzen über dıe Aufgabe
Österreichischer
wurde ‚„seıne frühere ausgedehnte Gerichtsbarkeit, wıe sS1e

Herrschafthınausgreiıfenden Bearbeıtung“ des oben genannten Ver- bestanden hatte, reichlich wıeder-
fassers ‚„der volle Preis zuerkannt“ GE Vorw. VI gegeben“ 105) och galt das Konsistorium als aat-

Siıe erscheıint Nnu lıcher Auftfsicht stehend. Dieser Zustand dauerte bIs tief hineınerweıtert und abgerundet, 1n Wel 1Ins Jahrh. 108).starken Bänden, OV! der ıne SdallZ hıstorıiıschen (.ha= Für das bel der ersten Teilung Polens 1772 erworbene
rakter x und dıe eıt VO der Keformatıon bıs 18545 Westpreußen wurde dıe schlesische Kirchenpolitik vorbildlich
umfaßt, während der andere VO  > da bıs dıe Jüngste INa  - errichtete Konsistorien, in iıhrer sachlichen Zuständigkeit
eıt heranreicht un zugleich den systematıschen Teıl, beschränkt auf dıe CUUSAE ecelesiasticae ( [13) Die D

und Teilung Polens brachte 1793 DZW 179) 5Sudpreußen,„dıe gelistliche (erichtsbarkeıit 1n Preußen nach geltendem Neuwestpreußen und Neuschlesıien; 1796/9 erfolgte hierfür
Recht“ ZUT Darstellung bringt. eine C Diözesanemteilung. In das bisherige feste Gefüge der

Das (sanze ist ıne achtunggebıetende Leistung, dıe geistliıchen Gerichtsbarkeit nıt ihren rel Instanzen einzugreifen
dıe Schule VO  — Prof. Stutz erkennen läßt, untfier dessen versuchte dıe Regierung ZUGPST vergeblich ; TrSt 1799 bzwr., 800

gelang ıhr dıes, indem die für den Instanzenzug notwendıgenUmsıiıcht un hılfreicher Handreichung S1e gedeihen konnte. Prosynodalrichter L1UT zugelassen wurden miıt der BestätigungIhm an. der erıf. insbesondere dıe Benützung VO:  na durch den Könıig.
Akten Aaus den Registraturen des Minıisteriums des Innern, AIn den westlıchen Provinzen verlief dıe Keglerungszeit
des Kultusministeriums un:! des Justizmıinısterıums 1n Berlın, Friedrichs Gr. un:! seines Nachfolgers hne tiefgreifende nde-
dıe iıhm „SONS siıcher ruNSCNH für dıe Verfassung des geistlichen Gerichtswesens““ 133 funzugänglich geblieben wären‘“‘ In den klevischen Ländern hielt Preußen der alten Ablehnung(I Vorw. XLI) Der (‚esamtstoff ist AUuS nıcht wenıger der Kölner Gerichtsbarkeit fest ; Konflikte, in deren Verlauf
denn \ Archıven geschöpft und ıne Tıteratur V1 - uch einer Umänderung des vertragsmäßigen Rechtszustandes

kam gab UT in Geldern 134)wertet, dıe In einer auch anderweiıltig rauchbaren /usam- Kinemenstellung volle Seıten einnımmtt. Für die Keststel- zusammenfassende staatlıche Gesetzgebung ber die
geistliche Gerichtsbarkeit wurde angebahnt durch das preußischelung der derzeitigen geistlichen Gerichtsorganisation und allgemeine Landrecht von 1794 Es zeıgte ine eigenartige

des Instanzenzugs 1n Preußen wurde außerdem 1nNne Mischung von Gewissensfreiheit und Territorialismus ; doch wurde
darın an dem friderizianischen Prinzıp, da( der König dıe QuelleUmfrage In den einzelnen Dıözesen veranstaltet (vgl

197“°) In letzterer: Hıinsıicht ist dem erft ebenso alles Rechtes im Staate sel; unerschütterlich ftestgehalten 12
insofern bedeutete keinen HENDE  ertien Fortschritt zugunstenWI1IeE dem Referenten bel einem ähnlıchen An- der kırchlichen Gerichtsbarkeit. och erfolgte daraufhin unterm

laß manche Ordinarliate sparten sıch kurzerhand jede 25 Aug 1796 der Erlaß einer Konstitution betr.; die Ver-
Antwort. Da indessen selbst schon en Prälat Dr. Adaolf fassung des geistlichen Gerichts ın e „dıe umfang-

reichste und relatıv vollendetste Regelung des geistlichen Gerichts-Franz der Öffentlichkeit gegenüber über eın derartıges wesens“‘ (I die bald hernach uch auf Neuostpreußen und
Eineabgekürztes V erfahren sıch eklagen mußte, so_ braucht Westpreußen.. ausgedehnt wurde (Abdruck I1 19—3268).

kanonistisch ausgedrück ein presbyter sımplex sıch Eigentümlichkeit derselben War die Einführung eines „ Justizlars““
deswegen keine weıteren (Gedanken machen. Reıich AUS-= als Juristischen Beılirats und Instruktionsrichters, der ber be1l der

Urteilsfällung nıcht miıtzuwirken hatte ; seın Hauptzweck Wlg  u  C© 41sSO mıiıt Material hat der Verfasser „bisher wenı1g naturgemäß ine weitgehende Kontrollbefugnis 1MmM staatlıchenbegangene ege“ ( Vorw. VIL) betreten und, siıchtlich Interesse.,
In der Zeit der Fremdherrschaft und Säkularisationmıt ausgezeichnetem Juristischem und kanonıstischem Wissen

begabt, eın Werk bıeten können, W1IEe .‚.über diesen naaben aln meisten die westlichen Provinzen Preußens
auch in Hınsıcht auf das geistliche Gerichtswesen eiden De*keineswegs leichten oder engbegrenzten Gegenstand och habt. A Die französische Okkupation übertrug das Cuc RKechtnıcht vorlag. (der Revolution) auf das linke Rheinufer“‘ 167) und somıit

Eine gedrängte Inhaltsübersicht dürfte anı Platze se1in. Zu-
nächst wird für die vorfriderizianische Zeıt die kiırchliche

auf dıe Diözesen Irier und Öln Dadurch fand die bisherige,dort sehr weit ausgedehnte geistliche Gerichtsbarkeit iıhr Ende
Gerichtsbarkeit in den brandenburgischen Stammlanden, ann in Indes LIUT für den aiußeren Rechtsbereich gehörte LUn letztereden später hinzugekommenen Gebieten (Jülich-Cleve ; Magdeburg, der Geschichte A} das wurde und wird gerade VO! deutschen
Minden und Halberstadt ; Preußen und Lauenburg ; Geldern un Beurteilern der Sachlage immer wıeder übersehen. „KeinMörs) behandelt und als Resultat festgestellt : der vorfriderizia- Gesetz hätte demnach den Bıschöfen verboten, sofort ach
nısche Staat bekundete' dem kathohlischen Kirchenwesen H-

Ver-
Aufhebung der alten Offizialate wieder NCUC, miıt rein gelist-ber „Vvollständigen Mangel Einheitlichkeit‘‘ 58) lıcher Kompetenz, erstehen lassen. Es geschah ber durch-

suche einer umfassenden Regelung ehlten indes nıcht: 1709 gängıg nıcht, hauptsächlich wohl deshalb, weiıl man sıch ber
wurde allen Ernstes der Plan CrWOßCNH, den Jesulten ota ZUIIL dıie Tragweite des Rechts nıcht 1m klaren VWa  66 173)staatlıch anerkannten Oberhaupt der preußischen Katholiken ZUT großen Nachteıil für die Folgezeit. Verwickelter g-machen‘‘ (I 60); allein ZUTr Ausführung dieses wıe anderer : Pläne stalteten sıch die Verhältnisse in den rechtsrheinischen Gebieten
1st nıcht gekommen. Die Propaganda übertrug 1733 dem infolge der Säkularisation, welch letztere (I 48) W 35 eigensApost. Vıkar der nordischen Miıssionen VO:!  . HCUCIMN dıe Juris- betont sel VO Verf. urz und gut ach Vorteilen un
diktion ber die preußischen Gebiete 67) Nachteilen beurteilt wird. Die säkularisıerten Hochstifter

ach em Regierungsantritt Friıedrichs des Großen, ünster und Paderborn wurden unter ine Reihe teils größerer
1740, wurden größere Landesteile mıiıt überwiegend katholischer teıls kleinerer Herrschaften aufgeteilt und demgemäß War uch
Bevölkerung em preußischen Staatsverbande einverleibt. Vor das Schicksal der ehedem hler sehr ausgedehnten geistlichenallem Schlesien. Gerichtsbarkeit eın sehr verschiedenes.
LU ersönlich emeınt War.

Hıer zeigte sıch, da Friedrichs Toleranz
WAar wurde on ihm wliederhaolt

Die preußische Regierungerkannte für den ihr zugefallenen eil VO Münster das Offizialat,die ufrechterha tung des status quo0 A estanden ; allein die tat- WEn uch mt stark verengiem Geschäftsbereich, A  9 doch
sächliche Behandlung entsprach dem eineswegs (I 74) Auf brachte die Besitzergreifung durch Frankreich wieder ine dem
wiederholte Beschwerden hın dachte INan dıe Errichtung Geist der französischen Herrschaft entsprechende schlimmere
eines Generalvikariats ; auch die Aufstellung eines Koadjutors für Umgestaltung 192). Und als 18öIS das ÖOberstift ünster
Breslau wurde en und VO König einseltig vollzogen. wieder Preußen kam, WAaTr das geistliche Gerichtswesen da-
och gab dieser den Gedanken dıe prinzipielle Abhängigkeit selbst gänzlich zerfallen. Analog ging mi1t aderborn. „Preußensolcher Stellen VO der Staatsgewalt, Iso den Gedanken den behandelte das hier vorgefundene geistliche Gerichtswesen nachSummepiskopat des Landesherrn uch hinsichtlich katholischer denselben Grundsätzen wıe 1im Fürstentum ünster‘‘ (I 196)Verhältnisse nıcht auf und gedieh die Sache nıe ZUT völligen Auch die östlıchen Provinzen Preußens wurden, In beschränk-
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L  3 aße allerdings NUr, VO'  3 den antıkirchlichen Tendenzen der Reorganisationswerk zlarzustellen versucht ; s1e INa manche
napoleonischen Ara beeinflußt. Wo das französiısche (sesetz- Korrekturen bisheriger Anschauungen bringen,
buch in Kraft trat, 1808 in Westpreußen un Südpreußen, och ım ' Jahre der Konventilon (1834) wurden dıe Ver-
wurde dıe gesamte streitige Gerichtsbarkeit der Kırche den at- handlungen z der geistlichen Gerichtsbarkeit wıieder auf-

Bereıits hatte sıch uch der nıedere Klerus derlıchen Gerichten überwiesen und der Ööffentlich-rechtliche Cha- NOMMICH.
rakter der geistlichen Irıbunale aufgehoben 205); W d>$ ann Kölner 1ÖöÖzese mi1t merkwürdigen, us der damalıgen Sachlage
I8öIS wieder iın preußischen Besitz gelangte, sah das kirchliche begreiflichen (1I1 350 demokratischen Tendenzen 1INS Zeug C
Gerichtswesen 1im selben Umfange wieder aufleben, In dem legt (Forderung einer 4UuUSs Dom- und Pfarrherren bestehenden
VOTL der französischen eıt hıer bestanden hatte ; und blıeb Appellationsinstanz gegenüber dem Bischof! 420), den rheı-
1er bıs 645 nischen Provinzlallandtag mobil gemacht un ıh schon 18533,

Der Wiener Kongreß 1814/15 gab der Kirchenpolitik dann och einmal 1837 ine lange „Denkschrift““ eingereicht, dıe
Preußens iıne andere Wendung. Jetzt kamen dıe DaNzeCl Rhein- VO: Kaas 11 4O EZLRT erstmals abgedruckt wird Das Ergebnis
lande : an die preußische Krone und damıt stieg die Zahl der aller neuerlichen Bemühungen Wartr eın Kommisslions- und eın
Katholiken miıt einem Schlage ufs doppelte. Neuerdings tauchte Ministerialentwurf OIl 1535 (gleichfalls abgedruckt 1 440
der Plan auf, Einheıt auf dem Gebiete des kirchlichen Gerichts- ——455) Seine Bestimmungen deckten sıch vielfach mMıt den
WESCHIS5 schaffen und forderte dıe Kegierung Gutachten Wünschen des Erzbischofs Spiegel ; doch diese Genugtuung sollte
ein, dıe In der überwiegenden Mehrzahl für dessen Reorganıt- nıcht mehr erleben. Es blieb uch eım Entwurf ; enn seine
satıon nach dem Iyp der südpreußischen Konstitution VO'! 1796 Publikation und Durchführung verhinderte wieder der ben da-
sıch aussprachen 247) mals 18536 ausgebrochene leidige Konflikt zwıschen der Staats-

Unterdessen begannen 1817 die Verhandlungen eınes regierung und dem Erzbischof Klemens August Frhr. VOQIil
Konkordats M ıt Rom., A VON vornhereın War iNa  3 entschossen Droste Vıiıschering. Und Geissel, zu Koadjutor bestellt,
in Rom eıner eingehenden Verhandlung über das geistliche (Ge- machte ZWAar, äahnlıch wıe seinerzeıt Spiegel, die Annahme des
richtswesen auszuweiıichen‘‘ (1 250) Und Niebuhr verstand Amtes VON Bedingungen egenüber der Staatsregierung abhängıg,
auch, em Wunsche seiner Regierung nach dieser Rıchtung hın wobel den TECUFrSUÜUS aAb abusu sonderbarerweise allzuleicht
Rechnung Z Iragen: Die Bulle De salute anımarum VO I821I einschätzte nd ıhn „„eıne bedeutungslose Fiıktion, ıne reine
beschränkte sıch auf Zirkumskription, Organisation und Dotation Formalıtät, eın kleines Spielzeug für den Staat‘‘* nannie (1 468)

Allein bedurfte Verhandlungen legislatıver Artder preußischen Bıstümer, enthielt: aber allerdings en SalıZz all-
gemeın gehaltenen Datz: daß den Erzbischöfen und Bischöfen 1842/44,; DIS endlıch 1846 wenıgstens iıne zweıte geistliche (Ge-
der Diözesen alle jene Kechte zukommen sollen, welche richtsinstanz für dıe Erzdiözese öln geschaffen wurde (I 470)
dıe nhaber der übrigen preußischen Bistümer besitzen (Art Solchem fortgesetzten, bewußt dilatorıschen Verfahren der

eine Klausel, un deren 1nn und Inhalt hernach 1e] g- Regliıerung hat dıe Proklamierung der verschiedenen Freiheuten
strıtten wurde 18548 und der Erlaß der preußischen Verfassung

SO ward enn die Periode VOL der Bekanntgabe de Zirkum- (5 Dez 154 eın Ende bereıtet, ber uch völlıg andere Ver-
skriptionsbulle [821I bıs ZUL Veröffentlichung der MNEUCII DIM hältnısse geschaffen. Letztere insbesondere gewährleistete Ord-
Bischen Verfassungsurkunde 1848 einer eıt fortgesetzter |)De- NUung und Verwaltung der kırchlichen Angelegenheiten durch die
batten und Kämpfe. Gerade iın Hinsicht auf den Art. der Kirche selbst. Dieselbe hatte dafür dıe CWONNECNC Freiheıit m ıt
Bulle forderten nämlich dıe rheinisch-westfälischen Bischöfe dıe schwerwiegenden Verzichten bezahlen einen VYel  S55 ab
Wiederherstellung der geistlıchen Gerichtsbarkeit m1t zivilrecht- abusu gab nıcht mehr, ber der Staat ıch der Kırche auch

fernerhin nıcht mehr seinen ÄArm: der kirchlichen Ehegerichts-icher Wirkung analog dem Stande derselben ın den Ööstliıchen
Provinzen und 1822 unterzeichnete der König zu. Verona bereıts arkeıt ging jede zivilrechtliche Wirkung verloren gemäl) Ver-
einen entsprechenden ormaletat des geistlichen Gerichtsperso- ordnung om Jan 1549, nd durch dıieselbe Verordnung ward
als dreiıer Instanzen für das Erzbistum Ööln. Allein die große der eximierte Gerichtsstand wıe jede geistliche Gerichtsbarkeit
Frage WAar eben die welche Kompetenz sollte diesen Instanzen ın weltlichen Angelegenheiten beseltigt. SEr en W esten be-
zukommen ? An der näheren Bestimmung derselben scheiterte deutete das HELE Gesetz keine Veränderung, sondern MNUr die

Manwieder die tatsächliche Einrichtung der Gerichtsbehörden. Aüufgabe bisher och gehegter Hoffnungen auf ine zukünftige
gab ber die Hoffnung nıcht auf. Die Seele der kirchlichen Restaurierung ; für en Osten Der War eın empfindliıcher
Bestrebungen war Ferdinand August raf Spiegel; wurde Verlust alt ewohnter und für den Einfluß der Kırche bedeutsamer
1824 Erzbischof von Köln, nachdem sıch VO der Regierung dıe Rechte. erade hier amı es denn auch m1t Eintritt des
Zusicherung hatte geben lassen, daß se1ine Forderungen Rechtszustandes ernsien Übergangsschwierigkeiten“‘ (1l 27
der geistlichen Gerichtsbarkeit erfüllt würden. Seine Von der daß zunächst eın milderndes Ministerialreskript (12 Febr. 185 [)
Kurie mıit Mißtrauen aufgenommene Lieblingsidee W arl dıe Er-

Es 1st rich-
erlassen werden mußte (1l 39)

richtung eines Zentralprosynodalgerichts in Aachen Der preußische Episkopat 1e( sıch ber nıcht abschrecken,
tig, da dıe Korrespondenz hierüber bel ıhm „eIn schüchternes der geänderten Verhältnisse Wiederherstellung der zıvil-
Echo“ der Primatialträume des I8 Jahrh. weckte 299); allein rechtlichen Ehegerichtsbarkert sıch D bemühen. Seine
unkirchliche Gesinnung verrat nirgends, und als 1829 auf Denkschriften (1852/53;) wurden jedoch abschlägıig beschieden.

Daraufhin leiıteten die Bischöte ine parlamentarische AktıonAnraten des päpstlichen Internuntius ın Brüssel ZUI1L Subdelegaten
für Durchführung der Bulle De salute Aanımarum ernannt wurde, ein, dıe mehr Erfolg versprach, als dıe eben (1852) SC-
machte CT, getrieben VO redlichem Eifer für die 4aC der gründete katholische Fraktio. hilfreiche and eisten soOHtes indes
Kirche, S ine Immediateingabe den Könilg, die Erfolg auch s1e verlief nutzlos, da ıne überwältigende Kammermehrheit
hatte und damıt die kirchliche Gerichtsorganisation ın unmıttel- sıch 1859 die Anträge aussprach. Nun mischte sıch die
barer ähe erscheinen 1e (} 59) Kurie drein und Pius orderte geradezu einer Immediat-

Da kam dıe unglückliche Angelegenheıt mıit den gemisch- eın abe den Könlig auf; allein das Kölner Provinzialkonzil
© Ehen ın die Quere, Die zwiıischen Splegel nd Bunsen 18 WI1IEe ıne Denkschrift Geissels den Papst bezeichneten
1834 abgeschlossene geheime Konvention bedeutete freilich ine iıne weitere Drängung der Kegierung als zwecklos (IL 9s) Da-
Preisgabe Ges korrekt kirchlichen Standpunktes durch den Erz- mıt WAar diese Angelegenheit für immer erledigt.
bischof zugunsten der Regierung ; indes uch 1er vergaß letzterer Etwas besser ging iın Sachen der kirchlichen Gerichts-
die kirchlichen Interessen keineswegs, sondern „MIt der ıhm barkeiıt F1 r Am E Febr. 1864 erließen die reı
eigenen Geschäftsgewandtheit hatte verstanden, dıe be- beteiligten Ressorts der Justiz, des Kultus und des Innern auf
schleunıgte Einrichtung des kirchlichen Gerichtswesens als rn-

berein-
praktische Vorkommnisse hıin ıne gemeinsame Instruktion,

gendes Postulat des Staatsınteresses ın den ext der dıe besagte : I) Die geistlichen Gerichte selen der staatlıchen
kunft hineinzuspielen, mıiıt der sachlich eigentlıch nıchts Aufsicht nıcht unterworfen, 2) ıne ber 1er Wochen verhängte
iun hatte““ 407) Näher ann 1er auf diese Dıinge nıcht Detention edeute ıne UÜberschreitung der gesetzlich anerkannten
eingegangen werden ; ist ber eın unleugbares Verdienst des kirchlichen Disziplinargewalt LUr dann, WEeNnNn S1C den
Verf.,, iın Sachen der Konvention VO  — 1534 und namentlich ZUr Willen des Demerıten durchgeführt werde ; dıe Überweisung in
Charakteristik des bisher vielgeschmähten Erzbischofs Spiegel VO eine Demeriıtenanstalt sel überhaupt nıcht als öffentliche Strafe
Köln SU6€ eıträge (s. bes 431 ff.) gebracht haben, anzusehen: und 1m allgemeinen NUr den Charakter einer
denen der Kirchenhistoriker künftig nicht achtlos vorüber- Buße sıch, und das W ar das Wiıchtigste ZUr Voll-
gehen darf. brigens wird bereıts uch 432 ine eigene streckung der Entscheidungen der gelistlichen Gerichte hätten die
Arbeıt angekündigt, die Spiegels Bedeutung für das kirchliche welrlichen Behörden, wofern VO: seıten keine Kompetenz-
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überschreitung vorliege, hılfreiche and eısten (I1 II ff.) diesen gegenüber. Für näheres mu( auf den Il selbst VOI-nterm Maı 18366 erging azu och eın Ergänzungsreskript, wiesen werden.
und bel diesem Stande der Angelegenheit 1st geblieben bis
heute. Das anl mühevolle Werk allenthalben VOL

guter fachlicher Durchbildung un: VO  — reıtem Urteil.ach dem Veffassungsjahr [ 848 kam uch schließlich
ZUTLE endgültigen Einrichtung der geistlichen Gerichtsbehörden Mag mancher Leser dıe Akten Z ausglebig benützt,
1 Westen der preußischen Monarchie. Der „gewalttätige“ eigene bemerkungen des Verf. dünn gesäat finden, dem
(I1 128) Geissel, dem „Ohne 8{  werie Schwierigkeiten das KReferenten dünkt das (Granze, WI1IEe ıst, gerade recht;als reife Frucht ıIn den Schoß fıel, wofür sıch Spiegel uUmMmMsONSL Redekünste kann jeder ach Bedarf und Geschmack sıchbemüht hatte*‘* (11 129), errichtete bereits am 76 Dez 1848 in selber dazu schaffen. Im übriıgen sınd dıe dazwischen-aller Form In erzbischöfliches Offizialat für Kriminal- un Ehe-
sachen 1n Köln: mıt Nachdruck betonte aber den Charakter geworfenen Würdigungen des Verf. oft ebenso kurz als
desselben „als blo(} stellvertretender Behörde und behielt dem treifend, seine Charakteristiken meıst scharf gezeichnet,Ordinarius in allen gerichtlichen Angelegenheiten ausdrücklich die
Inıtiative vor  46 (1 [25) iıne Stellungnahme, die nötiger

seiıne gyrundsätzlichen Äußerungen gemäßigt ; verg1bt
WAaär, als auch diesmal wıeder der nıederrheinische Klerus mıt seinem kırchliıchen Standpunkte nıchts und wagt doch manch

Kür den KRechtshistoriker un: nıchteinem stark demokratıiıschen Programm (Düsseldorfer Adresse ; aufrichtiges Wort
Adresse der Hermesianer 154 hervortrat. Trier folgte p 6OS1: ZU mıindesten auch für den Kirchenhistoriker der Neu«-
1er al bedeutsam dıe selbständigere Stellung, welche der
Bischof seiner Gerichtsbehörde zuerkannte. In Paderborn SC-

zeıt ist das Werk unentbehrlich un der Rechtsdogma-
schah dıe Errichtung eines Ofhzialats 1857; doch hörte s bald tiıker un! Praktiker wırd mehr Nutzen Aaus dem

Münster kam systematischen Teıl schöpfen, als dıeser nıcht bloß diewıeder auf und 1St TST{ I9II neuerrichtet worden.
TST 1864 dıe Reihe; hıer ward das Offizialat LIUT ZUrC Urteil- eingehendste Behandlung des gegenwärtigen katholischen
sprechung, nıcht ZUr Führung der Verhandlungen für kompetent gelstlichen (Gerichtswesens In Preußen bringt, sondern aucherklärt. Die durch die Neuerwerbungen VO 866 hinzugekom-
MmMenNnen Diözesen Hiıldesheim, Osnabrück, Fulda und Limburg mannıgfache 1n für Anderungen und Bessergestaltun-
paßten sıch den preußischen Verhältnissen im wesentlichen Al SCcHh Literaturnachweise WIEe dıe über den Emser Kon-

Eine kurzfristige Unterbrechung des Gewonnenen brachte greß (vermissen kann INa  s hıer LLUTr die Jüngsten Artıkel
DUr och der Kulturkampf. Für die kırchliche Ehegerichtsbarkeit VO  3 Endres IN den Beitr. bayr. Kirchengeschichte),bewirkte keine Veränderung, U mehr ber für die
Disziplinargerichtsbarkeit. über Splegel, Geissel, das Motuproprio VO  e} L1Y1L undDas Gesetz vom I Mai 1873 mıit anderes wırd der Forscher dankbar hinnehmen. NurZusatz vom I3 Maı 1873 behinderte ın allweg dıe freie Aus-
übung der kırchlichen Disziplinargewalt. Allein ihm War keine eine ernstliche Ausstellung 190808  ; VO  - den vielen
lange Dauer beschieden. Am Z Mai 886 DZW. 29., Aprıil 1887 Verweisen lediglich mıt „oben‘‘, dıe unangenehm berühren,kamen die Gegengesetze und damıt 3, War dıe kirchliche Diszipli-nargerichtsbarkeit, auch nıcht hne Wunden, doch 1m

absıeht wırd sıch machen lassen : VO Send ist Sdl
Nicht gehandelt worden und auch keın Grund angegeben,wesentlichen siegreich A4aus em Kampfe hervorgegangen‘‘ (I1 152) etwa vernachlässigt wurde. Und doch bıldet„was Gerichtsverfassungsgesetz OIl 27 Jan 1677 (Neufassung

BG Maı 1898) und die Zivilprozeßordnung VO Jan LF dıe Sendgerichtsbarkeit och ım LS al  r. eın nıcht u11-
(Neufassung FF Maı 169 vervollständigten die Ehegesetzgebung“ wesentliches Stück der geistlichen (rzerichtsbarkeit im est-des Deutschen eiches‘‘. Und „die eherechtlichen Bestimmungendes Personenstandsgesetzes sınd, einem vollständigen Eherecht lıchen Preußen, Ja 1n den 20er Jahren des a  T
ausgebaut, ihrem wesentlichen nhalt ach In Buch des sollte S1Ee Oga wıeder aufgefrischt werden. So wäre
Bürgerl, Gesetzbuches VO I8 Aug. 1896 übergegangen““ (II 154) vielleicht der Titel NS etwa mıt „Diözesangerichtsbarkeit“

Was seıtdem ın der HEHECSIEeEN Zeit,; besonders 1Im Jahrh. oder hnlıch wıederzugeben ZSEWESCNH. Alleın dieser Man-
och geändert worden 1st. hat dıe selt den y VEr Jahren des Wert Sıe bleibtJahrh geschaffenen Grundlagen des geistlichen Gerichts- gel benimmt der Arbeit nıcht iıhren

Das A Ölner Offizialat auch ohne dies en Ehrendenkmal TÜr den Chuler W1eEW 6sCcMNs ın Preußen nıcht mehr geändert, den eister.erhielt 1905 einen eigenen, bestallten Untersuchungsrichter,Untersuchung und Urteilfindung, em gesteigerten modernen amberg. Koeniger.Rechtsempfinden rechend, nıcht ın eine and geben (111} Energische P!orstellungen des ard Fischer erreichten
sodann VO Papst Pius A, daß 1910 och einmal un ZWAar ohne Simon, Lic. Dr. Theodor, eh Konsistorialrat U, ProfessorZeiteinschränkung, die zweıte und drıtte geistliche Gerichtsinstanz
im Lande blieben und nıcht, wI1ıe infolge strafierer Zen- in ünster 1, Richtlinien christlicher Apologetiktralisation die Congregatio de disciplina Sacramentorum wollte, wider Nietzsche
an die römische ota gegeben wurden (L 160 f Ferner Cr- 80) 1,50

Berlin, TIrowitzsch & Soh9‚ 1917 (34
folgte 1889 für die sämtlichen geistlichen Gerichte SA  In Preußen
ıne Vereinfachung 1m Eheprozeßverfahren durch Übernahme

Der amp. christlicher Apologetik den eıt-
philosophen Nietzsche, WeNn anders überhaupt dender Instructio ÄAÄmericana VO: L883, der och weıterhin durch

den HI Sıuhl Erleichterungen gewährt wurden und durch Quin- Philosophen zugerechnet werden kann, bemüht sıch nıcht
quennlalındult fortgewährt werden (11 162 Für dıe Diszipli- sowohl 150801 diejenigen seiner Parteigänger, dıe 5 seiner
nargerichtsbarkeit hingegen 1st dıe Instructio S, Congr. Episc. Philosophie den Rechtsbrief für das Ausleben ihrer unter-von 1880 maßgebend geworden, die ursprünglıch NUr für Italien
erlassen Wäl. Dazu kamen och das Dekret „Maxima cura“ sıttlıchen Instinkte‘‘ suchen, als vielmehr dıe, welche

„1IN der Nietzscheschen Philosophie einen Hort wertvollerVo I9I10 ber die Versetzung der Pfarrer 1m Administrativwegund das Motuproprio ber den privilegierten Gerichtsstand des Güter, dıe WIT selbst schätzen, A erkennen“ glauben, die
Klerus von IOII, die beıde für Preußen wenigstens, LUr ipdirekt ın der Industrialisierung und Atomisierung der heutigenden Gegenstand berührten.

Auf die geschichtlichen Teile fol
Gesellschaft dıe „CGefahr der Entpersönlichung“ herauf-

g‘\ schließlich als und ziehen sehen und denen 1U  —; ZU „FPıonler des Pro-etzter dıe „Darstellung der geistlichen erichtsbarkeit ın Preußen
nach geltendem Kecht,;* in systematischem Aufbau AUS- testes Jene Nivellierung und Aushöhlung des Per-
gehend Von den dogmatischen Grundlagen und Einteilungen des sönlichkeitswertes und der Übermensch ZU. Symbol“ DC-Kirchenrechts überhaupt und schildernd das Allgemeine : die Der Verf hält ‚N mıt eC für 19005saächliche und örtliche Kompetenz, die UOrganisation nd den

worden ist (32 f.)
zulänglich, ZU amp SCHCH dıe, enn auch VO  -STANZENZUS, und das. Besondere: die Prozeßordnungen der PFEeEU-schen Diözesen, die gegenwärtige Zusammensetzung der gelst- Fachleuten gestellte, Diagnose auf gelstige Zerrüttung 1Ns

en Gerichte daselbst und endlich xecht nd Sehutz des Staates Feld A führen, sondern. will, daß man sich mıt seinen
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een selbst auseiınandersetze Immerhin 1sSt VO  - Fragen dıe inr gewöhnlıch gestellt werden Sıe siıchert
Wichtigkeıit auch für die Abwehr WEeNl sıch ZCISCH äßt amı insbesondere dıe Wiırklıchkeit un ahrheı
W1Ee bel SC1INEeM titanenhaften Ansturm und SC1HECIHN der elig10n denn dadurch daß dıe elig10n als Erfah-
satanıschen Haß (sott un das Christentum dıie rungstatsache un Moment des menschlichen (zeisteslebens
schliımmste Seuche der Menschhaeit un Christus aufgewlesen wırd ZEWINNT S16 selbst Anteıl der Realı-

tat dıeses Lebensden Dekadenten, un Paulus, das (zenıe Hassen, ;sl ordert MIit Troeltsch Stange,
dıe Personen, dıe psychologisch erklären vorg1bt, ()tto 1111 Gregensatz ZUT älteren Rıtschlschen

Dıie Läste- Schule dıe LLUT 111e raktıs che Begründung der elıg1onlediglich SC1IMN CIYENES Bıld hineinschaut‘“ (14)
IUNSCH das Christentum, als habe durch kennt 1801> theoretische Kechtfertigung derselben Abe!ı

Lehre VO  > Laiebe und Mıtleıd unheilvollsten während SONS als selbstverständliıch galt daß der
gewirkt werden Wahrheit Lobreden auf das Christen- Wahrheıtsbewels VO  —_ der Begriffsbestimmung untfter-
LUum, eıl „alle dıe Bestrebungen dıe WIT ULNSCIEL scheıden SL, sucht 1111 Anschluß Schleiermacher,
Kultur als dıe ıdealsten un unanfechtbarsten be- dem auch SONS als Führer folgt ZCISCH daß 106

trachten ewohnt sınd dıe 1deen VON allgemeınen solche 1rennung unnÖtg SCI, weıl dıe Beschreibung der
Menschenwürde die den fruchtbaren Boden für dıe SI  - elıgıon Zusammenhang des (z+eisteslebens auch hre
zialen (Gedanken unNnserer eıt biılden“‘, ben auf dem anrheı ver!  rge
en des Christentums erwachsen sınd (5ö)) Der An Die Theorie der eligi0n gylıeder cıie Lehre
age, als SC1 (Gott C1Mn Feind der Freiheıt stellt dıe VO  _ der Gotteserkenntni1s, dem Gottesbewußtseın

Ist der theısmus oder 1St derGegenfrage gegenüber un dem Gottesglauben (Offenbarung)Gottesglaube der bessere Hort der Kreiheıit ” 19) un
zeıgt, daß dıe sıttlıche FKreiheıit un der wahre Wert der

Den rsprung der elıgıon und (Gotteser-
enntn TIN: 111 INNISCH Zusammenhang Mi1t dem Selbst-

Persönlichkeit Christentum besser ewahrt ist als bewußtsein Dieses 1St nach ihm wesentlıch bewußtsein
dem Lebensbegriff unNnseres Philosophen, der das en und War kennt reı Gruppen VO  — Normen dıe logischen,einseltig 10$S Physısche verlegt und ebenso einseltig SC1NEIN ästhetischen und ethıschen Be!ı dıieser Dreiheıit bleibt
Einzelwesencharakter betont dessen überspannteste Aus- das (Geistesleben zunächst stehen, ‚ fehlt ıhm dıe aD-
wirkung der Übermensch 1sSt zumal WENNn dıeser Sal als schliıeßende Einheıt Indem der Mangel diıeser Eınheıiıt
106 NEUC, UÜrc Hınaufzüchtung Yot An schaffende blo- dem Menschen bewußt wıird entsteht dıe elig10n denn
logische Art vorgestellt wırd Die kleine Studie 111
WENIYECT 100e materıelle Auseinandersetzung m1 Nietzsche elig10n 1St das Bewußtsein der höchsten und absoluten

Unter cdıe- Norm leichzeitig mMı1t der Kelıgıon wıird auch der (jottes-
eintreten S16 111 LUT Kıchtlinien ziehen begnff (sott 1SE dıe allumfassende Eınheıt
SC Gesichtspunkt gewürdigt 1St S1C nıcht hne apolo- und als solche WIT hıer erkannt
getischen Wert allerdings zunächst

nıcht als kosmologıische EKınheıt sondern als Eıiınheits-
Bonn Rademacher PTMNZID des Geisteslebens Der Akt dem der (sottes-

SON-gedanke erfaßt wırd 1st nıcht e1in Verstandesschluß
dern 111l unmıttelbares Erleben Wır erleben Gott 119 -Dunkmann, arl theol,, Prof Theol 11 Greifs- SteNns 1112 negaltıver KHorm, iındem WITr des Mangels der etztenwald, Religionsphilosophie, Krıtik der religıösen Erfahrung

als Grundlegung christlicher Theologıie. ([Systematische heo- Einheıt des (zeisteslebens 11116 werden ‚Indem WIT unter

logle. Band| Gütersloh, Bertelsmann, 1LO17 (XAl dem Eındruck der heterogenen N ormen dıe Einheit d h
496 6° L3 geb M I5 — donderausgabe: Religions- dıe höchste Norm Verm1SsSeN indem WIT dessen den
philosophie Grundriß 63 ‚5 Mangel solcher Eıinheıt ebhaft 111016 werden, erleben WIT

Dunkmann 1St bereıts mehrfach als scharfsınnıger Den- tatsächlıch diese Kınheıit, doch als solche, die transsub-
ker hervorgetreten der CISCNEN Wege gyeht und dıe jektiver Natur ist‘“ (S 207)
rundlagen der protestantischen T’heologıie LEU PE gestalten In dıesem Zusammenhang pricht auch über dıe
sucht ach mancherle1l Vorarbeıten hat nunmehr logische Begründung der UÜberzeugung VO Daseın
1Ne Darstellung der systematischen T’heologıe Angriff (zottes Als solche zönnen ach SCIHNCI Auffassung die
4 als deren erster Band dıe KRelig1onsphilosophie herkömmlı:chen (‚ottesbeweise nıcht Betracht kommen
erschienen 1St Da das andbDuc. auch V orlesungszwecken
dıenen soll

Sie aus ne zweıfachen Grunde Erstens
{ gıbt zunächst e1N€ENIN „Grundriß“ der reichen dıe CNIUSSEe des Verstandes, WIC Kant für alle

den Inhalt kurze Thesen zusammenfaßt un: schlıeßt
dıesem ausführlichere „KErläuterungen““ Zeıten dargetan hat nıcht weıter als „der Stoff der 1Nnn-

ichkeıit und die Formen der Anschauung, ohne welche
Der erste Teıil der KRelig1onsphilosophie behandelt dıe dıe Kategorıen leere Begriffe SInd‘“, und zweıtens würden

„JIheorıe der elig10n‘“‘, der zweıtfe dıe „Phänomenologıe
der Religion“

die V erstandesbewelse, selbst WEn S1E stichhaltig wären,
keinem rel1g1Öös wertvollen Gottesbegriff führen. achDie Kınleitung des ersten Teıles enthält eingehende enthält, WIC WILI schon angedeutet aben, der LEirfah-Untersuchungen über Begriff Aufgabe un! Methode der rungsbegriff (s‚ottes theoretische Kechtfertigung inReligionsphilosophie Die Aufgabe der Keligionsphilosophie sıch selbst. Wir lassen den erl diesen Gedanken mıtbesteht ach nıchts anderem als der Bestimmung CISCHCH W orten entwickeln :

des egriffs der Keligion [078181 darf sich dıe Reli- „Man ZC, daß die Gottesidee der der Gottesbegriff, WIC
gionsphilosophie nıcht auf den abstrakten Begriff be- WIr lieber S  9 106 eigentümliche unmittelbar- angeschaute
schränken, S16 hat vielmehr den Erfahrungsbegriuff Wiırklıiıchkeit ISt, C112 Begriff für sıch, der durch nıchts anders (1 -

geben d h dıe elıg1on als Krfahrungsgröße A erfassen werden kann und der nıcht zZUSAMMENSYESECIZEL 1s! durch
andere begriffliche Elemente, C1M Begriff, der Zusammenhanund andere Krfahrungsinhalte abzugrenzen em SEISUSEN Lebens eigentümliche notwendige Stelle hat, als-

S1E dieses tut beantwortet S16 zugleic 1116 el anderer ann wird dieser Begriff auch teilnehmen AN dem Charakter des
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SaANZCN Geisteslebens, 1st ebenso real WwIie dieses selbst Miıt den meilsten Vertretern der modernen Religionsphilo-ott ist ist I1 1n dem Sinne, wıe die übrıgen Normen sophıe sucht den Ursprung der Relıgıion iın einem inneren
sind, als geltende Normen, > W1e WIr selbst sınd, als In Erleben. Das Besondere ISt, daß dieses Erleben das drei-
der Einheit gelistigen Lebens sıch selbst besitzende Wesen. hne fache Normbewußtsein des Geistes kKnüpft. Es trifft LUN gewı1ıßdiese Normen . ist keine Einheit, un! hne s1ie 1st uch keine Z daß Ott die ormen des Geisteslebens ZUT Einheit ın sichGemeinsamkeit geistig-geschichtlichen Lebens möglich und denk- zusammenschließt. Unhaltbar ber dürfte die Behauptung sein,bar. Beide ber sınd grundlegende Wirklichkeiten für uCns S0 daß dıeser Gedanke die Wurzel aller Religion 1st und Ott In
notwendig dıe Normen also; notwendig 1st die Relıgion als der Religion zunächst dıesem Gesichtspunkt aufgefaßt wird.absolutes Normbewudßtsein, und ebenso notwendıg 1St das Daseın Dazu Ist dieser Gedänke 1e] hoch. 1e] näher steht demGottes als der absoluten Norm selbst‘  .66 213). gewöhnlichen relig1iösen Bewußtsein ott als Schöpfer und Leıter

ber dıe „Gotteserkenntnis“, dıe uUNs eigentlich der Welt, ferner als sıttlıcher Gesetzgeber und Gnadenspender.
1Ur sagt, daß Gott: 1st, geht das „Gottesbewußtsein“ W as als Beweis fur seine These anführt, 1st recht schwach.

Siıcher 1sSt zunächst, Sagt Ccr, daß jenes Normbewußtsein als ZUThınaus, indem CN den Gottesbegriff mıt reicherem Inhalt Relıgion gehörig angesehen wird. Wırd ber zugegeben, daßerfüllt. Eın eigentlıches Wiıssen haben WIT indessen nach
L1LUTLE VO Daseın (sottes. (sottes W esen ist ıne

der Begriff der Religion darauf angewendet werden kann, 99
1St dıeser Begriff darauf uch beschränken, entsteht

ırrationale TO Unsere Aussagen darüber haben nıcht haltbare Verwirrung.“‘ Es lıegt auf der Hand, daß sıch auf
einfache Weise andere Begriffsbestimmungen der Religion nıchtreıin wıssenschaftlichen Charakter, sondern geben iımmer beiseite schıieben lassen. Wenn genuügt, da 1n Moment sıche1INn vermenschlichtes ıld Doch ist unterscheıiden 1m relıgıösen Bewußtsein findet, ZUuU alleinigen W esens-zwischen anthropopathischen und anthropomorphen Aus- nNOoment machen, haben dıe ben SENANNIEN Ideen Gottes

p  . Jene sınd 1ne willkürliche Übertragung mensch- wenigstens ebensovıtel Anspruch darauf WwI1ıe das Normbewußtsein,
lıcher /Zustände auf Gott, diese übertragen auf (;ott LLUFLF

VOI) dem spricht.
Bemerkenswert ISt, da entschieden ine theoretischedas Höchste, WdS der Mensch besıtzt, und sınd 1L1LVET->- fe 19 des Gottesglaubens ordert. Als einen Mangelme1dlıc. eıl WITr uLls anders kein Bıld VO (Gott machen empfinden WIr jedoch, daßl dıe herkömmlı:chen Gottes-

können. Wır gehen dabe!ı VO  > dem dreiıfachen Norm- bewelse keiner besonderen Beachtung würdigt, sondern unter
bewußtsein des (zelistes Aaus So ergeben sıch logısche, Berufung. auf ant Sanz Uurz abtut. och weniger befriedigtseine eigene Lösung des Problems. Danach soll der Begriff derästhetische un ethısche Aussagen. Religion den Beweis seiner W ahrheit 1n sıch selbst enthalten.Im Gottesbewußtsein erweıtert sıch das einfache relı- Voraussetzung sel allerdings, daß nıcht bloß dıe Religion definiert,

sondern uch ihre Stellung ım Geistesleben klargelegt werdexÖSE Erlebnis ZU. Inbegriff der 1 - rfa Es zeige sıch dann, daß s1ie real sel wıe das GeisteslebenAnalysieren WIT diese . genauer, iinden WIT, daß S1e In selbst. Das 1st eın überraschend einfacher Bewelıls. Folgt A4UuSeiınem eigentümlichen ualısmus ausklıngt. Das logische iıhm jedoch wirklich, daß dıie Relıgion auf keiner Illusıon beruht ?
un Asthetische Normbewußtsein erhebt uns P Gott, Was damit als real erwıesen wird, 1sSt die Religion und die
das sıttliche Bewußtsein dagegen zeigt uns 1mMm (Gefühl der Idee Gottes als psychologische Tatsache. Diıes bedeutet

ber doch noch nıcht, dalß uch das Objekt der relıg1ösen Idee,eigenen Sündhaftigkeit unNnseren weıten Abstand VO  - Gott.
Diesen Dualismus VEIMAS der Mensch AUS sıch nicht daß ott se1bst1; auf den das relig1öse Bewußtsein sıch richtet,existlert. e ware sonderbar, wenn - ein--Denker wıe dieseüberwınden. So entspricht dem irrationalen E  E  _  Gottes  begriff Unterscheidung nıcht beachtet hätte. Bel näherer Betrachtung
eINn ırratiıonales Moment In der relıg1ösen Krfahrung. „Die zeigt sıch denn auch, daß ın der weıteren Umschreibung sel-

1165 Gedankens e1in Beweismoment einführt, das nıcht bloßeligion als Krfahrung WIT' ZU Problem. S1ie erscheınt dıe Gottesidee, sondern ott selbst als KRealıtät sıchern sucht.als der sıch 1n seiner problematischen Natur selbst CT =-
iassende Greist. abschließende Einheit ehlen.

hne die höchste Norm, Sagl CT, würde dem Geistesleben die
S1ıe g1ibt also nıcht Lösungen des Welt- 0 notwendig die Normen also,

rätsels noch auch des Lebensrätsels, sondern S1e ist das notwendig 1st  —A dıe Religion als absolutes Normbewudßtsein,un! ebenso notwendig 1st das Dasein Gottes als der absolutenUrrätsel selbst ın seiner Bewußtheit, S1Ee ist theoretisch Norm selbst  C6 S 213) Dieser Gedanke ist nıcht mehr ıneun! praktısch. Der sıch selbst 1n einem tıefsten wWIle-
spalt erkennende, uüuhlende und wollende Greist das

bloße Verdeutlichung des Begriffs der Religion und iıhrer Stellung1m Geistesleben, sondern eın Schluß, der sıch auf die Bedeutungist der relig1öse (zeist“ (S 308) der Religion stützt. Das Argument lautet iwa Es nuß ein
Der Gottesglaube ırd begründet durch dıe einheitlicher Abschluß des Geisteslebens möglich seIN ; NUnN hat

eın solcher Abschluß das Dasein Gottes ZUr Voraussetzung ; IsoUOffenbarung. wendet sıch mıt erfreuliıcher Entschie- mu(} ott existieren. hat demnach den Dualiısmus VOdenheıt dıe moderne Verwässerung des Begriffs, Gottesbegriff nd Gottesbeweis; den an andern tadelt, selbst
nıcht überwunden. Inhaltlich berührt sıch seın Beweiıls inıt derdıe AaUs der UOffenbarung eın bloßes inneres rleben

(sottes macht. Die OÖffenbarung ist iıhm ıne äußere erkenntnistheoretischen Begründung der Religion bei Troeltsch,Stange, tto u d., ach denen die Wahrheit der Religion sıchhistorische Kundgebung Gottes. Der Keligionsphilosophie aus ihrem notwendigen Zusammenhang mit .dem übrigen e1lstes-die Aufgabe zeıgen, laß dıe Offenbarung ABSE leben erg1bt. Dieses Argument verdient Beachtung. Ob 1N-
Vollständigkeit des Gottesbewußtseins gehört. Dies etztere dessen Stringenz den alten Gottesbeweisen gleichwertig der
ıst nach insofern der Hall, als der relig1öse Sıinn nach überlegen ISt, darf bezweiıtfelt werden, und INanl Staunt zuweiılen

darüber, daß Philosophen, die den traditionellen Beweiseneinem Aufschluß göttlichen Lebens verlangt, durch den Strenge Kritik üben, die eigene theoretische Begründung derder rel1g1öse Nualısmus, VOT dem:e der Mensch als solcher Religion einen nachsıichtigen Maßstab anlegen.stehen Jeıbt, überwunden wırd Im einzelnen enthält D.s Werk eine Külle anregenderDer zweıte Teıl,; dıe verhältnısmäßig kurz gehaltene und selbständiger Gedanken, dıe VONN dem nachhaltigen„Phänomenologie der elıg1on“ behandelt die Ke- kıngen eiInes ernsten Forschers mıt den Grundproblemenlıg10n ın der Mannigfaltigkeit ihrer Erscheinungsweise. der Religion Zeugnis gebenDer erf. spricht hier ber dıe „Klassıfikation der Reli- Sawickix10Nen“, dıe „Kntwicklung der Keligion“ und „Religion Pelpli{n, Westpr.
und Kultur‘“‘.

Unsere Kritik inuß sich darauf beéchränken‚ jene Grund-
gedanken des VErl die Neue Wege in der Religionsphilosophieweisen wollen, näher beleuchten. S1e betreffen ın SrSierLinie den Ursprung und die Rechtfertigung des Gottesgedankens.
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Heın, Joseph, Aktualı:tät oder Substanzialität der Seele? vollen Außerungen eiınes elastischen W esens, W1e dıe Seele
[Studiıen ZUr Philosophie ( 7 Religion, herausgeg. VO  ; Remig1us in Wirklıchkeit ist, iın iıne Folge passıver kaleidoskop-
Stölzle. artiıger Bilder, weil AUS der notgedrungenen Methode derI8 Heft]. Paderborn, Ferd Schöningh, 1976 (AIVs Psychologie, die allerdings immer NUur momentan „Bewußt-T öl 8°) 4,60 seinsinhalte“* auffangen kann, den verkehrten Schluß zıeht, das

Seelenleben als solches bestehe in nıchts anderem als demDie Absıcht, dıe der erfl. der Qorliegenden Schrift,
solchen Bewußtseinsinhalten. Schon derVO  m dem Würzburger Phılosophen Stölzle angeregt, mıt bloßen Ablauf VO:

ihrer Abfassung verfolgt, ist überaus dankenswert. uch Begriff des „Bewußtseinsinhaltes“‘ 1st ine starke Abstraktion
VO vollen Leben Wenn die Versuchsperson, mich eınes

dıe Ausführung ist, WCLLL INa  - das (Janze nımmt, be- Soldatenausdrucks bedienen, dem Versuchsleıiter „ihren
grüßen. In flüssıger, hlıe und da fast poetischer Sprache, Kopf hinhält®”, moögen zume!lst jene fA:eßenden Bildfolgen ent-

stehen ; ber damıt dieser künstliche Zustand wiırd, 1st vorherführt Heın In das Schicksalsproblem der gegenwärtigen
Psychologı1e eın un: mıt gyuten, ZU Teıl (10( (Gsründen lebendige Wiıllenstat notwendig, dıe sıch nıcht in eın Panorama

entscheıidet den Streıt zwıschen der Aktualıtäts- un einfangen äßt
onnn DyıolEder Substanzlalıtätstheorie, dıe el eingehend dargestellt

werden, zugunsten der letzteren. Das Neue 1ın der chrıft
finde ich besonders 1ın der Verwertung psychologischer esch, Christian, Ta Das Sühneleiden des göttlichenTatsachen W1IE der Knge des Bewußtseins, der alternlie- r1lÖSers. \ Sechste Folge der Theologischen Zeitfragen].
renden Persönlichkeit I1., SOWI1E ethischer rund- Freiburg, Herder, 1916 77 246 Ö09)
Aaftfze dıe Aktualıtätstheorie, ohne damıt
wollen, daß nıcht der ıne oder der andere edanken- In der Einleitung wırd die herkömmlıche katholische

Lehre der and des Konzıils VO. Irıient und des
Ya schon einmal früher mündlıch oder schriftliıch VO  z

einem Psychologen ausgesprochen wurde. So besitzen h I homas vorgelegt, dann über die Bemängelung dıeser
Tre VO. seıten des französıschen TheologieprofessorsWITr also Jjetzt ine sehr nützliche Hılfe für dıe Erörterung

der rage Eın Personen- und en Sachregister erhöhen iviere berichtet, der ın der Revue Pratkique d’ Apolo-
dıe Brauchbarkeit des leinen Buches Ich hebe dıe gekıque II (191 SOWI1E ıIn der Revue du clerge francaıs

CLE (1012) und F (1913 dıe Bedeutung desDarlegungen über die Verschiedenheıiıten der seelıschen
Grundkräfte, über den Persönlichkeitscharakter des Men- Leidens ın dem Grenugtuungs- und Erlösungswerke Christı

gyegenüber der ugendgesinnung ungebührlıch zurückzu-schen, über dıe Kınziıgartigkeit eines jeden einzelnen Seelen-
ebens un dıe Wiıderlegung der FECRCN dıe ubstanzıalıtäts- drängen suchte. In se1ner 1914 herausgegebenen Schrift

18} 02me de Ia redemption iıst War bedeutend VOI1-theorie vorgebrachten Einwände noch besonders hervor.
sichtiger In seinen Ausdrücken, aber auch hler noch hältZu wünschen WAar LIUTr Öfter eıne größere logısche Schärfe

1m Ausdruck der schwerwıegenden Folgerungen. Nıcht jedem für exakter, SagycCNh, Christus habe uns 1n seinem
werden alle Schlüsse Hıs StıreNg erscheıinen. Hıer ziehe iıch Leıiden erlöst (satısf ecıl atıens als, habe uns 11
Ludwig Baurs ausgezeichnete Abhandlung „Substanzbegriff nd Ich mußte
Aktualitätsphilosophie“ (Philosoph. Jahrbuch NL 1904. eın Leıden erlöst (salısfecıt alz:endo)
VvOor, die ebensowenig wıe das treftlıche Buch VO bei der Besprechung dıeser Schrift In der Theol Revue

St Lou1s (XV 307) tadeln, daß der Sühne einseltig dasHubert Gruender „Psychology without soul“.
Herder) I912, obwohl ıhm gerade etztere Arbeıt weg! Moralısche betone und diesem egenüber das Leıden

iıhrer Wiıderlegung des ın metaphysıischen Fragen beinahe nalıven sehr zurückstelle. esSC hatte einen besonderen An
Titchener hätte angelegen seın mussen.

Dalß Hein, nachdem sich einmal ıne Sonderbehandlung 1aß, dıe VO  > iviere aufgestellte schiefe ese VOI-

des Problems vorgesetzt hatte, nıcht gleich die Aufgabe eiıner zugehen, weıl dieser ıhn mıt besonderer Hervorhebung
möglıichst erschöpfenden Aufarbeitung der Lıteratur miterledigen unter den T’heologen genannt hatte, dıe sich dem
konnte s1e 1st eın Kriegskind bedaure ich aufrichtig. Das Sühneleiden Christı bekennen. Es ıst für iıh eın leichtes,schon sıch reiche „Verzeichnis der benutzten Literatur“®‘ auf

könnte siıcher och weiter erganzt werden, durch
Wert zurückzuführen.
dıe I hese des französıschen Theolpgen auf ihren wahren

Erwähnung der Abhandlung VO (Gustav Kafka „Versuch einer
kritischen Darstellu der NeUeTrenNnN Anschauungen ber das Ich: Er LUuUt dies, indem 1im Kap dıe Lehre des Ihomas
problem“” Archiv gesamte Psychologie A1X, 1910) und VO em Sühneleiden Christı vorlegt, ım dıe Lehre der
meıner Aufsatzreihe 1m genannten Bande des Phiılosoph. Jahr- Schrift, 1m die Lehre der katholischen Überlieferung austühr-
buchs (1904) (Beı der Gelegenheit ıne Kleinigkeit! Wenn iıch Worte kommen läßt, In en folgenden reı Kapıteln dıe

zwischen Hagemann und mır unterscheiden wollte, mußte Themata „Göttliche Strafgerechtigkeıit‘“, „Genugtuung für dıe
doch durch Vergleich der früheren Auflagen des Hagemannschen Sünden‘“‘, „Opfer und Lösepreis““ Abweisung insbesondere
Lehrbuchs mıt der jetzıgen fesstellen, W 4> VO: Hagemann und der rationalıstischen Anschauungen VO' Aug Sabatıer erortert,
w as VO! mır herrührt). 1m letzten Kapıtel die sittlıche Bedeutung des Leidens nach-

Für ine C6 Auflage, die aller Voraussicht ach kommen zuwelisen und zeıgen, daß dıe angeblich tiefere Auffassung
wird, empfehle ich dem erf. auch, iıne Analyse des Entwick- Rıvleres, die In dem Leıiıden L1UT ıne nebensächliche Begleiter-
lungsbegriffs seiner Absıcht diıenstbar machen, 27 scheinung des Erlösungswerkes und der Heılıgung des Menschen

sehen will, ın der katholischen Orzeıt keinen heimischen Grunddie Theorie der psychıschen „ Verbindungsprozesse‘‘ entschiedener
vorzugehen, 2 den Ausdruck ‚Gefühl“‘ vermeıden, hat, sondern auf SANZz anderem Boden gewachsen 1st

habe zei-die Behauptung, die Bewußtseinsinhalte selen bloß eın V OT= Wenn 126 omMm h Anselm gesagt! wiırd,
gang (?), noch iäinmal überlegen, ebenso den Satz CN versucht, daß dıe Verzeihung der Sünde durchaus iıne voll-

555 „Denken hne W ollen zeigt das Traumleben‘“‘, dıe Wen- ständige Genugtuung vo  IZC; 1st das insofern nıcht
dung 116, die Seele sel (?) lebendige Wirksamkeit, und die richtig, als Anselm ın seinem Cur Deus homo Wendungen BCc-
allgemeinen Versicherungen 176 „Irrtum ist  S immer (?) EKın- braucht, dıie INa  } deuten kann, vielleicht deuten MU!
seitigkeit“‘, „dıe Aktualitätstheorie hat alles (®) Recht, solange Daß TIhomas und dıe anderen alteren Scholastiker s1e anders

deuteten nd Anselm in Schutz nahmen, habe ich iın meıinersıch lediglich 0088! dıe empirische Erforschung des Seelen-
lebens handelt.““ Mir kommen die Beschreibungen Wundts und Schrift » Die Lehre : von der Genugtuung Christi«, Paderborn 1891
anderer „Flusse“ des Seelenlebens, VOo der „Kontinuität‘“ (?) (S 246 ff.) nachgewiesen. ort habe ich auch (S 266) darauf
der Bewußtseinsinhalte wıe Turnersche Meeresbilder VOoTr, die hingewlesen, daß der Kirchenlehrer sich im Proslogion Sanz
den Jebendigen, sprudelnden, kraftschiumenden Ozean in eiınen exakt ausspricht. Ich hätte hinzufügen können, daß das ın
gefälligen, weichen Nebel hüllen. In sonderbarem Gegensatz seinen Meditationes gleichfalls {ut,. Wenn also Anselm dort,
seinem Voluntarismus verwandelt Wundt die oft temperament- pOSItLV lehrend auftritt, sıch Zanz exakt ausspricht,
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mu(ß INnan das be1 der Erklärung des Dialogs Cur Deus hOomo, x1bt A daß der katholischen Kirche, besonders Urein welchem die argumentierende Dialektik das Wort hat, be-
rücksichtigen, und das D008| mehr, als Anselm 1m orwort den Beichtstuhl, stärkere Kinwirkungsmöglichkeiten ZUT

Verfügung ständen. Die Angaben über „Übertritte undemselben Sagt, sel CZWUNSECN SCWESCN, das Werk früher Un!
kürzer als gewünscht habe, veröffentlichen, und würde, Austritte‘“ (I D 3) bedürfen ringen der Krgänzung
WEeNn mit Ruhe und in der Heimat befand sich in der Ür dıie katholische kırchliche Statistik, deren rgebni1sVerbannung 65 habe fertig stellen können, mehreres hinzu-
gefügt haben (plura, GUGE LaACcut, INSCFrULSSEM el addıidissem). Eıtner In » T’heologie (Glaube« TO1% mıiıt-
Wer das alles nıcht berücksichtigt nd das, W 15 sıch AUus$s Cur teılt Danach steht die Sache für dıe katholische Kırche
Deus homo ergeben scheımmnt, hne weiıteres für dıe wahre och erheblıch günstiger. Im a1LZCH bedarf bezüg-Meinung des h Anselm erklärt, IUuL ihm offenbar Unrecht. Ich ıch der kırchliıchen Statistik noch mancher Auseinander-kann daher nıcht billigen, da der erf. I3 schlıchtweg Setzungen, HIS einigermaßen Übereinstimmung erzielt ist ;Sagt „Anselm hat sıch getäuscht, weıl er glaubte, daß Ott
Genugtuung ordern müsse.“* Br hätte des „weil““ 1in VOT allem wäare nÖötıg, daß die evangelısche Kirche auch
„wenn““ seizen sollen, ware alles riıchtig DECWECSECN. 1Ine selbständige Zentralstelle dafür einrichtete, WIE S1e

‚Es sSe1 noch hervorgehoben, daß das Werk, WCL1L1L Pfr. Schneider schon ange gefordert hat. In ehr-
auch 1m (Gewande der Polemik auftrıtt, doch auch recht lıchem W ahrheitsstreben können sıch beıide Teıle
vieles enthält, Was für den praktischen (zeistlichen brauch- eher verständigen, Je umfassender und zuverlässıger das
bar ıst. Es sSel1 ZWAar, sagt der erf. 1m V orwort, keine Materıial ist, das der Beurtellung zugrunde 1eg Die staat-
Erbauungsschrift, WI1ıe INa  — angesichts des Tiıtels vermuten lıchen Angaben Sın.d, W1e dıe bısherige Krfahrung zeigt,
könne, aber das Gebotene sel ımmerhın auch für dıe für manche Punkte nıcht gebrauchen.
Frömmigkeit VON Interesse un für dıe Kanzel verwert- Paderborn. Lıese.bar „Fast jeder einzelne der AUS dem Ihomas VOINl

quin übersetzten Artıkel nthält Stoff un! Kın-
eilung für ine Predigt über das Leiden Christı Die
Art un Weise aber, W1e USCeIC Väter 1mM Glauben über Literatur ZUr Vorbereitung autf den
das Geheimnis der rlösung edacht un eredet aben, Empfang der Jugendsakramente.ist auch für dıe fromme KErwägung durchaus nıcht gleich-
ültig. Entsprechen seiner Bedeutung 1mM (sanzen der relı-

Münster Bernh DSrbalt gy1ösen Krziehung hat der Unterricht ZUT Vorbereitung
auf den Kmpfang der Jugendsakramente 1ne umfangreiche
Literatur erzeugt, dıe unter dem KEınflusse der päpstlichen

Schneider, i Pfarrer ın Elberfeld, Kirchliches Jahrbuch Kommuniıijondekrete och eiIne bedeutende Steigerung CI -
für die evangelischen Landeskirchnhen Deutschlands lebte. Es WalLl namentliıch das Dekret „Ouam sin&uları“
1917 Jahrg. VOIN August das tief in den Jugendunterricht6, geb v 750

Gütersloh, Bertelsmann (X, 620 6° eingT1If und eıine Änderung des bisherigen Verfahrens
Das evangelısche kırchliche ahrbuc. verdient uUuLLSETE notwendıg machte. Die Literatur mußte dem echnung

ernste Au iImerksamkeiıt. tragen, un erstand eine ganze . Reihe EeU!: Hılfs-Siıeht [Ilcel|  P doch daraus, welch
gewaltige Arbeıt VoO den Protestanten TOTLZ mangelnder bücher un: katechetischer Anweisungen, dıe den Unter-

richt den veränderten Verhältnissen dNZUDASSCH suchten.Glaubenseinheit Jahr für Jahr auf den verschiedenen Manche dieser Krzeugnisse, für den Augenblick geschaffen,relig1ös-sıttlichen (sebieten geleistet ırd. Leider fehlt In
diesem Jahrgang der übliche wertvolle Bericht über die haben mehr buchhändlerischen als katechetischen Wert

Die folgende Übersicht berücksichtigt ZuUuerst dıe LiteraturInnere Mission“. Dafür ist das Kapitel über „Kirchliche
Statistik“ (vom rsg. erheblich erweıtert un e1INn anderes ZU Erstbeıicht-, dann die un Kommunionunterricht.

Da der intellektuellen Vorbereitung der Jugend auf denüber ‚„Kırche und Schule (von Dr. Kropatschek, Dresden)
913  c beigefügt. Ferner beginnt der Band, W1e erwarten Kmpfang der Sakramente nıcht mehr die Bedeutung -
WAär, mıt einem Festartikel ZU Reformationsjubiläum wird, die INa  — iıhr früher gyab, haben manche

Autoren den verkürzten V orbereitungsunterricht auf dıe(von Prof Dr Boehmer, Kemzig‘); derselbe beschäftig
sich merkwürdigerweise fast ausschließlich mıiıt einer Gegen- erste heılıge Beıchte, auf G1e heilige Kommunion und

Firmung einem Werke zusammengeZogen.überstellung VO Luther und Loyola; In dem Bericht
des „Kvangelischen Bundes‘“ 350—55) heıißt u,. Der Erstbeichtunterricht.39  1€ inzwischen erfolgte Aufhebung des Jesuitengesetzes
ırd den Wunsch des Bundes, den Burgfrieden un Hier SEe1 zunächst Zzweler älterer erkchen edacht :
dauernden Landfrieden machen, wohl nıcht leicht 1ın Pfarrer Bourier } veröffentlichte 159I »Gedanken über

den Erstbeicht-Unterricht«.Krfüllung gehen lassen.““ Interessant sınd dıe Kap Er wıll den YahzZeN Unter-
und VII über das relig1öse en der Feldsoldaten (Sup richt auf dıe Fundamente der göttlıchen Gerechtigkeit,

Heıiligkeit un Barmherzigkeit gestellt w1ıssen und lehntDr Leonhard) und über ul  en und Judenmission Pastor
Schaeffer, Berlin). ngenehm berührt ın Kap XD dıe üblichen langatmigen Krklärungen und Definiıtionen

das Wr Eıintreten für echt christlichen Geist 1n der über Sakramente, siıchtbare Zeichen USW. für dıesen rst-
Schule unterricht abIn em Aufsatz über kırchliche Statıistik verhält Die ZU mpfange des Bußsakramentes
sıch der Hrsg. noch abwartend gegenüber der Behauptung, nötigen fünf Stücke behandelt er der and der ara-
daß dıe Konfession On Bedeutung sel für dıe Geburten- bel [(0)001 verlorenen Sohn Er spricht si9h auch
häufigkeit ; er meınt CS hat keinen weck, Vall-
gelische un katholische Landesteiıle In Vergleich Bourier, Adolf, Pfarrer, Gedanken ber den rst-

beicht-Unterrich: Unterricht ber dıe zehn Gebote Gottesstellen“ (88), da die Gesamtverhältnisse oft zu verschieden für Erstbeichtende. Kempten, Köselsche Buchhandlung (13689), Geb 0,90,seien (viele Großstädte rein ländliche Bezirke). Doch
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ber dıe vielumstritteneden Gebrauch VOIN Beichtspiegeln und das Auf- der Gewissenserforschung (S 146),
schreiben der Sünden AUs Frage nach einem Beichtspiegel (1S1: I5 ber dıe 508 Stich-

der Merkwöorter CIS3X% ber die Frage, welche Sünden ın dıie
Für die Behandlung des Gebotes stuützt sıch auf das Gewissenserforschung aufgenommen werden sollen 162 ff.) SW,

Grubersche Handbuch. Sıe 1st ihm weni1g gelungen. Unkeusch-
ONN., Brandtheit ann ruücht mıiıt „unanständıgem Betragen“ gleichgesetzt

werden und och 1el wenıger mıt „W Aa5S alle enschen
ild und ausgelassen nennen‘‘. Statt Klarheit erzeugt
solche Belehrung direkt alsche Begriffe. Kleinere Mitteilungen.

Das zweıte erkchen ist der » Vollständige Beıicht-
Der bekannte wıissenschaftliche kommentar ZzZunmnmı I derunterricht« des Cölner Pfarrers Jaegers, *) das 18579

zum ersten ale unter dem 'Tıitel > Krster Beichtunter- Ol Aloıs Schaefer begründet ach dessen Erhebung
Bischof und Apost. Vıkar VO Sachsen unvollendet blieb (nur

richt« erschıen. Der Kınleitung über dıe relıg1ösen VOr- dıe Kommentare Röm., Kor., Gal., Thess und
kenntnisse olg eın kurzer Iraktat über dıe na  ( der ebr. sınd 1 Druck erschienen), soll Jetzt dem Gesamt-

titel » Die Bücher des Neuen Testamentes« 1m Verlagalles Wiıssenswerte In fünf knappen Merksätzen 7U8S4ammnmell-
VO Aschendorff in Münster fortgesetzt werden. Der Heraus-

aßt. Der eigentliche Beichtunterricht wırd ın Abschnıitten geber 1st Protf. Dr. Max Meı  rtiz in Münster. Die och fehlen-
egeben. Von besonderer Wichtigkeit ist der Abschnitt, den Kommentare sınd VO! Cladder 5 I Heigl-Freising,

Fr. Meinertz,der unter dem Tıtel „Ungiıltige Beichten“‘ alles INIMNEN- Innitzer-Wiıen, 7 Straßburg,
stellt, Wds 1m Unterrichte hıerüber gesagt worden ıst. Der Rohr- Iübingen, Sickenberger-Breslau, Steinmann-

Braunsberg und V ogels-Straßburg übernommen worden.
und letzte Abschnitt durchgeht ın den „ Wiederholungs-

fragen“‘ noch einmal kurz das ahnzZ (‚ebıiet. Der leben- »Lippert, Peter, (B Tedo.
rıttes Bändchen:
Darstellungen 4US em Ge-

ottbiet der christlıchen (Glaubenslehre.
dıge katechetische Dıalog ıIn einfach kındlicher Sprache, un die Welt. Freiburg, Herder, LOL / 16 12°): Pappbd.
dıe reiche Verwendung VO.  — Beıspielen AUS dem Kınder- 2,20 ; Lwdbd 2,60.« Das Bändchen VO Lipperts

»credo« behandelt die Erschaffung und Regierung der Weltund Alltagsleben, das oroße eschick, für dıe Begriffs- ährend dıe Engellehre MNUur UrZz erührt wırd, indet die Fr-erklärungen NnEUEC endungen finden, VErT:
den eıster der katechetischen Sprache un machen SEe1- schaffung und Wesensausstattung des Menschen eingehendere

Berücksichtigung. Ein eigenes Kapitel .„Die Frau  66 g1Dt dıie bibli-
HC Beichtunterricht Zu eiıner wertvollen Hılfe sche Auftassung om weiblichen Geschlecht ıIn iıhrer Entwicklung

Eınes der gediegensten Hılfsbücher ist der erste bıs ZUT öohe des christlichen [deals, uch in dem vorliegen-
den Bändchen bewundern WIr wiıeder dıe glänzende, feinsinnıgeBeichtunterricht VO 3 Als Schüler Meys 1at er und geistvolle Darstellung. er Tiefe entbehren dıe Ausführun-

c ın vorzüglicher Weıise verstanden, seınem Buche den SC ebenfalls nicht. Manche interessanten und schwierigen Pro-
(zseist dieses Altmeisters der Katechetik aufzuprägen. Die bleme werden allerdings mehr berührt als systematisch iın An-

S0 ware ıne Aufklärungvorausgeschickte Einleitung un dıe als Anhang beige- griff CHNOMMEN,
fügten „Bemerkungen“ stellen einen gygediegenen Beıtrag ber dıe Stellung der Offenbarung und der Kırche ZUT Frage der

ber
ZUL Katechetik dar.

tierischen Abstammung des menschlichen Leibes erwünscht.
In ruhlg abwägender Weıise be- das Problem des Leidens und der Sünde, das hıer einıger

handelt auch aıe rage nach dem Alter der LErst- lıchtvolier Betrachtungen aAus hoher Perspektive doch eigentlich
beichtenden, diıe ın dem päpstlichen Dekrete Zzwar eıne mehr ın seiner Schwere Bewußtsein gebracht als gelöst

wird, soll das folgende Bändchen, das ber den Sündenfall undprinzipielle aber keine restlose Lösung gefunden hat. Er dıe Erlösung handeln wird, weitere Aufklärungen bringen.bezeichnet „Iast als einen pädagogischen 1ßgrıff‘‘, »Supplementum continens C quibus Codice jurisWEeNnnNn Erstbeicht un! Erstkommunion ahe aneinander cCanonici Summa theologiae moralis auctore Noldin
erückt werden, daß das Kınd 397 gleicher eıt erstmals exarata vel mutatur vel explicatur. Schmitt
auf wel Sakramente vorbereitet werden sollte, welche n  O, [)a dieVeniponte, Kauch, 1LO1L7 (831 89)
Qanz verschiedene 7 wecke haben, verschiıedene An{forde- Bestimmungen des Codex JUFLS CANONLEL uch für die

rungenh dıe (eisteskräfte stellen un auch das (zemüt Moraltheologie vielfach VO  m3 großer Bedeutung sınd, ergibt
Auf sich für die Lehrbücher der Moral die Notwendigkeıt einer weılt-

nach ınderen Kıchtungen hın beeinflussen‘“‘ (S 16) gehenden Berücksichtigung des Rechtsbuches. Die Besitzer der
Wel Katechesen über dıe Vorkenntnisse tOlgt der Beicht- Summa theologiae moralıs VO Noldın werden daher mit
unterricht ank begrüßen, daß Noldi’ns Nachfolger an der Uniyersität Inns-ın einheıitlıc abgerundeten, wörtlich dUSSC- bruck eın Ergänzungsheft diesem Werke ausgearbeıtet hat,ührten Katechesen, dıe den (selist Meys atmen
(OOhne nach bestimmten Formalstufen gearbeıtet seln, das den entsprechenden Nummern der Noldinschen Moral

alle einschlägigen Kanones des Rechtskodex teils im Wort-
werden S1e den Anforderungen der modernen aut teils inhaltlich vermerkt. Die Blätter des Supplements sind
völlig erecht. Auch verwendet dıe Parabel VO V1 - NUur auf einer Seite bedruckt, damıt s1e zerschniıtten und amn g -
orenen Sohn als Rahmen für seiıne Katechesen. Der gebenen rte des Moralwerkes eingeklebt werden können.

Gewissenserforschung sınd alleın 1er. Katechesen »Meyenberg, Aliaert‚ Wie kann ott dem Weltkrieg
wıdmet. / wel herzliche Ansprachen beschließen dıesen zuschauen ? Predigt, gehalten anı eidgenössischen Bettag 1916

1n der Hofkirche Z Luzern. Auflage. Luzern, Räber Cie.;Teıl 19158 (60 160),« Der erf. hebt AUS der Menge der Ge-
In den beigefügten Bemerkungen sıch der erf. m1t sichtspunkte, denen dıe Frage behandelt werden kann, NULr

11 den Fragen auseinander, welche Beichttheorie und -Praxıis einen heraus : Was Sagl der Heiland ber den Krieg 1m kvan-
betreffen. So inden WIr treffliche Belehrungen ber dıe Methode geliıum nd In der Geh Offenbarung ? ntwort: Kriege sind

VONMN Bösen, sınd Strafgerichte, die ın ine iıdeale Menschheit
Jaegers, Ferd. Heinr,, weiıland Pfarrer h Andreas nıcht hıneingehören ; ber s1ie sind uch Arzneigüter den

ın Cöln, Vollständiger Beichtunterricht. Sechste, durch- Kriıeg und das oOse elbst, sınd Läuterungen, Neubildungen,
gesehene und verbesserte Auflage. Paderborn, Junfermannsche Tugendschulen, Vorbereitungen auf Versöhnungen, sınd Mahnun-
Buchhandlung, 1915 (108 89) I, geb [,40. SECN für die Neutralen 25 ff Nach der Geh UOffenbarung

Huck, Erwin, Pfarrer in Schmiechen, LÖzese sotten- siınd sS1e auch „Strafen für den Unglauben, für den Kulturstolz,
burg, Der ers Bußunterricht 1n vollständigen Kate für den babylonischen Hochmut, für feinere und grobe Unsittlich-
chesen samt Einleitung und Bemerkungen ach Art on Mays eıt nd Charakterlosigkeit, insbesondere uch für dıe Ablehnung
» Vollständigen Katechesen«. Siebte, vermehrte und vielfach VeEeTI- des bernatürlichen in der Menschheit“‘ 44) Die Schrift 1st
besserte Auflage. Freiburg, Herdersche Verlagshandlung, 1914 voll kerniger Gedanken und ein Meisterstüc Meyenbergscher

Kanzelberedsamkeit.(AVI, 192 69) Z geb. M 2,60
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»Der eutsche Gedanke bei Ketteler. Von Joh Mum: artıge Buch VO Betzinger ist ohl LIUE für gebildete ILeser
bauer. M.-Gladbach, Volksvereins- Verlag, 1916 (47 SA ö9) VO moderner Denkungsart ; diese wird allerdings esseln.

n  e DIie Zeıt des großen Rıngens um seın nationales Unglaube der Flagge „Freinen::. das Christentum dıie Welt-
eın 1st em deutschen Volke zugleich ıne Zeıt ernsten Sıich- anschauung der Freude (eine Himmelswanderung m i1t Dante),
besinnens auf das, W ds CS ın hartem Kampfe verteidigt, geworden. Galile1 und dıe päpstliche Unfehlbarkeıit, dıe katholische Kırche
Die Eıgenart deutschen Wesens, das Deutschtum, der deutsche un dıe Geschichtschreibung, das sınd die Hauptthemata. Viele
Geist, der deutsche (Gedanke verschiıedene amen für die philosophische un poetische /itate beleben das (Janze.

Liese.gleiche Sache wurde der bevorzugte Gegenstand sinnender
Reflexion, die AUS$S naheliegenden Gründen ihren Fußpunkt SCII » Friedrich Nietzsche, der Immoralist und Antichrist.
in den Gedanken der großen Künder des deutschen eıstes ın Von Dr Julius Reiner. Stuttgart, Franckhsche Verlagshandlung,
veErgangeNCN &i  Tagen suchte. Was ant und Fıchte, ımm 1916 (79 89) I, geb 1,60,« „Für ernstie denkende
un Arndt ber deutsches Wesen, seine Eigenart, seınen Menschen draußen 1 Schützengraben gıibt VOTL, während und
geschichtlichen Beruf gedacht und geahnt, ward wieder lebendig
und Geistesbesitz der Natıon. Da 1st gewiß dankbarst be- ach der Reichsbücherwoche eın geeigneteres Buch als ruß

Aaus der Heimat als Reıiners Kampfschrift Nietzsche‘““, wenn
grüßen, da( Johannes Mumbauer, der verdiente Herausgeber der

man dem Waschzettel des Verlegers glauben dürfte. Allein das
Werke VO Kettelers, auch den geistesmächtigen Bischof vorliegende Büchlein 1st Salr keine Kampfschrift, sondern iel
VO Mainz 1n Deutschlands Schicksalsstunde seinem Volke her eıne Werbeschrift für Es biıetet außer einer ziemlich
reden 1eß Für Ketteler Wafl, wıe 41l der and der ein-
schlägigen Schriften des Bischofs zeigt, das deutsche olk iın oberflächlichen Darlegung seiner Hauptgedanken freilich auch

einıge verschämte nsätze kritischer Prüfung und Widerlegung ;besonderem aße befähigt und berufen, den christlıchen Staats- wıe wenıig s1e aber gemeıint sind, zeigt das Schlußkapitel,gedanken in harmonıschem Ausgleıch zwıischen Freiheıit und welches em ın einer „Kampfschrift“” gewı1ß überraschenden
Autorität verwirklichen. Freiheit nıcht Gleichheit 1im Sinne Ergebnisse gelangt, daß „genügend Anknüpfungspunkte für
der französiıschen Demokratie und Autorität ber nıcht ine Höherentwicklung uUNsSeICcI Kultur bietet‘‘ (> 77) un! n1t
Despotie, weder des einzelnen och der Massen das ist C

für sein gelıiebtes deutsches olk forderte. Von beson- Bedauern feststellt, dalß ıhm noch wenig nachgelebt werde !
derem Interesse ist die Feststellung, da(ß Ketteler dıe schließliche Wer n1ıt der umfangreichen Nietzscheliteratur uch NUr einıger-

malßen 1St, WITE mi1t dem Ref. der Meinung sein, da(}
Lösung der seiner Zeit heillos vVveErworreNe«ell „deutschen‘“ keinen Ausfall bedeutet hätte, WEeNNn Reiners Büchlein
Frage: Deutschland Preußens Führung in CNgSICHN, nlös- geschrıeben geblieben ware. Es enthält nıchts, w 4S nicht ander -
lıchem Bundesverhältnisse mıt (OOsterreich zusammengeschlossen, warts ebensogut der besser gesSagtl ware. Kıne .Ausnahme

Jahrzehnte vorausgeschaut un als einzıgen Ausweg aus$s der
AL

macht höchstens das Kap „Kritik des Vaterlandes‘‘, welches
866 geschaffenen La_ge erkannt und gefordert

Lauscher. dıe wichtigsten Außerungen des Philosophen ber Deutschland
und dıe Deutschen zusammenstellt und damıit den Beweils er-

Sehr paß komm!t- die Schrift on Franz effert »Eng- bringt, WwIe unberechtigt WAar, als den deutschen Philo-
an erbrechen katholischen Irland« (M.-Gladbach, sophen und seine Philosophie als das Evangelium des Deutsch-

er erf. hat sıch ın {UMmMS hinzustellen. Im übrıgen g1bt gottlob doch wertvollereVolksverein, 1917, 123 SAU S0 2)
das iıhm bis dahın fremde Gebiet gul eingelesen. Die Einteilung Geistesnahrung für UNSCIC Helden 1mM Schützengraben als diese

Lauscher.des Stofftes ıst klar und übersichtlich und die Auswahl der mit- Pseudokampfschrift Nietzsche.
geteilten Tatsachen 1m allgemeınen miıt sıcherem Gefühl gemacht.
Die Schrift nennt sıch ausdrücklich iıne apologetische Studie, »Dresen, Arnold, Die Vikarienbenefizien Katha-

WOTraus sıch die kräftigen Unterstreichungen erklären. Es mas
1na und St Hubertus in Ratingen. [Aus: Düsseldorfer
Jahrbuch 28J]. Düsseldorf, Lintz, 1916, IS 7 EAZAO In

eıne offene Frage bleiben, ob hıe UnN: da eine leichtere Feder-
Der Name VO] Ratingen bestanden rüher acht Vikarienbenehzien. Sie

führung nıcht vielleicht doch wirksamer ware. beneficıa simplicia, solche, dıie L1UT Z Altardıenst VE -
Monsignor Persico fehlt merkwürdigerweise nd das Eingreifen pflichteten. Sechs VO'  - ihnen haben sıch bıs auf UNSEIEC Tageder römischen Kongregation 1n den irıschen Landstreıit äßt auch erhalten. Zwei davon sınd mi1t dem Pfarramt verbunden, dıe
ıne andere Deutung, als dıe gegebene ist, Der Herzog
VO' Norfolk 1st allerdings verstorben ; Howard, der rühere CHNO- übrıgen 1er In reıl Kuratbenefizien der Kaplaneıen u  al-

delt worden. Die ın der vorliıegenden Arbeıt behandelten beiden
lısche Gesandte der Kurie, ebt aber 3€n Beide Männer Benefizien wurden 1029 einer Kaplaneı vereinigt. Nachdem
hatten 1Ur das gemeinsam, daß s1e sehr entfernte ettern der erf. ereits in em Programm des ProgymnasıumsMefterts Arbeıt wird 1e] (zutes stiften und sollte in großen Ratıngen 1912 dıe Urkunden und Akten ‚ARÜM Geschichte der
Massen verbreıitet werden. Ratinger Vikariıebenefizien veröffentlicht und in den Annalen des

»Die en der katholischen Kirche das deutsche hıst Ver. für den Niederrhein den „Kampf die St
Volk Von Mannes ings Dülmen, Laumann (ISı Katharinenvikarıe“® (in der Reformationszelt;) behandelt hat, be-
ö°) 2,25.. »Christus 1in der Zeitenwende. Fragen spricht ın der Arbeit die Stiftung, dıe Besetzung nd
und Frohgedanken, Katholiken und Protestanten gewidmet VOoO die Inhaber, dıie Entwicklung des Patronatsrechts und dıe Um-

München, Lukas-Verlag wandlung ın ıne Kaplanel, ber das lokalgeschichtliche Inter-A etzinger, O.-Landesgerichtsrat.
»Die utter der Völker iın Vor-(61 ö9) 1U SSC geht höchstens der Parteistreit im 16 Jahrh. 11naus.

trag VOI Dr. Capistran. Romeis Wiesbaden, Rauch Das nıcht sehr ergiebige IThema dürfte damıt ohl erschöpft
(62 30) ,  O, »Wo ist die wahre irche T1SEL se1in. K1 Löftfler.
Ernste Gewissensfrage für Katholiken und Protestanten. Beant- Personennachrichten. Der Prof. des Kirchenrechts
wortet VO Dr. Joh Chtr Gspann. Einsiedeln, Benziger (87 der theol Fakultät der Univ. Wien Dr. Eduard Eıchmann1609).« Ne diese apologetischen Schriften, dıe sıch mıt ist in gleicher Eigenschaft dıe Univ. München berufen W OT -
Ausnahme der zweıten uch für breitere Volks reise eignen, VOI- den. Der O; Prof. für spezielle Dogmatik der Univ. Graz
dienen Anerkennung. Besonders feinsinnıg das Buch des Dr. Anton W agner ist ZzZunnı f Proöf,, der Dozent für Kırchen-
Dominikaners Rıngs, das die Verdienste der Kırche m Wahr-
heitsstreben nd Sittenbildung, 388l gesellschaftliche Urdnung und recht und Pädagogık Al der theol Fakultät ın Salzburg
Stellung der Frau, Kunst un Kultur in ! Deutschland in Dr. Franz Fıala Zu C Prof. ernannt worden.

Aufsätzen darstellt, denen sıch Jeweils ausgewählte Aussprüche
Aaus hervorragenden Schriftstellern anschließen ; der letzte Auf-
SAatz (Erziehuugsreichtum) scheint neben den andern abzufallen. Bucher und Zeitschriftenschau:
Romeı1s spricht In anzıehender Weise ber dıe Kıirche als DC-
wissenhafite Mutter des sprossenden Lebens (Bevölkerungsfrage), als
weılise Mutter des natiıonalen Lebens (Schonung der natiomalen Allgemeine Religionswissenschaft.

Barton, Ar Ihe Rehgion of the WorldEigenart) un! als friedliebende Mutter der Menschheit 1m inter- Chicago’‚ N1V.
nationalen Leben Gspann hat VO der Art Meyen- Press, 19 1,
bergs sıch, hne indes seine Kraft erreichen. Daher strahlt Boll, E Sternglaube Sterndeutung Die Geschichte U, das
viel Wärme VO seinen Büchern AUS , T schwachen Seite dieser Wesen der Astrologie, Unt. Mitw. Bezold. Mıt D

e Art mıit ihrer Vorliebe für ungewohnte W endungen und schil- Sternkarte b Abb. [Aus Natur UF Geisteswelt 638]
Teubner 108) 1,20. Lpzlernde Darstellung entgeht och nicht SaNZ. Das eigen
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Witzel, Keıilinschriftliche Studien. In zwangloser Folgeerscheinende Abhandlungen aus dem Gebiete der Keilschrift-
A'haron1; i Zum Vorkommen der Däugetiere In Palästina ü,

eft Syrien (Ebd 235—42).Literatur, insbes., der Sumeriologie. EDZS Harrasso- Wıedemann, E,, Zum Wunder des heiligen Feuers (EbdWItz, (IV, 128) 245 —+51Langdon, H& Sumerian Liturgical Texts, Philadelphia, U, M., Moralısche Rechtseinschränkung 1im mosaısch-
Univ, of Penns. Mus., I9017. rabbinıschen Rechtssystem (MonatsschrGesch Wiss Jud [917,Roussel, P Les cultes egyptiens Delos du 39 JCr siecle Q/12; 422—43)J'- P Berger-Levrault, IOI 7. F'r BraQin, M.,, Heinrich (Graetz (Ebd 321—46) Güdemann, M.,Cumont, F Etudes syriennes : La marche de l’empereur Julien. Heinrich Graetz (Ebd. 347—55). Cohen, H! Graetzens
L’aigle funeraire et l’apotheose. Les carrıeres romaınes Phiılosophie der jJüd Geschichte (356—666) Porges, N.,d’Enesh. Le temple du eus Dolichenos. 'Irois mausolees Graetz als Kxeget (367—84) Treitel; E Flavius Jose-de Commagene. Cyrrhus. Divinitees syrıennes. P Pıcard, phus bel Graetz (385—91) Bloch, p  9 Graetzens Schema
1917, Hr 15 einer enzyklopäd. Bearbeitung des Talmud (412—21)Otto, W,., Die Religion des alten Indıen. I1I1 Texte /AUDE ind. Brann, M.,, Verzeichnis VO Graetzens Schritten u, Ab-
Gottesmystik. Visnu-Närayana. M 4 D S51ddha- handlungen (444 —79nıa Ramanaja. Jena, Diederichs, 1917 ZGrimm, G Das Leiden U, seine Überwindung 1m Lichte der Historische Theologie,
altınd. Weiıisheit. Dachau, Einhorn-Verlag, 1917 (42) KIrch: K., Helden des Christentums. Heiligenbilder. Aus

Eıtrem; S Belträge ZUr griech. Religionsgeschichte. 2, Kathar- christl. Altertum. Lehrer des Abendlandes. Pad:., Bonif.-tisches 3F Rituelles. Kristiania, Dybwald, 1917 AÄr E4AO: Druck., 191 / 19 1,50.Blinkenberg, Miraklerne Ep1idauros, Kopenh,, Gyldendal,
19017 (123 I1], Abbild.) Junglas, Die altchristl. Bılderfrage (MonatsblKathRelUnt 1918,12 22—31Olerik, A Eddamythologie (NJbKlassAlt 41/42, 1918, 1/ 2; Harnack,; A, Vog Der „„Eros“ ın der alten chrıstl. Literatur.
35—48 | Sıtz.-B. Kgl Preuß Ä 1SS Berl., Kgl AkBaldaeus, Afgoderije der Oost-Indische Heijdenen. Op Wiıss. (81—04 Lex 50) 0,50.N1eUW ultg, door A de Jong. Haag, Nıjhoff, 1917 8  X4 chne1der, A., .  O mystisch-ekstatische Gottesschau 1im oriech,236 I11l. I 3 Taf.). Geb F christl,. Altertum (Philos [b I918, 1, 24— 42

Kram LG Die Verfasserfrage 1m althochdeutschen TatianBiblische Theologie. (ZDtschPhil 475 3/4, 1918, 22—)959Tannert, Old Testament Studies. Vol TIhe Creation Genier, R Sainte Paule 47—404 [Les Saıints]. Pa Ga-
balda, 1917 120. Kr Dthe Etablishement of the Kıngdom under Saul Salte Lake

City, Sunday School Union, 1917Kıttel, R& Geschichte des Volkes Israel. D Das Volk ın
Wundt, M., Der Zeitbegriff beı Augustin (N]bKlassAlt 41/42,I1918, 1/2 32—13

Exil
Kanaan., Quellenkunde Geschichte der Zeit bIs babylon. J aers Px Der Artikelgebrauch im althochdeutschen Isıdor (Z

$ 0y vielfach umgearb. erm. Aufl Gotha, Perthes, DitschPhıil 4' 9 3/4, I9I8, 305 —21).
19017 (XVI, 647) Flıche, A Etudes SUr la polemique religieuse l’epoque de

StäheHD; FS Die Philister. Basel, Helbing Liıchtenhahn Gregoire VIL Les Pregregoriens. Poitiers, SOoc. d’impr. ei
(40) { de lıbr., 1916 343 169) Kr 5Rıchter,. G Der salomonische Königspalast (ZDtschPalästV SCHMI1Et, hr., Der Ablaß des Miıttelalters als Kulturfaktor
1917, 3/4, 171—225). (MonatsblKathRelUnt _1918, 1)/2 33 —37Er I W,., Die Chronologie des ersten nachezxıl. Jahrh. (OrLtz tg Wilms, H., Aus mittelalter]. Frauenklöstern. Mit IO Bildern.1978, 1, 6—17; 2, Z Aufl Frbg., Herder, (XV, 284) 3,80.ScCHhwWartz. A Die Konsekrierung der dritten Stadtmauer Jeru- Rıesch, 3 O Die Hildegard Bıngen, Mıt Bildern
salems (MonatsschrGesch WissStud I917, O/12, 92—411) Ebd (VE 160) 2,60.Blackwood, The Prophets. Elijah Christ! NYork, Villemagne, Bullaire du bienh Pierre de Gastelnau, IHNar-Revell, 1917 125 Lyr de la fo1 (16 evr. 120 Montpellier, Valas, 1917Barnes, B Ezekiel’s Vision of Resurrection (Expositor 1917UCK, 290 — inges, Zur Erkenntnislehre des Duns Skotus (Philos JbHitchcock, M., Ihe ‚S6r Vant- ın Isaıah and the 1918, 1, E S(Ebd 309—20). Hofmeister, A Dıiıe Annalen VO  $ St. Georgen auf demNagl, E, Das Neue Testament. Bibelhistor. Studie (Katholik Schwarzwald (ZGeschOberrh 1918, 15L9I18, I, Q9—32) Tumbült, G ur Geschichte der ehemals Säckinger Patronats-Fıllion, A.,, Jesus Christ d’apres les Evangiles. E pfarrei Reiselfingen (Ebd 114—32).Letouzev, 1917 4564 180). Fr Knight, Er The 10cese of Gibraltar : sketch of 1fsBoehmer, 1 Die Gottesscheu U, dıe ersten drei Bıtten
des Vaterunsers. history, work, and tasks. Ö K 1017 299Halle, Mühlmann, 191 / 211). M 4 Lindkvist, F, Rolla Medäitatio de PASSIONE Domini. Accor-Weinel, Hx Die Gleichnisse Jesu. 45 durchgängig erb. Aufl ding Uppsala 4.94 Uppsala, kad Bokh., I917.[Aus Natur Geisteswelt 46| Ep2Z:; Teubner (VI, 120). Är 2; ():;

Springer, E, Erklärung VO  - Joh 6, 52 b—959 (IhPraktQuart Doelle, F Johannes Kerberch VO Braunschweig ber dıe19I18, I, 98—1I1I1I AÄArmut In der sächs. Provinz Beginn des 15 Jahrh.BAacon,; TIhe „OUther““ Comf{(orter (Expositor 1917 Uct.,, (FranziskStud 19I18, 172 325274—8682). Olıger, 5 Johannes Kannemann, eiın’ deutscher FranziskanerLaborie, P Essai SUr la signification primitive de la ene
Eucharistie, Diss,

AUuUs em ıs ahrh. (Ebd 39—067).Gent, I917 (88) Schlager: P eschiıichte des Franziıskanerklosters y} ÜüstrowJT1sdall,; St. ‚E Fermented Untermented Wine in the in Mecklenburg (Ebd. 69—82‚ Lord’s Supper (Expositor 1917 Oct:, 259— Lemmens, E Zum Jubiläum der Sächs Provinz VO KreuzBurch, V The Exegetical Basıs of Paul’s Thought (1518—1918) (Ebd I1—12)298— 318 Zur Bıographie des Augustin VO Alteld (Ebd 131—34)Jones, M., The Style of St Paul’s Preaching (Ebd 241—958 ; Zoe pfl, FT Johannes Altenstaig. Ein Gelehrtenleben AUuUSs ZeıtNov., 330—47) des Humanismus und der Reformation. | Reformationsgesch.Hatch, P., The Pauline Idea of Faith in 1ts relation Stud uü,. Texte 361 Mstr., Aschendorff HL 723 2wısh and Hellenistic eliJeNIV., 1917. 1,50 gion. Cambr., Mass., Harvard Ha ü cKs A.; Die Reformation in iıhrer Wirkung auf das Leben
Sechs Volkshochschul-Vorträge. Lpz., Teubner (1 I3) 2,5Gaugusch, E Der Gedankengang des Römerbriefes (ThPrakt Boehmer, H; Luther 1m Lichte der Forschung. EinQuart I918, 1 92—098 krıt. Bericht. $ .9 umgearb, Aufl Ebd 316)Voste, M., Commentarius ın Epistolas ad Ihessalonicenses. Kittel, R Luther U, Reformation. Gotha, Perthes 24). ) EnRom, Ferrarl, I917: 750 BTriIegEer, Martin Luther U WIr. Das reformator. Christen-Haddad, E, N,, Die Blutrache in Palästina (ZDtschPaläst V 1917/, in  3 Luthers, seınen Kernpunkten ach3/4, 225—35). Ebd 108) Kart. dargest. Z Aufl,
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Kunze, Das Christentum Luthers iın seıner Stellung ZUI1 DELIZ; A.; Neuzeıitl. Wunder bei Heiligsprechungén (ThPraktnatürl. Leben EpPZ.; Dörffling Franke (38) 0,50.
Kehreiın, Vl Dr. Martın Luther als deutscher Schriftsteller

Quart 1918, 1, 77—92)
Bensow, O,, Etik A M Det etiska met. Stockholm, Nor-

(Katholik 19I18, 32—40 stedt, 917 Kr 2 O,
Grob, R,, Briefe ber Calvin, Zürich, Rascher (39) 1,20. Lehmkuhl; AAy Nochmals die Mäßigkeits- U, AbstinenzbewegungSfadehE11in; B Die Bedeutung d, Reformatoren K Alexander (ThPraktQuart 1918, I, 13—22).Vinets für Gegenwart. Basel, Helbing 62) 1,50. Firat, ( Idees directrices de la morale chretienne. B3 Alcan,Oekolampad-Bibliographie. Verzeichnis der 1m 16 Jahrh. 1917 60 F'r

erschienenen Uekolampaddrucke. Ebd I19 Sertillanges, D., La priere. P ıbr. de art cath., 1917Freiburger Diözesan-Archiv. 18 Belträge Reformations- (327 160). Fr 350geschichte Badens,. Hältfte. Frbg., Herder, ILOI1/
03) Prakfische Theologie.

Goedel, Pfarrer Gemeinden der Grafschaft Dhaun im Re- Harıng, B:; Grundzüge des kath Kirchenrechtes. Erg.-Heft.
formationsjahrhundert (MonatshRheinKG 1918, L, 3—12) Zusammenstellung wichtigsten durch Codex JurKlein, 1E Intolerance in the reign of Elizabeth, Queen of Cal herbeigeführten Anderungen. Zieg vb Aufl Graz, Moser,England. Boston, Houghton, 1917 2 1917 52) M 2

Gontier, P Vie admırable de Pierre Berthelot, religion ef DDas kEherecht auf Grund des Codex Jur Can, (IhPraktQuartdevant l’Eglise bıenh. Denis de la Natıivıte, pılote maJjor ei 1916, I, 23—46).
cosmographe du rol de Fortugal 4UX Indes orientales, pretre, Schmöger, A Das Ccue Kirchenrechtsbuch V, 1917 (Codex
CariMle et Martyr, 1600—1I 35 Amat, 191 / 23 Fr Jur. Can, in seinen praktisch wichtigsten Teilen verglichenHenniıges, D., Gründung des Franziskanerklosters ın 1eden- mıiıt em alten Recht U, mıt bes Berücks, Osterreichs dar-
brück (FranziskStud I918, UZ 134—358 gestellt.Haselbeck, G Aeg1dius Aegıdıl, eın Förderer der eucharist.

2y TW, U, vb Aufl Salzburg, Pustet, 60) I1 ,40.
Buchwald, Meßdltfeier U Meßstipendien 1m kirchl. Rechts-

Bewegung ım I Jahrh. (Ebd öÖ3—102). buche (SchlesPastBl 1917, [ 154—061).Lebard, I Qeuvres oratolres de Bossuet. Pr ° Lydsman, Kloosterregels nieuwe kanonieke weiten
par Urbain et Levesque, 188l 1659—61) P& (NedKathSt 1978 ‚3 S0—89Hachette, 1917 Fr Timotheus, Vereinigungen der Gläubigen (fromme Vereine,Cagnac, M., Fenelon, apologiste de la fol de Gigord, Bruderschaften, Dritte Orden) ach dem Codex Jur.
191 / 9 579 12°0). IX 4320 Can (IhuGl I918, 1/32, 34—952Linden, d Seraphinisch Blumen-Giärtlein. Auslese AUs$s Heimbucher, M., Was ıst VO  3 den Baptısten halten » Rgsb.,den mystisch-religiösen Schriften Jakob Böhmes. ach Verlagsanstalt (VIL, LI9). pA
Amsterdamer Orig.-Ausg. V . 1700 Berl,, Barsdorf (AAILU, Baumstark, &s Der christl. Orient U die Katholiken deutscher
201.) Zunge (HistPolBI 161, 59 I918, (: 2 Sra ) $ 8“ 4) 225—306 ; ) 9Arndt, G., Wissenschaftliche Tätigkeit 1im Franzıskanerkloster 298 —3 10).Halberstadt der Wende des I8 und Jahrh. (Franzisk He1inz, CX3: Irenıker in der russisch-orthodoxen Kırche (PastStud 1918, 1/2, 103—30). Bonus 1918 Jan, 157—063).K 2a35 Br Das rierer apostol. Vikariat in Ehrenbreıitstein (18716 Guiraud, J Clerge el GCongregations. Au service de la France.,—1824). Eın Beıtrag Geschichte Ue Zı Recht der €s B Feron- Vrau, 1017 (XXV, C Fr 3°
VACANS, W eimar, Böhlau, 1917 153 Schmidlıin, Ja Einführung in die Missionswissenschaft. Mstr.,DöberI , A Rekatholisierungsbestrebungen gegenüber den Unt- ‚Aschendorff, 1917 V, 2089 M - 4;,50.versitäten W ürzburg 4: München der Regierung KÖönNıg ohle, Krieg Ul Christentum (ThuGl [918, 1/2,Ludwigs (HistPolBI I161, I I918, Ze ö1—98 ; Y 9 Gwiss, C‚ Relıgion U Geburtenhäufigkeit. binflu( elı-
87 — gi10N auf die Natalıtät. Rgsb., Verlagsanstalt ‘9 836) 15

Stille Gedanken.Poi-r:{udy-/é.uillemot, B., Essal SUur la philosophie de Gratry. Donders, A Heimkehr. Aufl M.-Glad-
P Beauchesne 428) IM [320, bach, ‚V olksvereins-Verlag (AVI, 451) 2,40.WAÄätteroft, n Mutter Klara Fey, Stifterin Genossenschaft Welti, Jos M., Jugendfürsorge U, Volksschule. Luzern, Räber

Schwestern Vo Kinde Jesus. Frbg., Herder, O, (46) 1,20.
(Al, 215) Engert, J. Psychologie u. Pädagogik Erstbeichte Ü, Erst-

Chasle, R Schwester Marıa Vo göttl Herzen Droste kommunilon, Donauwörth, Auer (s57 1,50.Vischering, UOrdenstrau VO Hiırten. Bearb Satt- Eütz, G., Die sıeben chmerzen Marıas. Eine Predigtreiheler. Aufl Ebd. O. (AVI, 371). 3,80. Fastenzeit. Rgsb., Verlagsanstalt (79) 1,50.La garde, Anna de, Paul de Lagarde. Erinnerungen AUuUSs seinem Göggerle, E Sechs Fastenpredigten ber die heiligmachendeLeben B Aufl LDZ.; Heims 193) Gnade nebst einer Karfreitagspredigt. Graz, „Styria‘ (IN,Jungnitz, 1 Prälat Adolt£ Franz (Schluß) (SchlesPastBl 1917, 55) D
I CO Ka DG 153—56; J 165 —68) Franses, D,, De samensteller an nzen Canon der Miıs

Systemafische Theologie. ontdekt? (Katholiek 1917 NOV., 301—11)
Brevlarıl romanı Vocabula rarlora Cu versione germanıca.Scott, Religion, Theology and Moral Selectes articles Disposult Graz, Moser (29 169) 0,75and publıc lectures. Bde. Cambridge Mass., Riverside Hilbert, Das Wesen der Liturgie u die kirchl. Praxis der

Press, 1917 Gegenwart (NKirchlZ 1918, 35 1155 4y 163—08)Paıne, Th,., he complete relig10us and theological works.
Bde NYork, Eckler, I1917. Christliche uns

LO1SY, D La relıgion. PS Nourry, 1917 (316 129). Fr 3550 Van Aarsen, Hz Duizend jaren Vall Rome’s kunst (KatholiekRolfes, E W as 1st der wırkende Verstand bei Aristoteles ? 1917 deC., 367—87 ; 1918 febr., ö1—104)(Philos Jb I918, 1, 4  —61) Forschungen in Salona, veröffentlicht Vo Öösterreich. archäolog.Institute, LGutberlet, C Hat der LICUETIC Idealismus. den Materialiısmus Mıt ar in Farbenlichtdr. U, 259 bb
überwunden ? (Ebd 1—23) 1m Texte, Wien, Hölder, 1917 (VIL, 152). Geb

Bartmann, B Theologische Strömungen der Gegenwart ım Patzak, B., Die St Antoniuuskirche in Breslau (SchlesPastB!Lichte der Vergangenheit (ThuGl I918, UZ 61—70 1917, I 171—73)Dessoir, M., Vom Jenseilts Seele Dıie Geheimwissenschaften Die Jesultenbauten ın Breslau U ihre Architekten. Eın Bei-
1n krit. Betrachtung. Aufl Stuttg,, Enke 344 M ; En trag ZUT Geschichte des Barockstiles ın Deutschland. Mit

Barrow, 7, The Valıdity of the Religi0us Expernence. Lichtdr.-Taf., ; Straßb,, Heitz (XIX, 384 Lex. 8°),Boston, Sherman, 1917 1,50, Keller, L Das Barock 1m Stifte Kremsmünster (MittDenkmal-Otto, Ra Das Heıilıge, ber das Irrationale ın der Idee des >Göttlichen 5W sein Verhältnis ZU Rationalen. pflege 916/17 8 E Maa
p Z Auflage. Nüttgens, H. ahrungen »  dem Gebiete der neuzeıtl. relig.Bresl., ITrewendt ranier (VI, 202). 4475 Malerei (ZChrKunst I1917, I 129—35).Fontaine, 1 Les dogmes fondamentaux leur evolution ‚> Bovıng, R,, Zur Theologie eines Altarbildes aus der ehemal.

condaire et theologique.‘ . ıbr. St. Joseph (XIX, 3/3 169). Franziskanerkirche ın Göttingen (FranziskStud 1918, 1/2,26—38Fr 3,50-
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sehendormfische Verlagsbuchhandlung MünstelPublikationen der Görres-Gesellschaft.
ranzıskanıscheCollectanea Hierosolymitana. Band

Rephaim Die vorgeschichtliche Kultur Palästinas und Ph5S- Quartalschrift Gjährlich Hefte), 6,—
niziens. Inhalt des soeben erschıenenenArchäologische U, religionsgeschichtliche Studien VO Dr aul U Heftes Jahrgang (152 deliten),.Karge, Univ.-Prof. in ünster. Mit 67 Abbildungen. 75 Seiten. 48br 36)_‚ geb. A (Festnummer ZUrr Vierhundertjahrfeier der

sächsischen Provınz VO heiligen Kreuze
Mader, Dr Andr., O:, Altchristliche Basiliken und 1518—1I918.

Lokaltraditionen In Südjudäa. Archäologische und topographische IIr. Leonhard Lemmens M.,
Untersuchungen, (Studien ZUTE Geschichte Ü: Kultur Altertums. ANNE Bonn, Zum Jubelfeste der Sächsischen

Pvovinz VO Heiligen Kreuze (1 18—1918).5/6. Heft) Miıt Fıguren, Tafeln und einer Kartenskizze. 25 Seiten.
Br br. I Dr. Ferdinand Doelle M., Bonn,

Durch die Jüngste Entwicklungsgeschichte des rients gewinnen diese Johannes Kerberch von Braunschweig ber
beıden Werke besonderer Bedeutung. dıe AÄArmut in der sächsischen Provinz

Beginn des I5 Jahrhunderts. RemigiusVerlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn. Bovıng M  9 Bonn, Zur Theologie
eines Altarbildes AUuUSs der ehemalıgen Fran-
ziıskanerkirche in Göttingen. Livarıus
Oliger M 9 München, Johannes
Kannemann, eın deutscher Franzıskaner ZAZUS
em ı3 Jahrhundert. Dr Patrıcıus

TTTIN  AT

Bücher der Gegenwart:
schichte des Franziskanerklosters ÜStrow
Schlager M., Dalheim (Rhld.), (Ge-

In Mecklenburg. Gallus aselbeckModerne 10Delra e  S M., Berlin, Aegı1dlus Aegıdıl, ıIn
Förderer der eucharıs  »schen Bewegung 880Vier populär-wissenschaftliche Vorträge ın erweiıterter orm VO  ; Dr. phıl Jahrh Überpfarrer Georg Arndt,e theol Leopold ONC Berlin, Wissenschaftliche Tätigkeit 1m Fran-

88 U, 352 30 Br. Öi75, geb I zıskanerkloster Halberstadt die Wende
des 18. - und I Jahrhunderts. Kleinere„Für die hochw. Geistlichkeit, uch für Lehrer und Lehrerinnen, dıe In Beiträge.der Bıblischen Geschichte unterrichten haben, überhaupt für alle Gebildeten, Besprechungen.

die siıch 388| diese Fragen interessieren, wird das Buch VO  } großem Werte selin. [DDas folgende eft erscheımnt ım JuliEs orjlentiert gründlıch und klar, bıs herab auf dıe Jüngste Zeıt.“®
Freiburg ı DE „Oberrhein. Pastoralblatt“‘ 1917, Nr für ISSIONS-re un eformation

Aufblühendes kathol. Leben 1m 16 und B7 Jahrhundert. Unter Wissenschaft
Mitwirkung hervorragender Historiker und Gelehrter herausgegeben VO In Verbindung miıt Prof. Dr. Meinertz-

Prof. Dr Jos cheuber. Münster, Schwager D.-Steyl,
I1 Ul. 840 Lag 80 Br. 17,50, geb. 21,2)5.

Rob Streit L-Hünfeld heraus-
gegeben VO Prof. Dr. Schmidlin-Münster

„Das Buch ist  A ıne beredte Apolo 1e der Kırche geworden, zeigt ın Jährlich Hefte VO Je c —6 Bogen. 8durchaus ırenischer Weise, hne die im lauben getrennten Brüder Z verletzen,die ew1g UuNnsSc Kraft des katholischen Glaubens, bildet eın herrliches Denkmal Abonnement 6,60 M., Einzelheft
einer STO Zeıt S5oeben erschiıen Jahrg,, 8 eft.

„Wochenschrift für homilet. Wissenschaft und Praxis.“% Inhalt } Armeniens Miss10-
nierung bıs ZUTF Gründung der armeniıschenDas menschliche en Nationalkirche ; Grentrup, Das Missions-

in den mohammedanischenoder Die naturlichen Grundzüge der Si  eit. protektorat
Staaten Nordafrikas OT r ©8 Jahr-Von Dr. Gregor och. Miıt Uriginal-Buchschmuck VO  a Kunst- hundert Schmidlin, Das chinesische

maler Sommer. Missionsschulwesen ; Größer: Die Empor-
580 S0 Br M Ö, — Geb S baa entwıcklung der Neger ach den Methoden

Dr Booker Washingtons ; KRundschau:Das Kkochsche Werk ISt, ben weiıl AUS tief innerlicher Lebensauffassung Die Missionen 1im gegenwärtigen Weltkriegund vorurteilsfreier Beobachtung des Menschenlebens, besonders der heutigen (Schmidlin) ; Literarische mschau: EineZeit, hervorgegangen, VO höchster Zeitgemäßheit. Keiner wird lesen hne Auslese AUus Missionskundgebungengroßen Gewinn. Möge in uUNserer nach außen zerfahrenen und doch ach
Innerlichkeit, Wahrheit und Klarheit mächtig siıch sehnenden Zeıt vielen eın (Pieper); Besprechungen.
Führer werden echtem, anzem, seliner Grundsätze sıch bewußtem und darum
glücklichem Menschenleben. MissionsblätterSigisbert Cavelti iın „Jahrbuch der Görresgesellschaft‘‘. TürStudierendeunGebildeteAATAUNANTAUNAMATEAKTETETUTUTENKTUNKTETUAUTRARUUTHTKNKAKNRARUUAKTUUKAUTUTKTKNAUTTKNENKTUNKAUNNTUKUKUAUKKNKAKTUTNETTNTAUNTUTELUNN AAETEAUAKARUUNATUUKRUAALTARTEDUAUDUARARK UU DA UND UT  TTT

Neue Folge der kad Missionsblätter.Verlagsanstal Benziger Co., A."G, In Verbindung mM1t UniversitätsprofesSoren,Einsiedeln, aldshut, öln - R Straßburg | Religionslehrern Urdensgeistlichen neraus-
gegeben von Prof. Dr. P’reDernDurch alle Buchhandlungen. 1918, Jahrgang, eft

Die Blätter erscheinen vorläufig dreimal
im Jahre und sind durch alle Buchhand-Aschendorffische Verlagsbuchhandlung, Münstef zi. Westf lungen und Postanstalten beziehen ; der

uns und ora Von Friedrich Wagfier‚ Professor der Universität bei Partiebezug für Schüler und Schülerinnen
Abonnementspreis beträgt M 1,50 Jährliıch,

Rreslau. vm‚\ 126 80 3150 direkt VO Verlag
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Herdersche Verlagshandlung Freiburg im reis  u schendomsche Verlagsbuchhandlung Unstel
NeuerscheinungenS5oeben sınd erschıenen und können durch alle Buchhandlungcen bezogen werden: Die Versuchung esu ach demBartmann, Dr B., Prof. Theol ın Paderborn, eNTDUC der Dogmatik. Berichte der Synoptiker. Von Dr. Peter

Dritte: vern. erb Auflage. (Theologische Bıblıothek). Bde STG ö9 IL Ketter. (XX Ü, I 40 59) Geh
(Schluß-) Band y ı2 } I geb. in Halbleinwand I4 moı

Früher ist erschienen : Band (Al 452 S3} Ö,50; geb I  ‚eo—‘ eft 3).
(Neutestamentliche Abhandlungen. VI,;

Wenn der etzten Auflage gerade dıe Klarheit ausdrücklich nachgerühmt wurde, Die Observanzbewegung in derwurde doch der ext och einmal mi1t Sorgfalt durchgesehen. Kıne Verbesserung sächsischen Franziskanerpro-un Vermehrung ber hat diıese Auflage dadurch besonders erfahren, da dıe letzterzeıt
erschienene Literatur darın verarbeitet wurde. Da uch dıe NCUETE Literatur der Re- VINZ HIS zu Generalkapitel
ligionsgeschichte ZUEE Geltung kommt, wırd dem Leser willkommen se1in. lle Zitate des von Parma 1529 Von P. Dr. Fer-
Werkes wurden nachgeprüft. Eın ausführliches Register 1st em zweıten Bande angefügt. dinand Doelle Yo

280 89) Geh 7,60. (Reforma-eiıtraäge ZUrP KReformationsgeschichte Badens ı. Hälfte. (Freiburger Diözesan- tionsgeschichtliche Studien und Texte.,Archiv. Neue Folge. Band. [Der DSanzenNn Reihe 45 Band|) S40 0 eft und Za
. 504 S3 8,—

Inhalt Vorwort VON Dr. Kleder. Der USDruc. der Keiormation und die spätmittel- Da erec nach dem Codex
alterliche Ablaßpraxis. NsChHIU: den Ablaßtraktat des Freiburger Proiessors ‚JJohannes Pieller luris CGCanonic! nebst einleıtendenVO. Weildenberg darges! VO  - nNıv.-Pro Dr. GOöller. KEine Visitation der Piarreien des Land-

des Bauernauifstandes in den Jahren 1529/26. Von Dr. L,
kapitels Taubergau im 1549. Von Dr. V e1it. isoden dem 1 auber rund ZUr Zieit

e1T. Die Gli  Nnsspa LUN| In Kur-
Bemerkungen ber Entstehungsgeschichte

Von Fimo-
pfalz. Von Dr. Lossen. Ziur Refiormationsgeschichte des Dominikanerinnenklosters OT’Z-

und Anlage des Kodex.
€e1m. Von Dr. Rieder. Die kirchlichen ewegungen In der ark raischait aden-Baden ZUT theus Schäfer Gap.; Dr. lur. Can
Zie1it der Reformation his ZU Tode arkgra: Philiıberts 1569 Von Lenerle. Nachruf TUr und Lektor der Theologie. U,
Dr. Reinfried. Von Dr. s5Sauer. Bericht über das Vereinsjahr 916/17. Verzeichnis der Mit- 123 09), 245glieder ach dem Stande VO. Oktober 1917. Verzeichnis der 1m Schriittenaustausch stehenden Vereine. Die FPhilosophia auperum und
rand, Dr. J5 Die kKatechismen des Edmundus Augerius ın histo- ihr Verfasser Albert von rla-

rischer, dogmatisch-moralischer U katechetischer Bearbeitung, (Freiburger theolog.
Studıen, Heft) BT, A0 (XAVI U, 18 S} Kın Beıtrag ZUr Geschichte

des philosophischen Unterrichtes den
Göller, Dr. E.; Univ.-Prof. Freiburg E Br., Der UsDruc der Reformation deutschen Stadtschulen des ausgehenden

Im Anschluß den Ablaßtraktat des Frei- Miıttelalters. Von (r Martın rabund dıe spätmittelalterliche Ablaßpraxis.
ManNnnNn, : Professor A der Universitätburger Professors Johannes Pfefter VO Weidenberg, 30 (VI U: 175 &;} 3,20. Wiıen.Die Schrift 1st ine geschickt begrenzte un: doch genügend vertiefte Untersuchung ur 66 8°)

des in der Überschrift gekennzeichneten Gegenstandes., Mehrfach sınd CUuc Gesichts- (Beiträge ZUrEr Geschichte der Philosophie
punkte, ecue Ergebnisse ZULX Ablaßfrage gezeitigt. Sie aßt die Ergebnisse der bisherigen des Mittelalters. and X eft 2)
Forschung sowle dıe gEeEsamMTE MNMEeUeGieE Literatur ber diese Frag zusamımen und bringt In üuNnNsereNl Verlage sind erschıenen und
ZU! el auf Grund Quellenmaterials vielfach e6ues Resultate. durch alle Buchhandlungen beziehen:

Das Eherecht ım kıiırchlichen Gesetzbuch. Mit einer Eimführung in den
Kodex Kurz dargestellt. Ar &O U, 70 &:} Pa Altartafeln,

Dıiıe Arbeıt soll VOr allem den Geistlichen als vorläufiges Hiltsmittel für dıe gotische, ZzU)| Zusammenklappen eın-
gerichtet ; Ausgabe Die mittlere (3teil.)Seelsorge dienen. S1e behandelt erstmals neben eıner Übersicht ber Anlage und hoch, offengelegt 2 breit,Inhalt des Gesetzbuches S 1—232) das Eherecht, SO weit dıe Bestimmungen Seitenteile Je 25 G, Ausgabein Frage kommen, gesondert ($ 32—80 Die mittlere (3teilig) 23 CI hoch, ften-

raf, Dr. J. ÜÖberpräzeptor Realgymnasium SE äbhisch (münd, Der Hebräer- gelegt 541/9 breit, Selitenteile Je
23  14 Preis aufgezogen auf CalıcoTr1e Wissenschaftlich-praktische Erklärung. ST 80 (XAVI U, 332 S.) (schwarz der rot) Aus

Der Verfasser War in dem Werke bestrebt, die »holperigen« Alpenwege der Ausgabe ; Ara gabe n M.,
Exegese gangbarer machen. Auf dıe durchaus selbständige Übersetzung der Jewel- Die Altartafeln sınd als durchauslıgen Abschnitte folgt ıne Wiedergabe des Sinnes, hierauf ine wıissenschaftliıche Er-
klärung und Vertiefung. Den Schluß bıldet ıne praktische Erläuterung, in der die praktisch und stilgerecht HC”

führt VO kırchl. Organen (z dem An-großen Gedanken des Hebräerbriefes für Seelenleben und Seelsorgerberuf fruchtbar g-
macht werden. zeiger für die kath Geistlichkeit - Deutsch-Namentlich Theologiestudierende, Seelsorger und Religionslehrer lands ; dem Correspondenzblatt des kathhöherer Lehranstalten werden reichem Gewinn das Werk benutzen. Klerus Osterreichs) wiederholt empfohlen.
ehmkuhl, Ar Jös Üuaestiones Praecıpuae Morales OVO  Ln 1Ur 1 CanOonN1CO .....05. 05. 0.. ...

<
s”2 ® .. A  >  e  '° 0050 05o....000050

adaptatae quas pro appendice Theologiae Moralıs brevıter collegit. S0 U: <

96 5: 1,60. +

*
..

Durch die Veröffentlichung des 16UCH Codex 1UrISs canonicı werden namentlich *

..uch Moralfragen In neuerliche Erörterung SCZORCN. Aus diesem Anla(l hat ehm:- Grun£züge ..kuhl, der weltbekannte Moralıst, die dadurch bedingten Anderungen und Ergänzungen ..
seines großen erkes ber dıie Moraltheologie in eın handliches Büchlen ZUSammneN- 05

Egefaßt,. Katholischen Anologetik
.Prümmer, M., PL, Brevis Conspectus Mutationum quUaSs In Theologia heim

Moralı introduxıit Codex lurıs Canonici. Supplementum ad Manuale heo-
Da udiumlogiae Moralis. BT 80 (20 5.) Pfg.
v Von JosenhSchäfers, Dr Ja Evangelienzitate In Ephräms des Syrers Kommentar

den Paulinischen Schriften Päpstlicher Hausprälat, Protessor
cr 80 (IV H: } N  A ; a der Universität Münster.

Die großen wissenschaftlıchen Verdienste des 1im Oktober 1916 ın Mossul VOI- 158 30 2,50, geb 3,20.,
storbenen Verfassers, besonders seine wertvollen Forschungen ber orjentalische Bibel- Da

übersetzungen sind bereits Ööftentlich beleuchtet worden. schendoriffische Verlagsbuchhandlung,uch dıe vorliegende Arbeit
Unster esjegt davon Zeugnis ab; s1e stellt einen beachtenswerten Beitrag ZUr Tatianforschung .

&“ .... o$ 0 ..05. ... .Cund Kenntnis der syrischen Evangelientexte dar.
TUC! der Aschendoriischen Buchdruckerei 1n Münster D


